
39. Jahrg.Nr. 51. Die Prelle.
GftinSrlische Tagerzeitnna «

A usgabe täglich abends m it Ausschluß der Ssnn- und Festtage. —  BezugSpreiS für Thorn 
S tadt und Borstädte frei ins Haus vierteljährlich 2,25 Mk., monatlich 75 P f., von der 

1 Geschäfts- und den Ausgabestellen nbgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 P f., durch 
die Post bezogen ohne Zustellungsgebühr 2,00 Mk., m it Bestellgebühr 8,42 Mk. Einzel- 

nummer (Belagexemplar) 10 Ps. ^

W Anzeiger für Stadt md Land
« 1 UW

(Thorrier Presse)

! Anzeiqsnprois die 8 gespaltene Kolouelzeile oder deren Nanni 18 Pf., für Stellenangebote »nd 
t -Gesuche, Wohnung-anzeige», An-nnd Berkänse 10 Ps., <sur amtliche Anzeige», alle Anzeigen 
! aicherhalb Westprenssens «nd Posen» »nd durch Vermiillung 13 Ps.,) für Anzeigen mit Platz- - 
'  vorschrist 25 Pf. Im  Neklameleil kostet die Zeile 8» Pf. Rabatt nach Tarif. — Anzeigenansträge > 

nehmen an alle soliden Anzeigeiwerinitiinngsstellen des In -  und Auslandes. — Anzeigen- 
annahm- in der Geschäftsstelle bis 1 Uhr mittags, grössere Anzeigen sind tags vorher aufzugeben.

Thor«. Aeitag den !>. M rz 19)2.
Druck und Verlag der C. Dombrowski'schen Buchdruckereiin Thorn. 

Verantwortlich für die Schristleitung : H e i n r .  W a r t m a n n  in  Thorn.

S c h r if t le itu n g  und G eschäftsste lle : Hatharinenstraße N r. 4.
Fernsprecher 57

B rie f- und Telegramm-Adresse: „ P r e s s e ,  T h o r  n."

Zusendungen sind nicht an eine Person, sondern an die Schristleiiung oder Geschüstssleile zu richte». —  Bei Einsendung redaktioneller Beitrüge wird gleichzeitig Angabe des'Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berücksichtigt werde». Unbenngle Einsendungen werden nicht aufbewahrt, niwerlangte Manuskripte nur zurückgeschickt, wenn das Poslgeld für die Rücksendung beigefügt ist.

Woher die Sozialreform kommt.
(Don unserem Berliner M itarbeiter.)

Einen starken Glauben verlangt die So- 
zialdemokratie, wenn sie sagt: nur sie habe die 
Sozialreform gebracht. Der Chemiker und 
deutsche Volksvertreter Wurm krümmt sich 
nicht einmal, wenn er das im Reichstage 
schlangweg behauptet. Der bürgerlichen Par 
teien bemächtigt sich allgemeine Heiterkeit.

Die Heiterkeit ist nicht unberechtigt, wenn 
Man daran denkt, daß die Sozialdemokratin 
gegen alle wichtigen sozialpolitischen Gesetze 
im Reichstag gestimmt hat. Sie wurde nur 
von den Parteien, die man heute den schwarz­
blauen Block nennt, geschaffen, und ihnen 
schloffen sich später auch die Nationalliberalen 
an. „Sozialreform und Sozialdemokratin sind 
an einem Tage geboren", behauptet Herr 
Wurm. Aber schon vor über hundert Jahren 
war die Bauernbefreiung der Stein-Harden- 
bergischen Gesetzgebung der erste Schritt auf 
dem Wege der Sozialreform, als es überhaupt 
noch keine Parteien, geschweige denn eine so­
zialdemokratische gab; es handelte sich v ie l­
mehr um einen Akt rein landesväterlicher 
Fürsorge. Auch die erste Arbeiterschutzkonfe­
renz ist lange vor Bebels und Liebknechts 
Zeiten von Bismarck angeregt worden, da­
mals aber allerdings an dem freihändlerischen 
Liberalismus, den der M inister von Jtzenplitz 
als Vorkämpfer vertrat, gescheitert. Der 
Staatssozialismus — denn er ist als System 
das, was w ir im Erfolge Sozialreform nen­
nen — ist auch schon vor drei Menschenaltern 
von Friedrich Liszt, einem bürgerlichen Na- 
tionalökonomsn, verfochten worden. Die beiden 
Konservativen Hermann Wagener und Ru­
dolf Meyer verfaßten auf Wunsch des Fürsten 
Bismarck ihre sozialpolitischen Denkschriften 
für ihn, als die Sozialdemokratie noch ein 
Embrio war. Nicht aus der Sozialdemokratie, 
wie der ALg. Wurm erzählt, stammt die Ge­
setzgebung zugunsten des vierten Standes, son­
dern aus dem Pflichtgefühl der Monarchen 
und der bürgerlichen Gesellschaft.

Die berühmte kaiserliche Botschaft von 
1881 ist im Entwurf von dem tie f christlich ge­
sinnten späteren Kultusminister Busse ver­
laßt,- und auf katholischer Seite hatte Bischof 
Keppeler längst vor der Ausbreitung der 
Wurm und Genossen das Programm der So- 
Zialrsform entwickelt. M it  dem Erstarken 
und Dreisterwerden der Sozialdemokratie ist 
E^er ein Rückgang in der Sozialreform ver­
bunden gewesen. Die „antisoziale" Periode 
bis „Aera Stumm" m it dem Jahre 1895 als 
Höhepunkt, tra t nach den hoffnungsvollen fo­
kalen Erlassen des jetzigen Kaisers ein, als 
sUe Sozialdemokratie die in der Arbeiter- 
lchutzkonfevenz von 1890 ihr gebotene Hand 

zurückgewiesen hatte. Erst später rang 
Nch Staat zu der Erkenntnis durch, daß 
ivrne Sozialpolitik, ohne jede Rücksicht auf Zu- 
MMinung oder Ablehnung durch die Sozial- 

Emokrntie, einfach als sittliche Pflicht weiter 
zu betreiben sei.

Die Sozialdemokratie tu t weiter nichts,
- s daß sie alle Vorschläge der Regierung durch 

."iupistischen Forderungen übertrumpft 
so ü vernünftige M inim um  ablehnt;

hat sie noch beim Reichsversicherungsgesetz 
beantragt, die insgesamt — zwei 

M illiarden Mark jährlich gekostet hätten. Daß 
Ü b unmöglich ist, mußte sie selbst wissen. 
„  ^  Sozialreform kommt? Doch
bn- dem Kampfe der Regierung und der 
Ärgerlichen Parteien für die Arbeiterschaft 
bis - Sozialdemokratie! Denn diese hat 

alles, was an Sozialreform auf dem 
-  ne erschien, niedergestimmt.

Politische Tagesschan.
Die endgiltige Präsidentenwahl.

P r ä s im . .« ^ ^ ^ ^  W ahl des Neichstags-
B lä tte rn^k  E  in den meisten

° "  behauptet wird, am 13., sondern 
M ärz statt. Es unterliegt keinem

Zweifel, daß die vier Wochen, nach deren 
Verlauf die endgiltige Wahl stattzufinden hat, 
von dem Tage an zu rechnen sind, an dem 
das Präsidium zum erstenmale gewählt mor­
den ist und sich konstituiert hat. Die Ver­
handlungen zwischen den Parteien über die 
Wahl dürften wohl heute oder morgen be­
ginnen. Sollten die Nationalliberalen wirk­
lich auf der Ausschaltung der Konservativen 
aus dem Präsidium bestehen, so dürften die 
Verhandlungen zu keinem Ergebnisse führen. 
Es kann der drittstärksten Partei des Reichs­
tages nicht zugemutet werden, daß sie sich 
ruhig ausschalten lasse.

Konsumvereine und Kleingewerbe.
Die lebhaften Klagen des Kleingewerbe­

standes über schwere Schädigungen durch die 
Konsumvereine haben den D e u t s c h e n  
H a n d w e r k s -  u n d  G e w e r b e k a m m e r -  
t a g  veranlaßt, durch die Handwerkskammern 
eingehende Erhebungen über die tatsächlich 
vorhandenen Piißstünde anzustellen. Diesem 
Zwecke ist ein einheitlicher Fragebogen zu­
grunde gelegt worden.

E in unzuverlässiger Kriegervereinsvsrfitzer.
Im  Kreiskriegeroerband zu S o e s t  kam 

es bei der W ahl des Vorsitzers zu lebhaften 
Auseinandersetzungen. Bisher war der jetzige 
n a t i o n a l l i b e r a l e  Neichstagsabgeordnete 
S c h u l e n b u r g  erster Vorsitzer, gegen dessen 
Wiederwahl Bedenken erhoben wurden, weil 
er im Reichstags bei der Wahl des Reichs­
tagspräsidiums für einen Sozialdemokraten 
gestimmt habe. Schulenburg teilte die Gründe 
mit, welche die nationalliberalen Reichstags­
abgeordneten veranlaßten, ihre Stimmen in 
der betreffenden Weise abzugeben. Nach ein- 
stündiger, zumteil sehr erregter Debatte wurde 
zur W ahl des Vorsitzers geschritten. Es ent­
fielen auf Schulenburg 63 Stimmen, auf den 
Baron v. Bockum-Dolffs 35 Stimmen. Schu- 
lenbnrg n a h m  d i e  W a h l  an .

Aus der ualioualliberalen P arte i.
Der V o r s t a n d  d e s  n a t i o n a l -  

l i b e r a l e n  V e r e i n s  i n  A l t o n a  hat 
nachstehende Entschließung gefaßt, die sowohl 
der nationalliberalen Neichstagsfraktion als 
dem Gesamtvorstande der Partei übermittelt 
werden soll: „Dem Vorstand des national- 
liberalen Vereins für Altona, Ottensen und 
Umgegend ist es v ö l l i g u n o e r st 8 n d lich, 
wie ein Teil der nationalliberalen Fraktion 
für den Abg. Bebe! als Präsidenten stimmen 
konnte. „Taktische Gründe" können hierfür 
k e i n e  E n t s c h u l d i g u n g  sein. Der V or­
stand spricht ferner sein Bedauern aus, daß 
ein Teil der nationalliberalen Fraktion den 
Sozialdemokraten Scheidemann gewählt hat, 
und gibt der Erwartung Ausdruck, daß bei 
einer Neuwahl die Fraktion nicht wieder für 
einen Sozialdemokraten eintreten wird. Der 
Vorstand des Vereins fordert für die Zukunft 
s tra  f f e  F ü  h ru  n g u n d str e n g e D i s z i -  
p l i n  innerhalb der Fraktion und richtet 
dieses Ersuchen speziell an den Abgeordneten 
W a s s e r m a n n .  Auch muß, um Verwirrung 
in der Wählerschaft zu verhüten, in Zukunft 
durch die offizielle Parteipresse über das Ver­
halten der Fraktion rechtzeitig Aufklärung er­
folgen."
Die Auflösung des Landtags von Schwarz- 

burg-Nudolstadt w ird  unterbleiben.
I n  einer geheimen Sitzung des Landtags, 

an der alle Abgeordneten, der Staatsminister 
und mehrere Regiernngsräte teilnahmen, 
wurde eine Einigung in folgender Form er­
zielt: Die Regierung stellte für die nächste 
Tagung die Ausarbeitung einer Vorlage über 
Trennung von Kirche »nd Staat ik Aussicht. 
Die sozialdemokratische Fraklion erklärte darauf­
hin, aus die baldige Erledigung der wetteren 
von ihr eingebrachlen Anträge nicht dringen 
zu wollen. Insbesondere erklärte sie, ihre 
frühere Forderung, die die Herabsetzung der 
Dolation für den Fürsten um 32 000 Mark 
betrifft, nicht ausrecht erhalten zu wollen.

Hinsichtlich ihres Stenerprogramms bemerkte 
der Wortführer der sozialdemokratischen Frak­
tion, daß die Sozialdemokraten ein solches 
nicht aufgestellt hätten, wenn die Steuer- 
reformplüne der Regierung bekannt gewesen 
wären. M an ist ferner dahin übereingekom­
men, die beiderseitigen Wahlreformpläne am 
Schluß der Tagung zu beraten, um auf diese 
Weise Zeit zu weiteren Verhandlungen zu 
gewinnen.

Präsidentenwahl in  der bayrischen 
Abgeordnetenkammer.

Bei der Präsidentenwahl wurden in der 
Mittwochsitzung der bayrischen Abgeordneten­
kammer 158 Zettel abgegeben. Davon lau­
teten 92 auf den bisherigen Präsidenten Dr. 
v. O r t e r e r ,  63 waren unbeschrieben, 2 
ungillig. Einer lautete auf v. Puff. Die 
Abgeordneten Dr. Casselmann (Liberal) und 
». Vollmar (Sozialdemokrat) hatten namens 
ihrer politischen Freunde erklärt, daß sie sich 
an der Präsidentenwahl nicht beteiligen 
würden. Zum 1. Vizepräsidenten wurde ge­
wählt v. F u c h s  m it 92 Stimmen. Insge­
samt waren 160 Stimmzettel abgegeben 
worden. Zum 2. Vizepräsidenten wurde ge­
wühlt F r a n k - W e i d e n  mit 88 Stimmen 
von insgesamt 153 abgegebenen Stimmen. 
A lle M itglieder des Präsidiums gehören dem 
Zentrum an.

Die neuen österreichischen Steuervorlage.
Der F i n a n z a u s s c h u ß  d e s  öst e r ­

r e i ch  i scheu A b g e o r d n e t e n h a u s e s  
begann am Montag die Generaldebatte über 
die Steuervorlagen. Der F I n a n z m i n i s t e r  
betonte die unabweisbare Notwendigkeit, die 
ordentlichen staatlichen Einnahmen zu er­
höhen. E r besprach die kritische Situation 
der Landesfinanzen, deren Sanierung durch 
Zuweisung eines größeren Anteils an der 
zu erhöhenden Bier- nnd Branntweinsteuer 
möglich sei. Neben diesen den Massenkonsum 
treffenden Steuern seien andere Steuer- 
vorlagen vorgesehen, nämlich die Erhöhung 
der Personaleinkommensteuer, die Neuregelung 
der Erbschafts- und Versicherungsgebühren, 
der Tantiemen-, Totalisator-, Schaumwein-, st 
Automobil- und Besitzsteuern. Aus den zu 
erwartenden Mehrerträgniffen der neuen 
Finanzvorlagen würden dem Staatsschatz 
lediglich 48,3 M illionen, der Rest den Län­
dern zukommen. Der Minister erklärte schließ­
lich, der Ausschuß müsse sich entweder für 
Bewilligung der neuen Einnahmen für den 
S taat nnd die Länder oder für Einschränkung 
der Ausgaben und den Verzicht auf die mit 
neuen Ausgaben verbundenen Aktionen ent­
scheiden.

Schietzaffare im  Wiener Gemeinderat.
Am Schlüsse der Dienstagsitzung des 

Wiener Gemeinderats, als der Vorsitzende 
eben den Schluß der Beratung verkündet 
hatte, erhob sich auf der Galerie ein M ann 
und gab in den Saal einen Schuß ab. Es 
wurde niemand verletzt. Im  Saale entstand 
eine große Verwirrung. Der M ann wollte 
noch einen Schuß abfeuern, doch wurde ihm 
der Arm von den neben ihm Sitzenden nie­
dergeschlagen. Der M ann wurde festgenom­
men und in einem Nebenzimmer sofort ver­
hört. E r heißt Bauer, war Angestellter der 
städtischen Straßenbahnen, jedoch entlassen 
worden, weil er sich geweigert hatte, die neue 
Dienstordnung zu unterschreiben. E r erklärte, 
er habe nur seiner zahlreichen Familie helfen 
wollen, die sich infolge seiner Entlassung in 
großer Not befindet. Er wurde am ganzen 
Leibe zitternd von der Wache abgeführt. 
Die erste Untersuchung ergab, daß der von 
Bauer abgegebene Schuß blind gewesen war.

Förderung der Fnnkentelegraphie in  
Frankreich.

Mehrere französische Deputierte haben 
linier Hinweis auf das Beispiel der deutschen 
Regierung in der Kammer einen Antrag ein­
gebracht, daß ein Kredit von 250 000 Francs

für die Förderung der Funkentelegraphie auf 
den französischen Fischereischiffen bewilligt 
werde. Jedes Fischereischiff soll danach als 
Beitrag für die Einrichtung eines Funken­
telegraphen 2000 Francs und außerdem eine 
Prämie für die Unterhaltungskosten erhalten.

Der Voranschlag fü r Englands Heer 
weist eine Steigerung der Ausgaben von 
170 000 Pfund Sterling und eine Erhöhung 
des Mannschaftsbestandes um 200 Mann 
für die Ausgestaltung des Flugwesens auf. 
Vorgesehen ist ferner die sofortige Errichtung 
einer gemeinsamen Heeres- nnd Marine-Flug- 
schule in der Ebene von Salisbury. Außer 
den für diese Flugschuie bestimmten Flugzeugen 
soll eine bedeutende Zahl weiterer Flugzeuge 
als erster Anfang der Flugzeugausrüstung 
der Feldarmee angeschafft werden.

Verschärfung des russischen M arine- 
reglements.

Der Zar bestätigte den Beschluß des 
Admiralitätsrats, den Artikel des M arine­
reglements, der die Übergabe eines Kriegs­
schiffes an den Feind vorsieht, aufzuheben 
und durch einen Artikel zu ersetzen, der den 
Kommandanten des Kriegsschiffes verpflichtet, 
es zu vernichten, wenn dem Schiffe die 
Gefahr droht, in die Hände des Feindes zu 
fallen.

Gegen die deutsche Kolonisation in  
Rußland.

Die R e i c h s d u m a  verwies gestern den 
Gesetzentwurf betreffend Maßregeln gegen die 
deutsche Kolonisation in Wolhynien nochmals 
an die Kommission zurück zur Neuberatung 
!m Sinne einer Ausdehnung des Gesetzes 
auf die Gouvernements Kiew und Podolien.

Die bulgarische Kammer 
hat die mit Deutschland abgeschlossenen Konsu­
lar-, Rechtshilfe- und Auslieferungsverträge 
sowie die weitere Verlängerung des Handels­
vertrages mit Deutschland bis 1917 ange­
nommen.

Z ur Lage auf Kreta.
Eine offiziöse M itte ilung aus Paris be­

stätigt, daß die Schutzmächte Kretas in der 
Tat noch weitere Kriegsschiffe nach Kreta 
entsenden werden und zwar werde die fran­
zösische Regierung die Panzerkreuzer „W a l- 
deck-Rousseau" und „Einest Renan", die 
englische Regierung den Panzerkreuzer „Lcm- 
caster" sowie demnächst einen weiteren Kreu­
zer absenden. Auch die russische Regierung 
werde mehrere Kriegsschiffe dorthin beordern. 
— Die Wiener „Neue Freie Presse" meldet 
aus Kanea: Seit Montag ist die S ituation 
sehr schmierig geworden. E in drohendes 
Massacre ist nur durch die Energie und die 
Kaltblütigkeit der Gendarmerie Hintangehalten 
worden. Die Ordnung ist momentan wieder­
hergestellt, doch sind viele Läden geschlossen.

Chinesische Anleihe.
Die „T im es" bringt aus Peking die Be­

stätigung, daß die Verhandlungen über 
eine ausländische Anleihe wieder aufgenom­
men worden sind. Die Anleihe soll inter­
national sein. Nicht m ir englische, deutsche, 
französische und amerikanische Banken, son­
dern auch russische und japanische sollen be­
teiligt sein. Die vier Erstgenannten haben 
bereits zugestimmt.

K iwL in  Panama.
Der amerikanische Staatssekretär des Äuße­

ren, Knox, ist gestern in Panama eingetroffen 
und hat einen herzlichen Empfang gefunden. 
I n  einer Ansprache erklärte er, es sei der 
Wunsch der Vereinigten Staaten, m it den 
romanischen Republiken in Freundschaft zu 
leben. Die Vereinigten Staaten strebten 
weder nach der Souveränität noch nach 
territorialem Besitz in dem romanischen 
Amerika.

Anruheu auf Jamaika.
Die Unzufriedenheit der Bevölkerung von 

K i n g s t o  n mit den Fahrpreisen der Straßen-



Hahn hat sich in ernsten Unruhen während 
der letzten Nacht entladen. Der Pöbel 
stürmte das Gefängnis und griff den engli­
schen Gouverneur sowie seine Adjutanten an, 
die jedoch nicht ernstlich verwundet wurden. 
Die Polizei machte von ihren Schußwaffen 
Gebrauch. Ein M ann wurde getötet, 31 
andere wurden verletzt. Schließlich wurde 
die Ordnung wieder hergestellt. Weitere 
Unruhen werden erwartet, die Polizei erhielt 
Verstärkungen von ausw ärts.

Fortschritte der mexikanische» R ebelte«.
Die mexikanischen Aufständischen haben 

die S t a d t  I u a r e z  in Besitz genommen, 
ohne daß ihnen, abgesehen von vereinzelten 
Schüssen, Widerstand geleistet wurde, und 
u. a. die städtischen Verwaltungsgebäude, das 
Gefängnis und die anderen öffentlichen Ge­
bäude besetzt. Amerikanische Patrouillen 
hielten sich an der Grenze bereit, in Iuarez  
einzugreifen, wenn die benachbarte amerikani­
sche Stadt El Paso gefährdet würde. E s  ist 
indessen kein Geschoß auf amerikanischen 
Boden niedergefallen. Nur ein einziger 
Amerikaner wurde verwundet. Die Insur­
genten haben sich verpflichtet, die Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Auch im mexikanischen 
Staate I a  l i s  co  hat ein Kampf zwischen 
Negierungstruppen und Insurgenten statt­
gefunden. Letztere verloren 13 Tote und 
viele Verwundete. Auf feiten der Rsgierungs- 
truppen wurde ein Osfizier getötet und drei 
M ann verwundet.

Deutsches Reich.
Berti». 28 Februar 1!>12.

—  S s .  Majestät der Kaiser hatte am 
Mittwoch morgen wiederum eine Besprechung 
mit dem Reichskanzler v. Bethmann Hollweg. 
Ferner hörte der Kaiser vormittags im Ber­
liner Schloß den Vortrug des Chefs des 
Zivilkabinetts von Valentin!.

— D as Befinden des an einer M ittel­
ohrentzündung erkrankten Ministers des I n ­
nern v. Dallwitz hat sich so stetig gebessert, 
daß er voraussichtlich in etwa einer Woche 
an den Parlamentsverhandlungen wird teil­
nehmen können.

—  Gegen den Stadtrat P a u l Guder in 
Oranienburg schwebt gegenwärtig ein Diszi­
plinarverfahren, das folgenden Grund hat. 
G. hatte vor einiger Zeit als amtierender 
Stadtrat einen anonymen Brief an den in 
Oranienburg wohnenden sozia'demokratischen 
Stadtverordneten E . Schumann gerichtet, in 
welchem letzterer gebeten wurde, verschiedene 
angebliche Mißstände unter den städtischen 
Beamten zu rügen. D as Oberverwaltungs- 
gericht beschäftigte sich in den letzten Tagen 
mit dieser Angelegenheit und erkannte schließ­
lich gegen G. auf Entfernung aus dem 
Amte.

—  Der erste der vom Grafen v. Oppers- 
dorff, der in die Zentruinsfraktion des Reichs­
tages nicht wieder aufgenommen worden ist, 
gegen eine Reihe von Zentrumsblättern an­
gestrengten Beleidigungsprozesse stand in 
Augsburg gegen die „Äugsb. Postztg." zur 
Verhandlung. Er endete mit der Freisprechung 
des Chefredakteurs des B lattes, da diesem 
das subjektive Bewußtsein, den Kläger zu be­
leidigen, gefehlt habe.

—  Der Vorstand und Gesamtausschuß des 
deutschen Vereins für Knabenhandarbeit hiel­
ten am 25. und 26. d. M ts. iin Abgeordneten­
hause unter Leitung des Abgeordneten Dr. 
v. Schenckendorff Sitzungen ab, in denen 
über die laufenden Arbeiten und besonders 
auch über das Programm des am 10. bis 
12. M ai in Charlottenburg stattfindenden 
deutschen Kongresses verhandelt wurde. Mit 
dem Kongreß wird eine größere Ausstellung 
im Festsaal des Charlottenburger Rathauses 
verbunden sein.

—  I n  der Düsseldorfer Stadtverordneten­
versammlung wurde am Dienstag die Äuf- 
nahme einer Anleihe von achtzehneinhalb 
M illionen Mark für Zwecke von Straßen- 
und Kleinbahnen, sowie der städtischen G as-, 
Wasser- und Elektrizitätswerke zu einem 
Zinsfuß bis zu vier Prozent jährlich mit 
einem mit der Aufsichtsbehörde zu verein­
barenden Tilgungssatz bis zu zwei Prozent 
beschlossen.

—  Zw ei Verhaftungen wegen Spionage- 
verdachts haben in den letzten Tagen statt­
gefunden. I n  M oers bei Duisburg wurde 
der englische Sprachlehrer Aller wegen 
Spionageverdachts festgenommen. Er soll 
namentlich in Wesel photogrophische Auf­
nahmen gemacht haben. —  Ein ähnlicher 
Fall ereignete sich in Saarbrücken. Dort kam 
vor wenigen Tagen, anscheinend aus Belgien, 
ein 30 jähriger M ann an in Begleitung einer 
von ihrem M ann getrennt lebenden Frau. 
Dienstag kam es zu Differenzen mit seiner 
Begleiterin. S ie  erstattete Anzeige gegen 
ihn und behauptete, daß er der Spionage  
verdächtig sei. Darauf fand eine Durch­
suchung seiner Koffer statt. M an fand selbst- 
angefertigte Stempel und anscheinend falsche 
Ausweispapiere.

parlamentarischer.
Die Wahlprüfungskommisfion des Reichs- dings auch für andere Mittelstädte unseres Ostens,

vag ihre A n trag  an den Reichstag a l s . Adreßbuches zu sichern, sich als unausführbar er­
schien nige Anträge behandelt werden. Am weist. Übrigens vermag selbst das größere Elüing
Dienstag beginnt die Prüfung der einzelnen 
Wahlen. Hierfür find Zunächst 21 Mandats 
auf die Tagesordnung gesetzt, deren Einigkeit 
besonders stark angefochten ist. Unter diesen 
Mandaten befinden sich 6 Konservative, 
4 Nationalliberale, 3 Sozialdemokraten, 
2 Reichspartei, darunter von Halsm-Schwetz, 
2 Wilde (einschl. des Präsidenten Kaompf), 
je 1 Volkspartei, Zentrum, Polen und Welse.

Arbeiterbewegung.
Der Herrenschnerderstreik in Berlin beschlossen. 

Eine Versammlung von mehr als viertausend Maß­
schneidern von Berlin und Umgegend erklärte sich 
Mittwoch Abend mit dem Beschluß der Vertrauens­
männerversammlung einverstanden, am 1. März früh 
in allen Maßgeschäften Großberlins die Arbeit 
niederzulegen und nur bei denjenigen Arbeitgebern 
weiterzuarbeiten, die den Tarifvertrag unterschrift- 
lich anerkannt haben. Die ledigen Ausländer haben 
sofort das Gebiet von Großberlin zu verlassen, die 
ledigen Inländer haben ein von der Lohnbewegung 
nicht getroffenes Gebiet aufzusuchen.

Die amerikanischen KohlerrLergrverksbesitzer haben 
die Forderung der Arbeiter nach einer' Gehalts­
erhöhung um zwanzig Prozent abgeschlagen. Man 
fürchtet, daß 180 000 Ar'berter in den Ausstand 
treten werden.

Ungünstige Wendung in der englischen Kohlen- 
krise. Viele Bergarbeiter legen die Arbeit nieder, 
obwohl noch nicht über den Generalstreik entschieden 
ist. Wie es heißt, feiern bereits gegen 100 000 
Mann, darunter 20 000, die Mittwoch Morgen in 
Derbyshire in den Ausstand getreten sind. — Die 
Beratung der Abordnung der Bergarbeiter beim 
Premierminister am Mittwoch dauerte nur eine 
halbe Stund?. — Die Bergarbeiterkonferenz hat 
einstimmig beschlossen, die Verhandlungen fortzu­
setzen, und außerdem eine Resolution angenommen, 
nach der es den Arbeitern nach Ablauf der Kündr-

Abend ihre Vorschläge zur Beilegung des Streiks 
im Kohlenbergwerksbetriebe veröffentlichen. Die 
Regierung soll unter anderem die Forderung auf­
gestellt haben, daß bei der Verwaltung der Berg­
werke Negierungsvertreter mitwirken. — Minister­
präsident Asquith wurde Mittwoch Abend um Vs6 
Uhr nachmittags im Vuckingham Palast vom König 
empfangen. Nach seiner Rückkehr begaben sich die 
Vertreter der Arbeitgeber und der Arbeitnehmer ins 
Auswärtige Amt.

A n slan d .
London» 28. Februar. Die Königin-Wit­

we Alexandra muß infolge eines Influenza- 
Anfalls das Zimmer hüten.

Stockholm, 28. Februar. Der S taa ts-  
rat bestimmte in seiner heutigen Sitzung, daß 
der neugeborene Prinz Berti! Gustaf Oscar 
Carl Eugen Herzog von Halland heißen soll.

Der italienisch-türkische ttrleg
Der Besetzung der Merghebhöhen 

bei Homs wird in Rom besondere Bedeutung bei­
gelegt. weil Liese Höhen Homs gegen jeden An­
griffsversuch aus dem Landesinnern schützen und 
die Hauptstraße nach Tarhund beherrschen. Die 
Merghebhöhen sind bereits stark verschanzt.

Das türkische Ministerium des Innern veröffent­
licht die Namen der O p f e r  v o n  B e i r u t .  Ein 
Offizier und zwanzig Matrosen vom Avn Jllah sind 
getötet, ein Offizier und zwanzig Matrosen werden 
vermißt, acht Offiziere und zwanzig Matrosen sind 
verwundet worden. Von der Bevölkerung sind 56 
Personen getötet und 58 verwundet worden. Zwei 
Personen, unter ihnen ein russischer Jude, wurden 
durch Messerstiche getötet.

Lokal nach richten.
Thorn, 29. Februar 1912.

— (D ie  W a h l e n  z u r  E r g ä n z u n g  d e r  
k i r c h l i c he n  G e m e i n d e - K ö r p e r s c h a f t e n )  
finden in Westpreußen in diesem Kalenderjahre der­
gestalt statt, daß anstelle der alle drei Jahre nach 
Aolauf der jährigen Amtszeit ausscheidenden 
Hälfte der Mitglieder Nachfolger zu wählen find.

— ( De r  west  p r e u ß i s c h e  H a u p t - V e r ­
e i n  d e r  G u s t a v - A d o l f - S t i f t u n g )  begeht 
am 21. und 22. M ai 1912 in M a r i e n b ü r g  seine 
Jahresfeier.

— ( E i n  K r e i s t a g )  findet am Montag den 
18. März, nachmittags 2 Uhr im Kreishause statt. 
Auf der Tagesordnung steht u. a. die Einführung 
des Landrats Herrn Dr. Klormann durch Herrn Re­
gierungspräsidenten Dr. Schilling, Bericht über den 
Stand und die Verwaltung der Kreiskommunal- 
angelegenheiten, Feststellung des Haushaltsan­
schlages des Landkreises Thorn für 1912 und Re­
vision des Berteilungsplanes der Kreistagsabgeord- 
neten.

— ( T h o r n  er  Ad r e ßbuc h . )  Die für Fe­
bruar in Äussicht gestellte Ausgabe des A d r e ß ­
buchs  f ü r  T h o r n  S t a d t  u n d  L a n d  ver­
zögert sich auch diesmal wieder, weil das gegen die 
letzte Ausgaoe weit umfangreichere Adress.n- 
material nicht frühzeitig genug erlangt werden 
konnte und, um eine möglichste Korrektheit zu er­
zielen, noch einer wiederholten, zeitraubenden Durch­
prüfung unterzogen werden mußte. So kann auf 
das Erscheinen des Werkes erst g e g e n  E n d e  
M ä r z  mit Bestimmtheit gerechnet werden. Wenn 
sich für Thorn die a l l j ä h r l i c h e  Herausgabe des 
Adreßbuches ermöglichen ließe, wie gehofft wurde, 
als nach langer Zeit 1908 das letzte Adreßbuch er­
schien, dann würde ein präzises Erscheinen des 
Buches mit Beginn des neuen Jahres sich durch­
führen lassen. Leider hat aber gerade in den 
Thorner Geschäftskreisen, die hierbei doch vorzugs­
weise interessiert sind, das Unternehmen, obwohl 
man anzunehmen glaubte, daß nach Verlaus von 
vier Jahren das Bedürfnis nach einer neuen Ädresi

sein Adreßbuch nicht rechtzeitig herauszubringen; 
auch hier mußte die Ausgabe für 1912 bis Ende 
März hinausgeschoben werden. Unsere Provinzial- 
hauptstadt Danzi-g dagegen erfreut sich. dank der 
einsichtsvollen, tatkräftigen Förderung des Unter­
nehmens seitens aller Kreise, nicht zum wenigsten 
der dortigen Geschäftskreise, des alljährlichen und 
pünktlichen Erscheinens feines Adreßbuches von 
starkem Umfange.

—- ( T r a u e r f e i e r  d e r  T h o r n e r  L i e d e r ­
t a f e l . )  Am gestrigen Äbungsabend gedachte der 
erste Vorsitzer, Herr Apothekenbesitzer Jacob, des 
verstorbenen Mitgliedes Herrn Pianofortchändler 
Oskar von Szczypmski. Der Verstorbene sei ein-rs 
der ältesten Mitglieder des Vereins gewesen, dem 
er mit Liebe und Freude angehörte. Selten habe 
er eine Sitzung versäumt, nur in letzter Zeit hin­
derte ihn seine tückische Krankheit, an den Sing- 
abenden teilzunehmen; trotzdem hatte er dem ersten 
Vorsitzer zugesagt, im nächsten Monat wieder regel­
mäßig zu erscheinen. Zu Ehren des Verstorbenen 
wurden zwei Trauerliodrr gesungen, womit die 
Trauerfeier ihren Abschluß fand. Zu der am Frei­
tag stattfindenden Beerdigung wird der Verein 
seinem Sangesbruder die letzten Lieder über das 
Grab singen.

—  ( D i e  d e u t s c h e  G e s e l l s c h a f t  f ü r  
K a u f m a n n s  - E  r h o l u u g s h e i m e) hak in 
ihrer letzten Plenarsitzung die Errichtung von 2 weiteren 
H eim en beschlossen, davon eins au  der Ostsee und eins 
im T a u n u s . Auch gehen ihr fortgesetzt umsangreiche 
S tif tu n g en  und M itgliederbeiträge zu. S tiftu ngen  
haben tu der letzten Z eit verschiedene F irm en , darunter 
auch W a lte r L  Fleck in D anzig , in Höhe von 1000 bis 
10 000 M ark, insgesam t 42 000 M ark. gemachlt.

— ( Di e  J u g e n d w e h  rj hält Freitag Abend 
im Restaurant „Goldener Löwe" ihre Hauptver­
sammlung. in der unter anderen Satzungsänderun­
gen zur Beratung stehen. Das Erscheinen sämtlicher 
Mitglieder ist erwünscht.

— ( Va p  Liste » g e m e i n d e . )  Am Sonntag 
fand in der Kapelle in der Heppnerstratze ein musi­
kalischer Abend statt, der stark besucht war. Chor- 
lisder wechselten mit Solovorträgen (Gesang und 
Harmonium). Herr Prediger Schewe-Gelsenkirchen 
verglich, im Stile der Veranstaltung, das Menschen­
leben mit Notenheft und musikalischem Instrument. 
Losen kann es nur, wer den Schlüssel dazu hat. 
Tönend oder ryißtönend klingen die Saiten des 
Herzens, bis sie zerspringen; worauf es ankommt, 
ist, oaß der rechte Ton angeschlagen wird. der reli­
giöse. — An den folgenden Wenden hielt Herr 
Prediger Schewe Vortrage über „dir Erziehung des 
Kindes", über das Wort „Herr, rode, dein Knecht 
höret" — in dem er zeigte, daß Gott in mancherlei 
Weise, aus dem gestirnten Himmel, aber auch aus 
Kleinem zu uns rede, wie Graf Zinzendorf durch 
die Inschrift eines Bildes für den Glauben ge­
wonnen wurde, — und über „das Zeugnis des 
Apostels Paulus", wobei er am Schluß ausführte, 
wie stark und herrlich unser Land wäre. wenn das 
ganze Volk vom Geist des Christentums erfüllt wäre.

—  ( T h o r n e r  S  t a d ! t h e a  l e r.) A us dem 
T heaterbu reau  w ird u n s  geschrieben: H eute. D onners- 
tag zum  erstenmale „D ie H ugenotten". F re itag , 1. 
M ärz , zum  zweitenmal«; die drastische Operetteuposse 
„W enn  die B om be platzt". S o nnnd eud , 2. M ärz , 
getaugt a ls  volkstümliche V orstellung bei halben P re is t»  
das klassische Lustspiel „D er K aufm ann von V enedig", 
von W illiam  Shakespeare zur A ufführung. S o n n tag  
nachm ittags geht zum  unwiderruflich tetztenmals der 
Schlager „Polnische W irtschast" in S zen e . A bends folgt 
zum  zw eitem nale „D ie H ugenotten". —  D er hier rühm ­
lichst bekannte und beliebte V ortragsm eifter Professor 
M a r e e  t 1 S a l z e r  ist von der Direktion für M itt­
woch, 6. M ärz , zu einem einm aligen Gastspiel ver­
pflichtet w orden. M a n  w ird nie betrogen, w enn man 
zu S a lz e r  geht,-Denn er hat von dem L räu tle in  H um or 
soviel A barten zu r V erfügung, von verderben  Groteske 
bis zur nadelfemsterr S a tire  oder auch bis zu dem 
schwermütigen Frohsinn , der un ter T ra u en  lächelt, daß 
er für jedes G em üt eitlen S o nnenstrah l findet, der die 
graue A lliogsslln im ung m tt seinem G länze verscheucht 
und selbst dem G riesg ram  das Leben w ieder lebens- 
w ert erscheinen läßt.

—  ( B e j ! t z w e c h f e l .) D a s  H errn  R en tie r R o ­
m an» gehörige Grundstück des G arten restau ran ts  T ivoli 
ist fü r den P r e is  von 1 1 5 0 0 0  M ark in den Besitz der 
H erren Architekt Je rusalem  und Wtedusch, des S chw a­
gers des H errn  Je rusalem , übergegangen. Aus dem 
bereits abgesteckten T eil des Grundstücks wird ein W o h n ­
hau s errichtet w erden, ein zw eites später aus der Wiese 
hinter dem R e s ta u ra n t;  d as G arten restau ran t w ird  in 
unveränderte r W eise von H errn  G om olt w eitergeführt.

— ( Un f a l l . )  Heute Vormittag wurden aus 
dem Larrdübungsplatz des Pionierbataillons Nr. 17 
der Sergeant der 2. Kompagnie Ornaß, gebürtig 
aus Graudenz, und Pionier Ganaloff, gebürtig aus 
einer Ortschaft bei Leipzig, durch vorzeitiges Ent­
zünden einer mit Pulver scharf geladenen Mine 
durch Brandwunden im Gesicht schwer verletzt.

6 Uhr wurde die 
daß, wie von Zlotterie aus beobachtet worden, ein 
Mann auf einer Eisscholle den Weichselstrom Hin­
abtreibe. Die Wehr lugte deshalb von der Eisen­
bahnbrücke scharf aus. und man glaubte den Mann 
schon zu sehen, doch stellte sich beim Näherkommen 
der Scholle heraus, deß es kein Mensch, sondern 
cin Baumstamm war. Ob die Bewohner von Zlot­
terie diesen Baumstamm in der Dämmerung gleich­
falls für einen Menschen angesehen! ob wirklich ein 
Mensch, der wagehalsig das Eis betraten, abge­
trieben ist; ob er. wenn dies der Fall, sich ans Land 
hat retten können oder auf der Fahrt nach Thorn 
ertrunken ist, bedarf erst noch der Feststellung. Er- 
i  nnert sei daran, daß Lei dem Eisgang vor 
einigen Jahren ein gleiches Gerücht verbreitet war; 
später sollte sich heraus, daß Fama aus einem 
Hasen einen Menschen gemacht hatte. Hoffen wir, 
daß es diesmal ein Baumstamm gewesen ist!

— ( Aus  de m h e u t i g e n  V i e  h m a r k t) 
waren 143 Ferkel und SO Schiachtschweine aufgetrieben. 
Gezahlt wurden für Schweine magere Ware 36—38 Mark, 
fette Ware 39—41 Mark pro 50 Kilogramm Lebend, 
gewicht.

—  ( P o l i z e i l i c h e s . )  D er Polizeibericht ver- 
zeichnet heute 1 A rrestanten.

—  ( G e s u n d e n )  w urde ein Schlüssel. N äheres 
im Po lizeisek le tanat. Z im m er 49.

—  ( Z u g e f l o g e n )  ist e ne gerbe T aube. N äheres im 
Polizeistkretm iat, Z im m er 49

—  ( V o n  d e r  W e j  ch s e !.) D er Wasserstaud 
der Weichst! bei T  h o r n beirug heute -f- 4.30 M eter.

Luch-Ausgabe sich lebhaft geltend machen würde,' e, ist seit gestern um 2,02 Meter ge s t i egen .  Bei 
nicht die ausreichende Förderung und Unterstützung C h w a l o w i c e  ist der Strom von 3,65 Meter aus 
gefunden. So bleibt das Adreßbuch-Unternehmen l 3.60 Meter g e f a l l e n .

—  ( V o m  E i s g a n g . )  D a s  W asser ist seit 
gestern bis heute M itta g  noch um  einen M eter von 
3 30 aus 4 30 M eter gestiegen, sodaß die tiefer gelegene 
Strecke der Uferchaussee zwischen S e a le rto r  und B ad er- 
straße, b is zur F ahrtreppe hin, überschwemmt und m it 
mächtigen Eisschollen besät ist. D as  E is  treibt nu r 
noch tu der F ah rrin n e  om diesseitigen Ufer, in der 
B reite  b is zum  zweiten Brückenpfeiler, die übrigen drei 
F ün fte l der S trom fläche sind eisfrei. D as  mit steigen­
dem W asserstande im m er schöner und erhabener w er­
dende Schauspiel hatte auch heute wieder eine große 
M enge Zuschauer angelockt. D a s  Wasser stieg m ittags 
noch.

* 2  Aus dem Landkreise Thorn, 28. F eb ruar. 
(Lehrervsrein T au er.)  A m  S o n n ab en d  hielt der V er­
ein eine V ersam m lung ab, die trotz der schlechten W ege 
gut besucht w ar. Lehrer Fritz hielt einen V ortrag  über 
tue L aufbahn der Volksschuttehrer, w orin  er die end- 
giltigs Anstellung aufgrund  praktischer B ew ährung  im 
A m te, nicht aufgrund  einer besonderen P rü fu n g  forderte, 
um  der A usnahm estellung , in der sich dre L ehrer anderen 
Beam lenttasseli gegenüber befinden, ein Ende zu 
m achen; ferner Zulassung der Volksschullehrer zum Unk-- 
versitätsstndiuni, sür d as  sie ausreichend vorgebildet 
seien.

Eingesandt.
(Für diesen Teil übernimmt die SchriftleiLung nur die 

preßgesetztiche Verantwortung.)
Zu dem gestrigen „Eingesandt", betreffend die 

SabLatisten-SekLe, welches ich voll und ganz unter­
schreibe, möchte ich noch hinzufügen, daß diese Ge­
sellschaft nicht nur gegen den Sonntag als Ruhetag 
demonstriert, sondern auch wegen ihrer anti- 
militaristischen Tendenz direkt gefährlich ist. Mir 
wurde von einem tonangebenden Mitglieds dieser 
Sekte auf Befragen erklärt, daß er im Falle eines 
Krieges keinen Schuß oder Schritt gegen den Feind 
tun würde, und dies werde auch allen Mitgliedern 
der Sekte zur Vorschrift gemacht. Lieber würden 
sie sich von dem eigenen M ilitär erschießen lassen. 
Einer Sekte, die so etwas lehrt, kann man nicht 
energisch genug entgegentreten, da sie zum Landes­
verrat führt. Die Ausbreitung solcher Lehren 
würde unser aller Untergang sein. I .  H.

Gras Wolff-Metternich wegen 
M W p ie ls  vor Gericht.

B e r l i n ,  29. Februar.
Die Serie der verschiedenen Prozesse, in deren 

Mittelpunkt der Graf Gisbert Wolff-Metternich, 
der Neffe des deutschen Botschafters in London, 
steht, soll heute mit einer Verhandlung abgeschlossen 
werden, deren Hintergrund eine umfangreiche 
Falschspieleraffäre bildet. Neben dem Grafen 
Wolff-Metternich hat sich der Rumäne L u c a s  
B u j e s  zu verantworten. Die Verhandlung be­
gann mit oer Vernehmung dieses Angeklagten, der 
in ziemlich fließendem Deutsch zunächst schildert, wie 
er mit dem Grafen Wolfs Metternich und dem so­
genannten Baron Korff-König, der in Wirklichkeit 
ein Handlungsgehilfe ist und Stallmann heißt, be­
kannt geworden ist. Auf Befragen durch den Vor­
sitzer gibt er zu, daß er in verschiedenen Pariser 
SpieMubs mit den Croupiers Differenzen bekom­
men habe, sodaß ihm schließlich der Zutritt zu den 
Spielsälen verboten wurde. Dagegen bestrertet er 
entschieden, aus Frankreich ausgewiesen zu sein, 
weil er falsch spielte. Seine Ausweisung sei ledig­
lich auf Chitonen der Croupiers zurückzuführen. 
Die Ausweisung sei auch insofern wieder aufge­
hoben worden, als er alljährlich die Erlaubnis er­
halten habe' ein bis zwei Monate in Paris zu 
verleben. Den Baron Korff-König will er erst im 
Jahre 1910 kennen gelernt haben, wogegen der 
Vorsitzer ausdrücklich konstatiert, daß die Bekannt­
schaft bereits aus früherer Zeit datiert. M it dem 
Baron wollte der Angeklagte lediglich Geschäfte 
machen, an Spielen habe er überhaupt nrcht gedacht. 
Vujes verwahrt sich entschieden dagegen, oaß man 
ihn als einen gewerbsmäßigen Spieler bezeichnet. 
Er habe sich seinen Lebensunterhalt in erster Linie 
durch den Handel mit Öl erworben. Line Zeit lang 
habe er von seinem Vater einen jährlichen Zuschuß 
von 5000 Mark erhalten, die die Zinsen seines 
großväterlichen Erbes darstellten. Die Frage des 
Vorsitzers, ob er nicht aus Rußland ausgewiesen 
sei, verneint der Angeklagte energisch, er sei über­
haupt niemals in Rußland gewesen. Ferner be­
zeichnet er es als unrichtig, daß er unter falschem 
Namen gereist sei. Er habe lediglich, wenn er in 
Hotels abgestiegen, ab und zu seinen Namen etwas 
undeutlich geschrieben. — Es werden darauf ein­
gehend das Eprel rougs et noir und die Tricks der 
Falschspieler erörtert. Sodann wird der Fall des 
Barons v. K ö n i g  und des Leutnants D i p p e  
besprochen, die beide an den Angeklagten je 80 000 
Mark verloren haben sollen. Auf Borschlag des 
Vorsitzers wird dabei im Eerichtssaale ein Spiel 
rougö et voir vorgenommen. Der Vorsitzer macht 
den Bankhalter, der Angeklagte ist Pointeur. Untev 
großer Heiterkeit wird konstatiert, daß der Ange­
klagte Vujes 1300 Franks gewonnen hat. Ein 
weiterer Fall der Anklage betrifft den Fabrikbesitzer 
M e i n d e l .  Hier wird Bujes beschuldigt, in Ge­
meinschaft mit dem bereits in Frankfurt verurteilten 
Freiherr» Cchenck von Cchweinsberg Meinbel durch 
Flaschspiel einige Tausend Mark abgenommen zu 
haben. Der Angeklagte bestreitet auch hier jede 
Schuld. Er beschwert sich darüber, ebenso wie der 
Verteidiger Rechtsanwalt W e r t h a ue r , daß ihm 
seine Papiere abgenommen seien. Im  Anschluß 
hieran macht auch der Angeklagte Graf W o l f f -  
M e t t e r n i c h  dem Gerichtshof eine Szene. Er 
behauptet in großer Erregung, daß der S taatsan­
walt Porzelt seine Sache über ein Jahr verschleppt 
hat. Der V e r t r e t e r  d e r  A n k l a g e  verwahrt 
sich entschieden gegen diese Behauptung und droht, 
Lei weiteren ähnlichen Äußerungen den Vorsitzer -n 
veranlassen, schärfere Maßregeln gegen den Ange­
klagten zu ergreifen, ihn eventl. abfuhren zu lassen 
und ohne ihn zu verhandeln. Der Gerichtshof  
kommt den Angeklagten insofern entgegen, als er 
b e s c h l i e ß t ,  ihnen die beschlagnahmten 
P a p i e r e  wieder a u s z u h ä n d i g e n .

Darauf wurden die Verhandlungen auf morgen 
vertagt.

M a n n ig fa ltig es .
n e  p e r m a n e n t e  Ausf i el «  
von Erfindungen und Neuheiten aller 

-n ist in Dresden eröffnet worden, 
lo lg t den Zweck, Erfindern und Kom



v M M M e  Verw ertung zu ermöglichen. M s  
Ausstellungsobjekte sind geschützte Modelle, 
Zeichnungen, Patentschriften und Beschrei­
bungen zugelassen, für welche auf die Dauer 
von vier Wochen keine Platzgebühren zu 
fohlen sind.

( V e r h a f t u n g  e i n e s  D e f r a u -  
b a n t e n . )  D ie Polizei in Neiiyork hat an 
Vord der „Pennsylvania" einen gewissen 
i-eo Salom on verhaftet, der beschuldigt wird, 
Unterschlagungen in Hamburg begangen zu 
haben.

«L'--, L : ? '-s 'Z Ä L  L L ;
Hygiene-Ausstelluna hatte P farrer Dr. Burg-Auer- 
oach qrooe Beleidigungen gegen das Brauerei- und 
^esUllationsgewerbe ausgesprochen. Er wurde 
U e rn  von einer Dresdener Strafkammer zu 250 
E r k  Geldstrafe und Tragung der kosten verurteilt.

( U n f a l l  L e i m  B a u  e i n e s  E i s e n b a h n -  
t u n n e l s . )  Aus S iM n  w ird amtlich gemeloet: 
Äuf der Neubaustrecke Medenau-Nellenburg ist am 
-vrenstag, nachts gegen 12 Uhr, beim Ausfachren d.r 
^rdtransportwagen aus dem Sohlstollen des 
Tunnelbaues bei Dillbrecht der T iro le r M ineur 
^ l ^ P e t l r z o l l i  tödlich verunglückt, 
i  -V  v  f ü r s t l i c h e r  G e w i n n e r  am R o u -  

 ̂/  . E in Noulettegewmn des Großfürsten 
A ^ ^ e l  in Monte Earlo macht dort von sich reden. 
A ls  der Großfürst den großen Saal betrat, übergab 
^.Elnein Diener achtzehnhundert Franken m it dem

f.atz Nummer 22 gewonnen habe. Der Großfürst ver- 
L A  M it dreißigtausend Franken Gewinn den Saal.

dre Bank im Laufe des Abends außerdem noch 
narre Verluste gehabt hatte, mußte der Croupier 
uocy rn später Abendstunde neues Geld aus der 
^ ! !e  holen lassen.

( I m  S c h n e e s t u r i n  e r f r o r e n . )  Auf dem 
A A e  von Koktschetaw nach Petropawlowsk im sibst 
Archen Bezirk Omsk wurde ein Trupp von 12 Haft­
ungen vorn Schnresturm überrascht. Zwei Soldaten 
U r Begleitmannschaft sind erfroren, ein Häftling 
M verschwunden.
. ( P a n i k . )  Während einer Konferenz ortho- 
^ rex  Missionare m it Anhängern der Stundisten- 
>̂ Ue im Volkshause zu Alexandrowsk, Eouverne 
Nlent Iekaterinoslaw, feuerte ein Unbekannter Ne 
volverschüsse ab und rie f: „Feuer!" Das sehr zahl 
Mche Publikum, das von einer Panik erfaßt wurde 
lluchtete sich daraus aus Türen und Fenstern, wöbe 
viele verletzt wurden.

Humoristisches.
(B e i dem g e m e i n s a m e n  M i t t a g e s s e n  

E i n e r  o st p r e u ß i s c h e n  L e h r e r o e r s a m m -  
l U n g) wird als erster Gang Bouillon in Tassen ge­
eicht. Der Lehr er Buttgereit betrachtet eine Weile ent- 
killtet seine Tasse und fragt dann seinen Nachbarn 
»»Sag man Karl, !s dein Grog auch so fattich?"

(D i e e h r l i ch e n G ä st e.) „Sehen Sie mal, 
Herr W irt, was ich hier finde! Dieser Schirm ist mir 
Un vorigen Jahre, als er neu war, bet Ihnen abhanden 
gekommen, — jetzt steht er durchlöchert, zerrissen und 
bist abgebrochenem Griff an derselben Stelle!" — „Hab' 
A Ihnen nicht gesagt: bei mir verkehren nur ehrliche 
Leute ! ? "

Geh. Regierungsrat D r. Adolf Lasson,
^  Philosoph der B erliner Universität 
vollendet am 12. M ä rz  sein 80. Lebensjahr 

Gelehrte kam in  A lt  Strelitz zur W elt 
^ach Vollendung seiner Studien wurde er in 
^lhre 1859 Lehrer am Luisenstädtischer 
^.balgymnasium in  B erlin . E r blieb ir 
U e m  Am t bis zum Jahr 1897, gehörte abe, 

dem Jahre 1877 dem Lehrkörper der U ni 
^rsität als  Privatdozent der Philosophie an  
N  3«hr 1897 wurde D r. Lasson zum ordent 
- .A n  Honorarprofessor ernannt. I n  seiner 
v hlreichen Werken hat Lasson sich vor allen  

't  Philosophie des Aristoteles, B ari 
Derulams, der Mystiker und Fichtes be- 

M f t ig t .  Auch wichtige Arbeiten über die R e  
und Rechtsphilosophie, über volks- 

E-^chaftliche Fragen und auch einige poe- 
,̂cye Versuche haben den Namen des Gelehr- 

k.^ .?^annt gemacht. E r  steht in seinen philo- 
Thrjst "  ^Vhren ganz auf dem Boden der

Neueste Nachrichten.
Korfu-Neise des Kaisers.

z»ll^« Februar. Die Jacht „Hohirn
ÄUr?'! Heute früh die Ausreise nach der
Der ^ ^ e r  durch denKaiser Wilhelmkanal ar 

als Begleitschiff ausersehene Kreuze
tu ein Hochseetorpedoboot werde

den nächsten Tagen folgen.

« Folgenschwere Explosion.
B e r l i n ,  29. Februar. I n  der Maschinen­

fabrik und Wagenbauanstalt von Hugo Froh- 
loff in  Hohen-Schönhausen explodierte am  
Vorm ittag ein Acethylen-Apparat. der aus­
probiert werden sollte. E in  M onteur wurde 
getötet.

Ausstand im SchneidergewerSe.
H a m b u r g .  29. Februar. I n  der gestri­

gen Versammlung der organisierten Schnei­
dergehilfen, in  der etwa 2089 Personen anwe­
send waren, wurde einstimmig beschlossen, am 
1. M ä rz  in  den Werkstätten, deren In h ab er  
dem allgemeinen deutschen Arbeitgeberver- 
bande angehören, die A rbeit einzustellen. 

Fabrikbrand.
A u g s b u r g ,  28. Februar. S e it K Uhq 

steht die Ginnerei Wertach Aktiengesellschaft, 
in  Flammen. Das Hauptgebäude ist anschei­
nend verloren, das Nebengebäude ist bisher 
noch verschont. M a n  vermutet Brandstiftung. 

Valkonemsturz.
C z e r n o w i t z ,  28. Februar. Der große 

Balkon des Rathauses stürzte heute unte:i 
donnerkhnlichem Krachen ein. Trotzdem glück­
licherweise kein Menschenleben dabei zu 
Schaden kam, entstanden in der S tadt die 
wildesten Gerüchte; es hieß u. a., daß zahl­
reiche Menschen verwundet und der Bürger­
meister getötet worden seien.

Frankreichs vierte W affe.
P a r i s ,  29. Februar. D ie Sammlung  

für das Flugwesen evMrb bisher 420 888 
Franks, darunter befinden sich 15 008 Franks 
für ein Flugzeug, das den Namen des von der 
Schraube eines Eindeckers getöteten Kriegs­
ministers Vertrau tragen.

Fliegerunglück.
P a r i s ,  29. Februar. A uf dem Flugfeld« 

von Stampes stürzte gestern der M ilitä rflie g e r  
Hauptmann Jost m it seinem Eindecker vierzig 
M eter hoch ab. E r  wurde m it schweren Kopf­
verletzungen und gebrochenen Beinen in  das 
Krankenhaus gebracht.

Neue Kämpfe der Spanier in  Marokko.
P a r i s ,  29. Februar. Aus O ran wird  

mehreren B lättern  berichtet: Am 19. Februar 
fand in  der Gegend des Kertflusses zwischen 
einer marokkanischen Harka und einer spa­
nischen Aufklärungsabteilung ein blutiges 
Scharmützel statt. Nach einer von Eingebore­
nen stammenden Meldung hatten die Spanier 
ungefähr 188 Tote, auch die Harka e rlitt  
große Verluste.

Am Vorabend des Streiks.
L o n d o n ,  29. Februar. D ie Presse er­

klärt den Kohlenarbeiterstreik für nahezu un­
vermeidlich.

L o n d o n ,  29. Februar. D ie Transport­
arbeiter erklärten, daß sie die Sache der Berg­
arbeiter insofern zu ihrer eigenen machen, als 
die Kohle» als Konterbande angesehen 
werden.

L o n d o n ,  29. Februar. D ie A rbeit­
geber und Arbeitnehmer in  der K oh len ind»  
strie sind wieder zu besondere» Konferen­
zen zusammengekommen. Allgemein herrscht 
aus beiden Seiten eine pessimistische Anschau­
ung» obgleich die Bemühungen der Regierung 
um eine baldige Verständigung eifrig fortge­
setzt werden.
D ie Krisis in  der englischen Kohlenindustrke.

L o n d o n ,  28. Februar. Nach einer M e l­
dung des Neuterschen Bureaus verlautet, daß 
die englischen Bergwerksbesitzsr im  Verbands- 
gebiets beschlossen, die Borlage der Regierung, 
darunter auch den M inim allohn» anzunehmen. 
D ie Arbeitgeber von NorthumLerland und 
Südwales sind dagegen, während unter den 
schottischen Arbeitgebern die Stimmung ge­
te ilt ist.

Festnahme eines französischen Forschers 
in Rußland.

P a r i s ,  29. Februar. Der Südpolar- 
forscher D r. Jean Charcot, der in  Petersburg 
und Moskau Vortrüge über seine Reisen ge- 
halteen hat, wurde vorgestern m it seiner F rau  
in Eraniza an der russisch-österreichischen 
Grenze von der Polizei festgenommen und 
24 Stunden in  H aft behalten. I n  einer De­
pesche erklärte Charcot, daß der Grund seiner 
Verhaftung ihm durchaus unverständlich ssz 
und daß er und seine Frau  nicht einmal ein 
Nachtlager erhielten. Der französische M i ­
nister des Äußeren beauftragte telegraphisch 
den Botschafter in  Petersburg, zugunsten 
Charcots zu intervenieren. Auch der hiesige 
russische Botschafter beeilte sich, seiner Regie­
rung den Ir r tu m  zu signalisieren. Nach einer 
aus Oderberg eingetroffenen Depesche wurden 
Charcot und seine F rau  gestern freigelassen 
und konnten ihre Reise nach W ien  fortsetzen. 

Explosionsunglück.
N o w o L s c h e r k a s e ,  28. Februar. I n  

einem Bergwerk der russifch-betzischen Gesell­
schaft im Gebiet von Taganrog wurden durch 
Kohlenstaub-Explosion 18 Bergleute verletzt.

Amtliche Notierungen derDanzkger Produkten. 
Börse

vom 29 Februar 1912.
W etter: Schön.

Für Getreide, Hiiperisriichte und Olsaaken werden außerdem 
notierten Preise 2 Mk. per Tonne sogenannte Fakten el-Provision 

usamemäßig riom Lauser an den Verkäufer vergütet. 
W e t z e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 

Regulierungs-Preis ^05 Mk. 
per A p r i l - M a i  207i/- M k. bez.

per M a l— Iu n ! 2 ly  M k. bey.
per September—Oktober 198 Mk. bez.
hochbunt u. weiß 745—783 G r. 201—295 M .  bez.
bunt 772 Gr. 208 Mk. bez.
rot 750-766 G '. 209 Mk. bez.

R o g g e n  unverändert, per Tonne von 1000 Kgr. 
inl. 773— 744 Gr. 170—180^ - Mk. bez. 
Negulnrrungspreis 181^, M t. 
per A p r i l - M a i  184 Mk. bez. 
per M a i— Jun i 1 8 6 - l8 5 ^  Mk. bez. 
per September—Oktober 167 Br., 196 Gd.

G e rs te  unverändert, per Tonne 1 omi ttg r. 
inl. 668— 677 Gr. 187-195 Mk. bez. 
transtto 145—148 Mk. bez.

H a f e r  unverändert. per Tonne von 1090 Kgr. 
inlünd. 184-188 Mk. bez. 
transtto 1 3 9 -1 3 6 '/, Mk. bez.

Ro h z u c k e r .  Tendenz: stetig.
Rendement 6 8 "/„ sr. Neusatz» m. 15 .62^ Mk. lnkl. S t. 
per Oktober— Dezember 11,52'/» Mk. bez.

K l e i e  per 100 Kgr. Weizen. 11.89—13,40 Mk. Lsz. 
Roggen. 12.80— 13,20 Mk. bez.

D e r V o rs ta n d  de r P ro d u tte n -B ö rs e .

Telegraphischer B erlin e r Börsenbericht.

Tendenz der Fondsbörse:
Österreichische Banknoten . . . . . 
Russische Banknoten per Kasse . . . 
Wechsel aus Warschau . . . . . .
Deutsche Nelchsanieihe 3'/, <>/s. . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 ",<» . . .
Preußische Konsols 3'/,ch- . . . . 
Preußische Konjols 3 "/<» . . . . .
Thorner Stadtanisihe 4 . . . .
Thorner Siadta,»leihe 3'/g ^  . , .
WeZlpreußische Pfandbriefe 4 o/«>. . . 
Wejiprennische Pjandbriess . .
Westpreußische Psandbriese 3  ̂ j z .
Posener Pfandbriefe 4 " g ...................
Rumänische Rente von 18§4 4 ^  . . 
Russische musizierte Staatsrente 4"/« . 
Polnische Psanbbriese 4'/» . . . .
Große Berliner Straßenbahn-Llktten .
Deutsche Bank-Hlkljen.......................
DiLkonto-Lrommandit.Slnteile . . . . 
Norddeutsche Liredltaust--?!ktkisn . « . 
Ostbank für Handel und Gewerbe . . 
Allgemeine Erektrizitätsaktrengesellschaft 
Vochumer Gnßstlchi-'Atttien . . . . 
Harpenrr Bergwerks-Aktteu . . . .
Laurahiitie.Aktten........................... ....

Weizen lolo in Newyork....................... ....
„ Mai . . .....................................

„ September......................    ̂ .
Roggen Mai ..............................................

M t  . - ..............   . 4 .
„ September. . . . . . .  4 .

29. Febr. 28. Febr.

8-1.95 L4.L5
L!6.25 216.20

69.90
81.90
96.90 
81.99 
69.59

60.90
81.50
66,80
81.80
99.99

99,19
89,59
78.39 

102,19
92.40

192.25 
252,20 
! 99,49
120.75 
1 2 6 .-  
258.80 
224.60 
1V2,10 
175.— 
10 4-'.
213.50
214.75
260.50
101.25
190.25
175.25

99,29
89.59
78.50

102.20
62,10
90,75

ZS2.25
160.-
120,75
126,—
258.50 
223,75
191.50 
175.30

214,50

Vankblskoilt 5 °,'o, Lombardzinssuß 6 ^ 0, Prlvatdlskont 4'/^

Die B  e r l  i n e r D  ö r s e war gestern zu Anfang ganz gut 
behauptet. A ls  jedoch Nealtsationslust auf den verschiedensten 
Gebieten, namentlich auf den Montanmarkt sich zeigte, wichen 
die Kurse. Behaupten konnte sich eigentlich nur Aallada, da 
London dieses Papier kaufte. Die Tendenz wurde auch gegen 
Schluß keine bessere, znmal der Prioatdistontsatz um ^4 0. H. 
erhöht wurde.

D a  „  z i g , 29. Februar. (Getreidemarit.) Zufuhr am 
Le«retor 40 inländische, 64 russische Waggons, Nensahrwasser 
tnlünd. 376 Tonnen, russ. 20 Tonnen.

. K ö n i g s b e r g .  2S. Februar. (Getreldemarkt.) Zufuhr 
99 inländische, 43 russische Waggons exkl. 4 Waggon Kleie 
und 9 Waggon Kuchen.

B r  0 m b e r g , §8 . Februar. Handelskammer - Bericht 
Weizen unv., weißer Weizen mindestens 130 Pfd. hol!, wiegend, 
brand» und bezngsrei, 2»2 Mk., bunter Weizen, mind. 130 Psd. 
holländisch wiexr.rd, brand- und bezugfrei, 2o0 Mk.. roter miud 
130 Psd holt wiegend, brand-und bezngsrei, 198 Mk. geringere 
Qualitäten unter Notiz. —  Roggen unv.. mindestens 12d 
Pfund holländisch wiegend. gut gesund. 182 Mk.. 
geringere Qualitiueri unter Notiz. — Gerste Lu M üllerei, 
zwecken 176— 180 M?., Brauware 196—168 Mk., feinste über 
Notiz. —  Futtere«djsil l 74— 180 Mk. — Kochware ohne 
Handel. — Hafer 181— 188 Mk., zum Konsum 190—196 Mk. 
—  Die Prelle  verstehen sich loto Lromberg.

M a g d e b u r g .  28. Februar. Zuckerber cht. Kornzucker 
88 Grad ohne Sack — . Nachprodnkte Grad 
ohne Sack 13,50— 13,90. S tim m ung: schwächer. Brotrasfinade > 
ohne Faß — . Kryltallzucker I  m it Sack 
Gem. Raffinade m it Sack — . Gern. M e lis  I  m it 
Sack S tim m ung: geschäftslos.

m b u r g .  28. Februar. Rübvl ruhig, verzollt 65,60. 
Kaffee stetrg. Umsatz — Sack. Petto ien,ll arnerik. spez. 
G wicht 80»i" lütu itlos, — Wet t er :  Beoölkt.

B e r l i n  24. Februar. (Butterbericht von M ü lle r L  
B raun, B erlin  R ., Brurmentzraße 1 1̂) Gegen Ende der 
Woche machte sich eine bessere Stimmung bemerkbar. Hamburg 
war sogar in der Lage, seine Notiz zu erhöhen. Im m erh in 
ist das Geschäft nach wie vor Nein und reichen die inländischen 
Eingänge zur Deckung des Bedarfes noch aus.

Ailerseinste M o lke re ib u tL e r..........................  146 Mk.
I .  Q u a litä t............................................................. 142-144 Mk.
I I .  Q u a l i t ä t .......................................... . . 136— 140 Mk.
H 7. Q u a l it ä t ....................................................  130— 135 M l.

Meteorologische Beobachtungen zu Thor»
vorn 29 Februar, srüh 7 Uhr.

L  u s t ! e m p e r a t n r : -1- 2 Nrab Eels.
We t t e r e  trübe. W ind i Südwest.
B a r o m e t e r s t a n d :  770

Voll, 28. morgens bis 29. »borgen« höchste Temperatur: 
-l- 7 Grab Eett.. niedrigste -s- 1 Grad Cels.

Miihlenetahllffement in Bromderg.
P  r  e i s l i st e.

(Ohne Verbindlichkeit.)

Weizengrles N r. 1 .
Weizengries N r. 2 
Kaiserauszugsmehl . 
Weizenmehl 060 . . . 
Weizenmehl 00 weiß Band 
Weizenmehl 00 gelb Band 
Weizenmehl 0 grün Band 
Weizen-Futtermehi 
Weizenkleie . . . .  
Noggenmehl 0 . . , 
Roggenmeh! 0 1 . ,  
Roggenmeh! I  . . , 
Noggenmehl 11. .  , 
Konrmißmehl ^ . 
Roggenschrot . . 
Roggenkleie . . . .  
Gerstengraupe N r. 1 
Gerstengranpe Nr. 2 . 
Gersten graupe Nr. 3 
Gersten graupe Nr. 4 . 
Gersten graupe Nr. 6 
Gerstengraupe N r. 6 
Gerstengraupe grobe 
Gerstengrütze N r. 1 
Gerstengrütze Nr. 2 
Gerstengrütze Nr. 3 
Gerste n-Kochmehl . 
Gersten-Futtermehl 
Buchweizengries . 
Buchweizengrütze I  
Buchweizengrütze I I

vom
20.2. 12.

Mk.

bisher

Mk.

17,80 1 8 . -
16 80 1 7 , -
18,— 18,20
1 7 , - 17,20
15,80 1 6 . -
15,66 15,80
10,40 10,60
7,60 7,60
7,66 7,60

1 5 . - 15,20
14,29 14,40
13,60 13,80
9,80

12,20
10-
12,40

11,80 12, -
7,60 7,69

1 7 , - 1 7 , -
15,50 15,50
14,50 14,50
13,50 13.50
13,50 13,50
13,— 1 3 , -
1 3 , - 1 3 , -
13,50 13,50
13,— 13,—
12,30 12,80
1 3 , - 1 3 , -
7,60 7,60

22,— 22,—
L1, - 2 l , -
20.50 20,50

Wetter-Uebersicht
der Deutschen Seewarte.

H a m b u r g ,  29. Februar 1912.

Name 
der Beobach- 

tungsstatlou
8 Z Z  L Wetter

T
em

pe
ra

tu
r

C
el

si
us L Z  8 

Z Z

Witterungs- 
verlauf 

der letzten 
24 Snmden

769.7 SO heiter 5 nachts Nied.s
764. l SO halb bed. . 6 2,4 nachm. Nied.
7666 SO Nebel 4 6.4 norm. Nied.
767.8 S S W halb bed. 1 10,4 vorm. Nied.
766,3 S W Nebe! _ 0.4 meist bewölkt
764,3 S heiter 8 2,4 Nred.i.Sch.»)
766.7 S halb dsd. 8 0,4 meist bewölkt
763,1 S S O halb bed. 6 0,4 meist bewölkt
770,1 SO wolkeni. 5 6,4 vorm. Nied.
769.4 S W bedeckt 1 6,4 anhält. Nied.
765,b SO heiter 4 zieml. heiter
766,0 — Nebel ^ 6  4 zieml. heiter
767.5 S W heiter 2 zieml. heiter
769,7 S S W halb bed. 2 — zieml. heiler
/62,7 S heiter 7 ..— Nied. i. Sch.
760,0 S halb bed. 7 0,4 nachts Nied.
764,5 S W Nebel 5 zieml. heiter
760,2 S bedeckt 1 — vorw. heiter
750.1 W halb bed. — 4 — nachts Nied.
767,3 SO Schnee - 1 1 6.4 nachm. Nied.
759,6 W Schnee 1 2,4 vorm. Nied.
769,6 W N W Nebel 2 12,4 nackm. Nied.
770,6 — bedeckt 8 2,4 vorw. heiter
772.4 N Nebel 8 —

766,5 N W Regen 4. 20,4 Nied. i. Sch.
763,2 N W heiter 8 2,4 vorw. heiter
765.6 S S W bedeckt 6 meist bewölkt
771,9 — wolkenl. 9 — vorw. heiter

Borkum
Hamburg
'Swinemünde
Neufahrwasser
Memel
Hannnover
Berlin
Dresden
Brestau
Bromberg
Metz
Frankfurt, M  
Karlsruhe 
München 
P aris  
Vlissingen 
Kopenhagen 
Stockholm

rchangel 
Petersburg 
Warschau 
Wien 
Nom
Hermcmnstad!
Belgrad
B iarritz
Nizza

Niederschlag in Schauern.

MMeiliiitgtu des vjfettliichen Wclterdienstcs
(Dienststelle Bramberg).

BarattssichMche W itterlttig j'iir Freitag den 1. M ä rz : 
Woltlg, windig, milder, ze itweise Regen.

Wasskrßiiilde drr Meichstl, Krähe und Uehe.
S t a n d  d e s  W a s s e r s  a m P e g e l

der >Tag m Tag^ m

Weichsel Thorn . .
Zawichost . 
Warschau . 
Chwalowtce 
Zakroczyn .

Bratz« bei Bromberg ^ P e g e l  
Netze bei Czarnikau . . . .

4,30

3,63
3,6ö
3,16

27.

26.
23.

2,28

3,80
3,65

Kirchliche Nachrichten.
Freitag den 1. M ärz 1912.

Mstkidtische evcurgel. Kirche. Abends 6 Uhr: Passions-
andacht. P fa rre r Jacobi. Orgeloortrag: Präludium von 
Bach.

St. Georgen-Kirche. Abends 8 Uhr: Passionsandacht.
Pfarrer Johst.

Evangel. Gemeinde Lulkau-Gostgau. Nachm. 4Uhr in Gostau: 
PastionsandachL. P farrer HlLtnlann.

Evangel. Gemeinschaft, Thorn-Mocker, Bergstraße 57. Abends 
U hr: GebeLsstunde. Prediger M üller.

1. M ä rz : Sonnenaufgang 6.50 Uhr,
Sonnenuntergang 5.36 Uhr, 
Mondaufgang 2.43 Uhr, 

^ to n d u n te rg a n g  6L7 Uhr.

M M W L .

offeriert folgende vom westpreußischen 
Saatbauverein anerkannt gut gereinigte 

Saaten:

Arllbe'sVMorra-Erbserr
m it 360 M . pro Tonne,

grüne ßolger-Erbsen
m it 360 M . pro Tonne,

tzeine's Hanna-Gerfte
m it 240 M . pro Tonne,

Zvslef's SsgsihZiS-Grrße
m it 230 M . per Tonne 

in neuen Säcken L 1 M . auf Saatgut­
ta rif ab S tation Lohenkirch gegen Nachr^



Danklagrmg.
Für die vielen Beweise herz- 

I licher Teilnahme an dem Begräb- 
 ̂ r/sse meiner lieben Frau sage ich 

herzlichen Dank.

> -IM im  kisedtzr«. KiilXkr.

Kviligl. pttützWeAchilliltttttt.
Die Erneuerungsfrlst zur S. Klasse 

endigt mit 4. M ärz .
U r M e r ,

rönigl. preuß. Lotterie-Einnehmer.

Frische

Bratschellfische
das Pfund 25 Pfg.,

Schellfische, Wtz
das Pfund 45 Pfg.,

Kabliau, l>. Kops,
das Pfund 30 Pfg.,

grätenlose, schneeweiße

MWcklies.
prachtvollen

Silberlachs,
das Pfund 1.20 Mk.,

j«W Mast-Puten, 
M M . Gsel- uni> 

SAeelfüljuer
empfehlen

ll
Fernsprecher 51.

Lr.Ssirveringe
3 Stück 10 Pf., Schock 1,80 Mk.

W iiW L M m M .L lil.M  
SerWeüe LWWiige. 
AlW eaezMMe.

6r. Neunaugen
L Stück 16 Psg^

-/i Schock-Dose . . . .  7,50 Mark, 
* 2 /, „  . . . .  4,00

Beste Bratheringe,
vismarckheringe,

Delikateßheringe,
in ganzen Dosen billigst.

L. Lirmes, KlisütUrsßk.

Reit! Wartülager
Nlllß bis 1. April geräumt sein und ver­

kaufe ich:
jetzt. früh.

Portwein................ 1.50 2.25
Samos, feiner süßer 1.00 1.60 
1 Ltr. süßer Ungar 1.80 2.50 
Franz. SpelzgrieS . 0.22 0.30 
WeizengrieS . . . .  0.20 0.25 
Haferflocken . . . .  0.18 0.25 
Haukmachernudeln . 0.39 0.50
Kakao.................. 0.70 1.00
Ringäpfel . . . . .  0.58 0.70 
Pumpernickel . . . .  0.42 0.50 
Schweb. Streichhölzer 0.24 0.30
Sardinen............. 0.40 0.50
Suchard-Kakao. . . 2.00 2.40 
Suchard-Schokoladen,

Milka und Velrna 0.40 0.50
Sämtliche andere waren

werden sehr billig verkauft.

L. Lakrlss,
Altstadt. Markt 27.

Telephon 43.------------

Bratheringe
Rollmöpse, Vismarckheringe, Neunaugen, 
Sachs, Aal und Hering in Gelöe, in 
großen und kleinen Packungen, Filet- 
heringe, in verschiedenen Saucen, fe tz t 

 ̂10 Proz. Rabatt. Oelsardinen von 40 Pf. 
an — 375 in gutem Oel. ss Matjes- 
Heringe pro Stück 15 Pf., Sardellen per 
.'Pfund von 1,60 Mk an, Lachs in Seiten 
Pfund 1 Mk., Aufschnitt von 1,20 Mark 
an, 1 Kiste Bücklinge. 40 Stück Inhalt, 
von 1,80 Mk. an. Geschmackvolle Räucher- 
ware zweimal täglich frisch.

Beste Einkaufsquelle fü r W ieder- 
verkaufer. Versandt nach außerhalb 
prompt.

H n t i l M  M i W m i ,
„  J n h : v .  k 'r ls v l» .  
Topperiiikusstraße 16. — Telephon L2S.

^ S N T Z Q N t
fü r  ein junges Mädchen zum 1. 4. 
g e s u c h t.  Angebote unter «2. 1 0 0  
«n die Geschäftsstelle der „Presse".

Voraussichtlich am März beginnen die diesjährigen

IMlWte» K M
Es erbitten Güterzuweisungen:

lodamres Lok, ^lußdampserexpedition, Vanzig, 
RuäoN ^svd, Thorn._______

Stroh- Nil PmulGte
werden zum Waschen und Modernisieren angenommen.

R o s v r r H i a l  L r  O o . ,
Breitestraße 19.

Oexr. 1853.

Lostvnlosv krobslleferavg i
lek liokere meine seit über 50 ^abreu allgemein, 
als preiswert unä erstk1sL8i§ bekannten 
Fabrikate bei xünstiAster ^abinn^s^veise unter 
2Mbri§er Oarantle kostenlos ank ?robe.

Illustrierter kraektkataloZ kostenlos.

' , Mtiü M.
D iu l l v k o r t o - k ' r t b r ib .  —  l l o k N e f s r a u t .

Crste RaffmeM,
die auch gewandte Buchhalterin sein muß, von angenehmem Äußeren, der polnischen 
Sprache mächtig, bei hohem Gehalt und dauernder Stellung vom 15. März bezw. 
1. April gesucht. Reflektiert wird nur auf eine Kraft, die bereits in größeren Ge­
schäften ähnliche Posten innehatte. Angebote mit Bild, Zeugnisabschriften und 
Gehaltsanspruch sind zu richten an Kaufhaus 11. Thorn._______

Zum 1. April gebe ich den Gesang- 
Unterricht am hiesigen Konservatorium 
auf und erteile nur

Pmilti- 8tsll!i!t - Mmilht
MMchsrischeLrinkerer

Mocker»
Grau den zerstraße 155.

in meiner Wohnung. Nrombergerstr 82. 
O ttL L L S  S Ü i S i r s lu s ,

ausgebildet am Sternfchen Konservatorium 
Berlin.

Drei

IVovket»
 ̂—  ' i — ^  —
l l a a lM n l

p u tre n  üss

« o b m u t r i g s t o  K s t a l l  
v p lo g e lb l s n l l .  

lo plsscken voll 10—5V ktz.
Üdsrall ru  ds-kon

k s b r .  r , a b 8 2 )  N 8k l  L  6 » .
L e r l lu -H e k ltz u k e rx .

Reste! Reste!
wegen Aufgabe -es Geschäfts
^  billig zu verkaufen:

paffend zu Kostümen, Nocken nnd 
Klnderkleidchen, sowie

fertige Mnderkleidchm
sehe b illig .

O u lm e r  V l is u s s s s  36.

Hundekuchen,
Pfund 2 0  P fg .. empfiehlt

kaui Weder, Drogerie,
20 Cnlmerstrasze 20.

Rufs. Kaviar,
roße Zufuhr, nur Spezkalprels. per 
Zfund 8, 12, 14, 16. allerfeinstel Kaiser- 

Beluga 18 Mk., großes, Helles Korn. 
milde gesalzen. O- Hamb.
Fischr., Coppernikusstr. Telephon 525.

Schellfischeuud 
Kabliau

e m p f i e h l t

Oskar LvkleeUavdll.,
Mellienftrafie 81.

Gute Pension
finden Schüler Brttckenstratze 16 bei 
Frätllein
F a u le r  P rlva t-M itta g s tijch  i8o Pf.) 
^  zu haben. Zu erfragen in der Ge­
schäftsstelle der „Presse".

findet in
,  . . . .A u  erst.

Breiteste. 10 1 im Papiergeschäft.

ju n g e s  Mädchen oder Kind 
-iZ gutem Hause beste Perifton.

Vorzügliche Pension
Vrom berger Vorstadt an den Anlagen, 
Beaufsichtigung der Schularb.. Nachhilfe­
stunden, beste Empfehlung. Ang. u. LLe 
an die Geschäftsstelle der..Presse".

Techniker,
zur Aushilfe, 'auch in seinen freien 
Stunden, s o f o r t  g e s u c h t .

Angebote unter .1. HI. 2 3  an die 
Geschäftsstelle der Presse".

stellt sofort ein

Sicht jg. Mann M  Möcht!!
von 14—15 Jahren zum Anfertigen von 
schriftlichen Arbeiten (deutsch «.polnisch). 
Angebote unter IL v i» .  an die Geschäfts­
stelle der „Presse".

Junges, evangelisches

Mädchen
ur Ausbildung in allen Zweigen der 
ändiichen Hauswirtschaft zum baldigen 
Antritt gesucht. Ansangsgehalt 15 Mk. 
monatlich.

8rau Wovtsoder,
___________ Särrgeran bei Thorn.

Tüchtige Frau
für Gartenarbeit zur 
schäftigung gesucht.

dauernden Be-

L, vocrlc.
Kill Wiiltiü als Vtlkiiüsrrii!.

ein kräftiger, redlicher Knabe für Geschäft 
und Haus können sich sofort melden.
HV. Cnimsrstr. 12.

Köchinnen. Stubenmädchen und 
Mädchen für alles. 

N ir'«eLiks»^V8k 1, gewerbs­
mäßige Stellenvermittlerin. T h o r n ,  
SchuhmachersLr. 16 und Mauerstr. 73.

Siilhk Alhiiiütii, StiibtiiiilaSllje!!
und Mädchen fü r alles.
W s k ls  L rsm is , gewerbsmäßige Stellen. 
Vermittlerin, T h o r n ,  Bäckerstraße 11.

Wie Wir für WtMdkit
für den Nachmittag gesucht.

Frau «Nr-«s«, Ukanenkasino.

ülnistil gesncht.
Zwei

Begstiteil-Reitstferhe
welche auch im Wagen gehen, kauft

I » n ,  L i l o i s .  ü l .  k i m

krkükm Pas!»
wird zu kaufen gesucht. Schristl. Ang.

ZtM-rattk Asm.
Mittwoch den 6. März W2, abends 8 Uhr:

Schauspielpreise! Außer Abonnement!

« LinLiger lustiger Nbenck «
von Professor

l i / l a r O e l l  L i a l L s r .
Vollständig neues Programm. HV1N». L rn 8v k ,  I I , .  l^I. v o n
IL I^ L 8 l ,  M n v x  i r « i  ,  Lv8 v o n  M 1 s n o l, l» r ,n 8 o n , U n S o lL
L^i7b 8l r v ^ ,  K l 4l e « n , n 8 , L o 86KjxoR'. Freiherr v o n  8 v I r I1 v I ,1 ,  

il^n ä ^v lL r 0̂ 1, o n r» ,  L .  v o n  H V o lL o A v n  und andere.
------------ -------------- -----  V o rve rkau f ab Sonnabend. ---------------------

Aatkarinenstraße 7.

AM Frei-Konzett.
M e - Damen - Blasorchester „Germania",

D i r : ^ . U n i  i lo n B n n n .
Anfang: Wochentags 7 Uhr. Sonntags 1 2 -2  und 5—12 Uhr._______

Vm  2. M ä rz , 7*/, Uhr abends, findet im großen Saale des Schützen- 
hanfes ein

meiner Musikschule statt. Z .  Z v K l l l l L .

Eintritt 60 Pf. Karten sind an der Kasse und Gerechikstr. 25, 1, zu haben.

Me Vollmilch
Kostet von morgen ab 16 Pfg. der Liter. 

Veier L  vo. Zentraimolkerei.
Die deutsche Landeskultur - Gesellschaft 

zn Berlin,
Geschäftsstelle fü r Ostdentschlan-,

übernimmt

Projektbearbeitung und Ausführung land- 
und forstwirtschaftlicher Meliorationen und

Kulturen
aller A rt und jeden Umfanges, wie z. B . :

Dränagen, Errt- und Bewässerungen. M oorkn ltu ren . Anlage von Fischteichen,
Aufforstung usw.

verm itte lt M elkorationskredlte , übernim m t W aidverkäufe und füh rt 
Vermessungen aus. Ferner A n fe rtigung  von Gutachten a lle r A rt, B au­

ausführungen usw., usw.
Erster Besuch und örtliche Begutachtung gegen eine Pauschgebühr von 25 Mk 

Man wende sich an die

Deutsche Landeskultur-Gesellschaft. Berlin 8^ . 
Geschäftsstelle für Ost-Deutschland in Allenstein.
_________ 25.

I i l  »tilülüfkil

M  Haus,
Bachestratze S, zu verkaufen. Nähere 
Auskunft

Lulmer Chaussee 11/21.

Beabsichtige mein gut ver- 
zinsbares

4 starker Handwagen. 2 S ch iffl- 
K anker billig zu verkaufen. Zu erfr.

Turmstratze 10.
Daselbst werden Schmiede- u. Stell- 

macherarbelten gut und billig ausge ührt.

Gaskocher,
2flammig, mit An- und Fortkocher, wenig 
gebraucht, sofort zum Verkauf. Wo, sagt 
die Geschäftsstelle der „Presse".________

Große Posten

Kllklikälll«
zu verkaufen.

M. Kartei,
Papageien

(Wellensittiche), Paar 6 Mk.. zu verkaufen 
Werderstr. 2, 1, Ecke Wilhelmspiatz.

Ami Sütz gute Alten
spottbillig zu v e r k a u f e n .

Angebote unter 1 an die 
schästsstelle der „Presse".

Ge-

Verkaufe mein Haus, Innenstadt, gute 
Lage und gut verzinslich. Ang. u. O . HV. 
2 0 0  an die Geschästsst. der „Presse".

Herr, im Besitz eigener Betten, 
zum 1. 4. ruhiges

gut möbl. Zimmer.
Angebote mit Preis unter an
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

M . Zim. sof billig z. verm. Bäckerstr. 6. 2.
Vom 1. April elegant möbliertes

wohn- u. Schlafzimmer
zu vermieten.

F rau  H V a in n r lrs , Schulstraße 18.
W ir, möbliertes Z im m er an ruhigen 

Mieter zu verm Gerstenstr 16. p.

für Tischler, Böttcher oder Stellmacher i 
sind billig zu vermieten. Daselbst sind I

K l. eins, m. Z. m. Ps. z. v. Culmerstr. 1,1. 
G. möbk Zim. z v. Gerechtestr. 16. 1, i.

At inöblierlts Rskükrziiiimtr
eventl. mit Pension zu vermieten. 
_______________ Parkstraße 18, S, I.
t tN ö b i.  Z im m er mit guter Pens. sof. 

zu verm. Gerstenstr. 9 » , 1.

Zwei freundliche

Wohnungen,
eine im Vorderhause von 2 größeren 
Zimmern, Küche und Zubehör. 4. Stock, 
und eine im Hosgebäude von 4 Zimmern, 
Küche, Mädchenstube und Zubehör, 
3. Stock, vom 1. April d. Is .  zu ver­
mieten. Nähere Auskunft:

k. vMdrmki'slhe ViOMlki,
Katharinenstratze 4.

Wohnungen.
Schulstr. 15» 2. Etage, 8 Zimmer. 
M ellienstr. 120, 1. Etage, 4 Zimmer, 
sämtlich mit reichlichem Zubehör und 
Garten, auf Wunsch mit Pferdestall u 
Wagenremise, von sofort bezw. 1. April 
1912 zu vermieten.

6-. 8opp»rt, Fischerstr. 59.

BallM-Wohrrung,
4 Zimmer, Bad, Mädchenzimmer, reicht. 
Zubehör, sowie Gartenanteil sofort oder 
1. 4. zu vermieten.

Cnlmer Chaussee 120.

Wohnungen,
4 und 3 Zimmer, mit Balkon, Bud, Gas- 
elnrichtung und Gartenanteil, sonnig und 
warm gelegen, sofort oder später zu 
vermieten.

Cnlm er Chanssee 36.

M s Z r r s M i i N ,
5 Zimmer nebst Zubehör, zu vermieten. 
Näheres Friedrtchstr. 14, S Tr., r.

Wohnungen:
Gerechtestrane 6 10 ,1. Etage, 6 Zimmer 

und Garten, auf Wunsch Pferdestall 
und Wagenremise,

MeMenstratze 6V, 3 Ct., 5 Zimmer, 
Varkstratze 27, 1. Etage. 4 Zimmer, 
Parkstratze 29, 1. und 3. Etage, je 

4 Zimmer,
sämtlich mit reichlichem Zubehör, sowie 
Badestube, Gas und elektrischer Licht- 
aniage von sofort bezw. 1. April 1912 
zn vermieten.

K. §«pp»rt, W M . R

mit Preisangabe an ZS.H.SLLn,, Thor», I Pserdeställe und Wagenrsmise frei. 
Coppernikusstraße 4, erbeten. Vrombergerstratze 102.

m a s s i v und 
zu vermieten.

n e u  e i n g e r i c h t e t ,

L u lm e rs tra tz e  2 8 .

Thorner Liedertafel.
Freitag, nachmittags 3' 4 U h r :

« M ä l!«  Im M lM
L l N g V S N S S N ,

Sonnabend, abends 8 U h r :

Generalprobe
in  der Garnrsonkirche. _

S t E - a t e r
Fre itag den 1. M ä rz  1912. 

abends 8 Uhr, rotes Abonnement:
Zum 2. male!

WmdieÄmbeMI.
Sonnabend den 2. M ä rz  1912, 

volkstüm liche Vorstellung 
bei halben P re isen :

Der Vliilsim!! m MM.
Sonntag den 3. M ä rz  1912, 

nachmittags Uhr, halbe Preiset

PsInisA M IM .
Abends 8 Uhr, blaues Abonnement: 

Zum 2. M ale!

Zie Hszeiitttts.
Mölgti! öüs Kni Wöl!>tli»!srkte,

Eingang zum Rathanse: 
Herrlicher B l u m e n k o h l  sehr billig, 
wirklich schöne, saftige A p f e l s i n e n :  
Blutoranaen, Dtzd. 6"  Pf. und 1.00 Mk» 

nur für Kenner, Dtzd. 2.<-0 Mk., 
Stolz des Südens, Dtzd. 3.60 Mk., 

Spinat, Pfd. 35 Pf., Tomaten 60 Pf* 
Rhabarber 20 Pf. 

_________________IL n s « .

kr.V illcb . U «
versendet von selbst gemästeten Schweinen, 

eigene Produktion:
anerkannt prima

Velikateh-Leberwurft,
L Pfund 1.20 M.,

ebdnso
Deiikaleß - Klulwurst»

ä Pfund 1.20 M.,

Z e rV § !a L -M u rft>  
Schinken» Speck, 

Gier, Knndhrot.
Einmalige Abnahme sichert dauernde 

Kundschaft.
Fleisch- und Wurflwaren werden von 

2 Pfd. an franko zugesandt. 
Versandtag jeden Freitag, frisch amtlich 
untersucht. Suche W iedsrverkäufer. 

Telephon Amt Schönste 41.
I n  unserem Hause Grabenstratze 34 

ist eine

Parterre-Wohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche und 
Zubehör, per 1. 4. 12 zu vermieten.

Näheres zu erfragen d a s e l b s t  beim 
Portier.

Kiler' G. m. b. H ,
Schloßstraße 7.

zu vermieten. Anfragen unter 
1 0 0 0  an die Geschästsst. der „Presse^

L o s «
zur Geldlotterie zugunsten deS Dse« 

eins Naturschutzpark, Ziehung am lo- 
und 16. März d. Is ., 6419 Eeldg^ 
winne, im Gesamtbetrage von 230 600 
Mark, Hauptgewinn 100 000 Mark, 
ä 3 Mark,

zur 23. B e rlin e r Pferde-Lotterst« 
Ziehung am 3. und 4. April. Haupt* 
gewinn i. W. von 10 000 M., ä 1 M-, 
11 Lose für 10 M ., 

find zu haben bei

kön i g l .  L  0 t t e  r l e  - E i n n  e h in er, 
Thorn. Katharlnenstr. 4.

Dame, 25 Jahre alt, etwas vermögend, 
möchte einen soliden Herren kenne" 
lernen. Gest. Angebote unter N .  60,
postlagernd Thoru._____________
M -e lc h e  kath. Fam ilie  möchte sosE 

ein K ind in  Pflege nehmev/ 
Angebote mit Preisbedingungen unter 
.1. t t .  2 6 0  a. d. Geschästsst. d. „Presse 
bis zum 2. März erbeten.________

Verlöre»
Stein auf dem Wege vom Artushof nacy 
Schuhmacherstr. Abzugeben gegen gut* 
Belohnung Schuhmacherstr. 12, 8,

x  Foxterrier, L .
auf den Namen „Narrte" hörend,
25. d. MLs. entlausen. Wiederbringt 
erhält Belohnung. Könlgstr. 20,

N . M . U
der „Presse", Jahrgang 191^ 
kauft zurück ^

die SefchSstssteV-
Ciiglicher Kalender.
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Nr. 5>. Thsni, Freitag den 1- MSr; »'->2.

Die prelle.
«Zweit« v ia«)

VIe enttäuschten vauhandwerier.
Man spricht vergebens viel, um zu ver­

sagen; der andere hört von allem nur das 
Nein. — M it begreiflicher Enttäuschung 
blicken die Bauhandwerker auch auf die dies­
jährige Beratung des Handels- und Gewerbe- 
etats im preußischen Abgeordnetenhause. 
Wohl find die handwerkerfreundlichLn Par­
teien in alter Verläßlichkeit abermals dafür 
eingetreten, daß der zweite des Bauhand- 
werkevschutzes nicht noch weiter im behörd­
lichen Aktenschrank einstaube. Aber der Hand­
werksminister hat diesem hartgeprüften Teile 
des .selbständigen Handwerks trotz aller Ge- 
gengründe wiederum sein Herz verschlossen. 
Sein Sehnen find neue Erhebungen und mit 
bezeichnender Ruhe hat er die Beteiligten 
darauf vorbereitet, daß bis zu seiner nächsten 
Entscheidung ein fast unerträglich neues Mal 
einige Zeit verstreichen werde. So hat denn 
ein außerordentlich gewissenhafter Bureau­
krat gesprochen. Ihn kümmert anscheinend 
nichts daß er mit der Politik des unbeküm­
merten Gchenlassens in die Gesellschaft der 
Rosenow und Ströbel geraten ist, deren Zu­
stimmung anderen eine energische Mahnung 
zur schnellen Nachprüfung des seitherigen 
Standpunktes gewesen wäre, und sein Eifer 
auf Anhäufung neuer Listen- und Zahlen­
reihen läßt ihm garnicht zum Bewußtsein 

' kommen, daß er sich seine Aufgabe hier völlig 
schief und unzeitgemäß gewählt hat. Sicher 
traf der in den einschlägigen Verhältnissen 
so erfahrene und anerkannte Fachmann wie 
der Abgeordnete Baurat Felisch ins Schwarze 
mit seiner Feststellung, der preußische Han- 
dolsminister habe den Wert des besprochenen 
Gesetzes für das Bauhandwerk nicht erst zwei­
felnd zu untersuchen, denn diese Frage sei 
von der hier allein berufenen Seite, den 
Heiden Faktoren der Reichsgesetzgebung, längst 
bejaht. Je unbestrittener «her dieser Tat­
bestand vor den unbefangenen Beobachter 
tritt, umso betrübender wirkt der Umstand, 
daß hier ein Mitglied des preußischen Staats­
ministeriums, das den friderizianischen Geist 
zu pflegen am ehesten Anlaß und Beruf hat, 
sich zu rettender Tat erst widerstrebend drän­
gen läßt und auf einem beschränkten Gebiete 
das Kanzlerwort dahin korrigiert: Die Ent­
wicklung steht still! Das Gesetz ist der Freund 
des Schwachen — sagte vor längerer Zeit ein 
gewisser Schiller. Die Gegenwart aber fügt 
einschränkend hinzu: so weit es inkraft gesetzt 

2 wird.
, M it einigem Spott glaubte Exzellenz 
Cydow am Dienstag aufsprechen zu können, 
die Bedeutung des Gesetzes zur Sicherung der 
Bauforderungen werde offenbar überschätzt. 
Liegt's nicht vielleicht umgekehrt? Der M i­
nister u n t e r s c h ä t z t  die Angelegenheit und 
zeigt wenig Sinn für die Imponderabilien,

deren Bedeutung für jede Politik von einem 
Größeren vor ihm des öfteren nachdrücklich 
hervorgehoben worden ist. Wie auch im 
Ministerium für Handel und Gewerbe be­
kannt ist, liegen doch die Dinge so, daß man 
schon in den 80 er Jahren des vorigen Jah r­
hunderts von der Notwendigkeit gesetzgebe­
rischer Maßnahmen zum Schutze des Bauhand­
werks gesprochen hat, daß dann nach den üb­
lichen langen Erhebungen und Erwägungen 
ein Vorentwurf veröffentlicht wurde, und 
daß endlich Las Reichsgesetz fertiggestellt war, 
dessen zweiter, besonders wirksamer Teil ein 
bisher — papiernes Dasein geführt hat. An­
fangs mochte dieses Abwarten zur Not zu 
rechtfertigen sein; man spann sich eben in die 
optimistische Erwartung ein, schon die Mög­
lichkeit des Jnnkrafttretens scharfer Bestim­
mungen, schon ihr bloßes Vorhandensein werde 
abschreckend wirken. Die Bauhandwerker selbst 
freilich haben dieses kühne Hoffen nicht mit­
gemacht. Sie wußten aus trüber Erfahrung, 
daß im Bauschwindel Leute mit robustem Ge­
wissen ihr Spiel treiben, und daß diese sich 
nur mit doppelter Anstrengung rühren wer­
den, solange die für sie beschaffte Rute im 
Ministerschrank verschlossen bleibe. So kam's 
denn auch und ein jeglicher sah nunmehr Die 
Inkraftsetzung des zweiten Teils des Gesetzes 
als unumgänglich an. Nur nicht Minister 
Sydow. Er versuchte es erst noch einmal 
mit einer „verschärften" Anwendung einer 
ziemlich harmlosen Bestimmung der Gewerbe­
ordnung. Neuer Mißerfolg. Obendrein wird 
von der Regierungsbank zugegeben, daß der 
'erste Teil des Bauhandwerkerschutzgesetzes 
offenkundige Lücken ausweise. So wird die 
allgemeine Erwartung stets aufs neue und 
immer schärfer auf den zweiten Teil des Ge­
setzes zugespitzt, und wer dies nicht mitempfin­
den kann, erkläre es sich aus der plötzlichen 
Unterschätzung einer Vorlage, deren Schärfe 
er ins rechte Licht setzte, indem er sie lange als 
zunächst noch zu scharf zurückzustellen bat. 
Aber wozu der müßige S treit um Unter­
schätzen und Überschätzen? Ist noch ein M ittet 
zur Bekämpfung des Bauschwindels vorhan­
den, so ist es anzuwenden.

Stellt einmal die kleine Gruppe von 
Gründen zusammen, die bisher gegen das I n ­
krafttreten des gesamten 'Bauhandwerkerschutz­
gesetzes angeführt worden sind: es könne eine 
Verzögerung und Verteuerung im Bauen 
herbeigeführt, infolge der erschwerten Be­
schaffung des Baugelds könne das Bauhand­
werk zugunsten der Baubanken zurückgedrängt 
werden und — doch es scheint, die Liste der 
Gegengründe ist bereits vollständig. Aber 
wer diesen etwas gesuchten Einwänden Be­
weiskraft zuspricht, müßte am meisten darauf 
dringen, daß der noch geächtete Gesetzest-eil an 
geeigneter Stelle in der Praxis sich entfalten

dürfe, und dies sollte umso eher möglich sein, 
als niemand die Inkraftsetzung für das ge­
samte deutsche Reich oder auch nur für ganz 
Preußen verlangt. Schon im vorigen Früh­
jahr wurde die Zahl der in Eroß-Berlin leer­
stehenden Wohnungen auf 40 000 beziffert und 
im jüngste Sommer hat sich das Wohnungsan­
gebot noch weiter gesteigert. Behalten also 
nach der erbetenen Maßnahme ausnahms­
weise die Schwarzseher recht, und würde die 
Bauwut vorübergehend abebben, so wäre in 
Berlin noch lange keine Wohnungsnot zu be­
fürchten. Und würde die erste Erprobung des 
Gesetzes gar nur in einem Teile der Berliner 
Vororte durchgeführt, d. h. in solchen, die den 
„Segen" der Subhastationen gar zu häufig 
erkunden dursten, selbst dann wäre der Versuch 
nicht wertlos und die Erfahrungen auch auf 
solch begrenztem Gebiete würden Hoffnung 
und Befürchtung schnell auf das rechte Maß 
zurückführen. Die praktische Erprobung aber 
auch ferner völlig zu meiden und sich statt 
dessen mit neuen Erhebungen zu vertrösten, 
ist mehr Hartnäckigkeit a ls kluge Regierungs­
kunst, ist mehr Beharrung als bewegliche An­
passung an die Bedürfnisse und Nöte der Zeit. 
Ein Heil aber dem deutschen Bauhandwerk, 
dessen Geduld im Vertrauen auf seine gerecht! 
Sache die harte Belastungsprobe bisher ohne 
gar zu lautes Murren ertragen hat. Es hat 
schon Jahrzehnte aus wirksamen Schutz ge­
wartet und wird nun abermals ein Weilchen 
Geduld haben müssen. Da sei ihm Trost das 
so ziemlich von aller Welt geteilte Bewußt­
sein, daß die neue Verzögerung durchgreifender 
Schutzmaßnahmen gewiß unschwer hätte ver­
mieden werden können, daß aber danach wohl 
oder übel für die Notwendigkeit hinreichender 
Schranken gegen den Bauschwindel die Aner­
kennung nicht ausbleiben wird. —z?.

Die Persönlichkeit im Reichstage.
(Von unserem Berliner Mitarbeiter.)

B e r l i n ,  28. Februar.
Das Publikum lechzt nach ragenden E r­

scheinungen im Parlament und es ist der P a r­
teisekretäre und der übrigen Berufspolitiker 
gründlich satt. Hin und wieder erinnert man 
sich sehnsüchtig der Glanzzeit des deutschen 
Parlamentarismus, wo Leute wie der große 
Historiker Heinrich von Treitschke hier zum 
Volke sprachen. Wenn aber wirklich einmal 
ein starkes Talent in den Wallotbau einzieht, 
so gibt es fast immer eine Enttäuschung. M it 
welchen Hoffnungen ist nicht bis weit in die 
Reihen der Rechten hinein Naumann einst 
begrüßt worden! Man glaubte, nun werde es 
wenigstens interessant werden, man werde 
doch einmal die Flöte des sozialpolitischen 
Rattenfängers von Heilbronn wundersam er­
tönen hören, wenn auch keiner ihr folgen 
werde. Aber siehe da, wo Naumann wirklich

3m Geistertal.
Ein Roman von der In se l Mallorka von An n y  W o t h e

----------  (Nachdruck verboten.)
0oxrrI«Lt IS11 bx rVotks, Loh-Ix.
(11. Fortsetzung.)

Noch einmal knixte Simoneta.
Da drängte Antionio wild den Fremden 

zurück, und mit eiserner Faust Simonetas 
Handgelenk umfassend, rief er zornig:

„Auf der Stelle gestehst du, wo du dich 
die ganze Nacht herumgetrieben hast, und bei 
allen Heiligen, ich rate dir, sprich die Wahr­
heit."

Simonetas Augen sprühten zornig 
R!it einem kräftigen Ruck befreite sie 
Hand aus seiner groben Faust und entgeo

„Was geht es dich an, wo ich gen 
bist? Nur dem Vater bin ich Rechens 
schuldig, und die soll ihm werden."

«Gestehe, daß du bei deinem Lie! 
warst!" knirschte Antionio, nur mühsam 
?5"..-3orn beherrschend, „im Schloß der Rl 
schläft es sich süß, bei den vornehmen Hei 
nrcht wahr, du elendes, verlogenes Eeschö

Simoneta würdigte ihn keines Blickes 
trat ganz dicht zu Manuel Roca und s 
demütig und doch mit einem stolzen Lew 
in den Augen:

„Euer Sohn, Vater, braucht harte W 
^yr mögt ste ihm verweisen, denn sie brei 
n mernem Herzen und tun mir weh! 

Sturm überraschte mich im Geistertal," 
sie, mrt erner graziösen Geberde das statte 
Haar aus der Stirn streichelnd, fort: „2 
zuckten um nnch und dunkle Nacht hüllte 
«m. ĉh sah weder Weg noch Steg. und , 
E r  ging unruhig und stolpernd über L 
und. Geröll. Da plötzlich sauste es mit A

und donnerndem Getöse dicht vor mir nieder, 
daß das Muli erschreckt in die Höhe stieg und 
mich aus dem Sattel warf. Ein Steinschlag 
ging hernieder, Vater, und um ein Haar, dann 
wäre ich tot gewesen. Das Tier floh und ich 
lag mit blutender Stirn," sie zeigte auf den 
brennend roten Striemen über ihrer Stirn, 
„bewußtlos am Boden. Da hoben mich kräftige 
Arme empor und trugen mich durch Sturm 
und Regen, durch Nacht und Graus ins 
„Schloß der Rosen". Der Verwalter war es, 
Vater, Jamos y Cole! Habe ich unrecht ge­
tan, so gebiete die Strafe, Vater, ich bin mir 
keiner Schuld bewußt."

Der Fremde stand wie verzaubert und 
blickte auf das kühne, braune Balearenkind, 
das sich mit so flammenden Augen und Loch 
mit so tiefer Demut verteidigte.

Antionio wollte sich schon wieder wütend 
auf die Schwester stürzen, der Fremde aber 
gebot ihm herrisch: „Laßt doch das Kind in 
Ruhe, Antionio. Seht Ih r  denn nicht, daß 
sie die Wahrheit spricht? Ich verbürge mich 
für sie," wandte er sich an den Patron, der 
finster dabei stand, „diese Augen, dieser 
Mund können nicht lügen!"

Mißtrauisch musterte Antionio den 
Fremden.

Unschlüssig überlegte Manuel Roca. 
Sollte er den fremden Gast betrüben, der so- 
wohltätig war? Der vornehme Herr, der sein 
Haus bewohnte, und der, wie die Madona 
wichtig erzählt, einen großen Beutel voll blin­
kender Geldstücke bei sich führte? Nein, ein 
so vornehmer Herr mußte es ja auch besser 
wissen, als er, der alte Manuel Roca.

Er bequemte sich also zu einem tiefen 
Kratzfuß und sagte: „Wenn Ih r  meint, Herr, 
daß es recht war, daß das Mädel im Schlosse

blieb — Ih r  müßt das ja besser wissen als 
unsereins, so soll's auch mir genehm sein. — 
Geh, Antionio, sage den Missatjes, daß 
Simoneta zurück ist, und du, Mädchen, geh 
zur Mutter, sie sorgt sich um dich!"

Ein bitterer Zug schlich sich um den jungen 
Mund.

Sie wollte mit einem scheuen Kopfneigen 
an dem Fremden vorüber ins Haus, da sprang 
Antionio dazwischen und auf den Fremden' 
mit blitzenden Augen zu:

„Wenn Ih r  Euch so für das Mädchen ver­
bürgt, so fragt sie doch bei den Wunden unseres 
Herrn, ob dieser feine Herr da im „Schloß 
der Rosen" nicht ihr Liebster ist, fragt sie 
doch!"

Der Fremde sah unwillig auf Antionio.
„Dazu habe ich kein Recht, die Frage 

müßt Ih r  schon selber tun, Antionio."
Dabei aber blickte er gespannt in Simone­

tas Gesicht, auf dem dunkle Glut mit Ver­
legenheit und Scham kämpfte, bis die schwar­
zen Augen dunkel 'aufflammten und sie stolz 
erwiderte:

„Es ist mein Liebster nicht. Bei dem Ge­
kreuzigten, er ist es nicht."

Heiß aufweinend, lief sie dann. ohne den 
Fremden noch mit einem Blick zu streifen, ins 
Haus.

Antionio sah ihr finster nach.
Manuel Roca aber sprach unwirsch zu 

seinem Sohne: „Du brauchst dich nicht zu wun­
dern, wenn dir Simoneta ausweicht und sich 
dafür bedankt, deine Frau zu werden — es 
ist nur mein Pflegekind," wandte er sich zu 
Walter Tornst, der aufmerksam den Vorgang 
beobachtet hatte —, „Gewalt, dos merke dir, 
mein Sohn, hat noch nie Liebe erzeugt,, und 
dein Haß gegen den Verwalter ist ebenso

8V. Zahrg.

Gedanken in die Menge der 397 warf, da 
waren sie aus Wölkenkuckucksheim und daher 
völlig unwirksam, und wo er praktisch zu 
reden versuchte, da wurde es zum gehässigen 
Agitator, wie schon Hunderte von Dutzend- 
existenzen vor ihm. In  diesem Hause des 
Massenwahlrechts ist und bleibt die Massen- 
wirkung der starken Fraktion die einzige, wäh­
rend die starke Persönlichkeit umsonst die Luft 
mit ihren Reden erschüttert, es sei denn, daß 
es sich um ein Mitglied der Regierung han­
delt, hinter dem eine den Parteien mindestens 
gleichberechtigte Macht sich befindet.

In  der Mittwochsitzung hat die zweite Le­
sung des Etats des Reichsamts des Innern 
wieder den Grafen Posadowsky auf den Plan 
gerufen, den Vater unserer modernen Sozial­
politik, den anzuhören es sich doch wahrhaftig 
lohnen sollte. I n  der Tat pflanzte der Ruf 
„Posa spricht!" sich auch wie ein Lauffeuer 
durch alle Räume, aus dem Entenpfuhl stürz­
ten die Journalisten, aus Lesezimmer und 
Restaurant die Reichsboten herbei, aber am 
Schluß der in Einzelheiten gewiß gedanken- 
tiefen Rede mußte sich doch jedermann sagen, 
daß sie im Weltenraum verhallen werde, wie 
der Pfiff irgend eines seltenen Vogels im Ur- 
walde. Allenfalls wird sie einmal, wenn je­
mand später die gesammelten Reden des Gra­
fen herausgeben sollte, als Zitatenschatz die­
nen. Die Linke und die Rechte und das Zen­
trum werden stch auf einzelne Sätze berufen 
und jeder Leitartikler wird irgend eine Perle 
zur Erhärtung irgend einer Ansicht heraus­
nehmen, um damit das konservative oder frei­
sinnige oder gar sozialdemokratische Pro­
gramm zu stützen und dem Gegner mit der 
Autorität Posadowskys eins zu versetzen. 
Wirklich hat es der Graf denn auch verstanden, 
nach einander sämtliche Parteien auf die 
Hühneraugen zu treten. Um überhaupt nicht 
ganz und gar in lehrhaften Ton zu verfallen, 
mutz er in sorgfältiger Vorbereitung einige 
Schlager von Bedeutung bringen, — und 
ihnen merkt man den Schweiß dann an und 
so verlieren auch sie an llrsprünglichkeit.

Provittzialunchrichten.
rr  Culm, 28. Februar. (Hehlernest. Plötzlicher 

Tod.) Gelegentlich der Suche nach gestohlenen Hühnern 
stieß die Polizei auf ein Hehlernest. I n  dem Keller des 
Fuhrm anns Stachowitz fand sie verschiedene vermißte 
Sachen a ls :  eine Peitsche, Bohlen, 9 Sack Gersten- 
schrot und ein« Laterne. Diese Gegenstände sollen von 
den Arbeitern Michael Polaschewski und Maczijewski, 
letzterer au s Graudenz, sein. Die Diebe wurden ver­
haftet. —  Die verheiratete Tochter des Fuhrhalters 
Wieschnewski wollte nach einem längeren Besuch bei 
ihren Eltern wieder nach B erlin  zurückkehren. Beim  
Umsteigen in Bromberg fiel sie, nachdem ste sich von 
ihrem B ruder, der sie bis dorthin begleitet, verabschiedet 
hatte, plötzlich tot nieder. E in Herzschlvg hatte ihrem 
jungen Leben ein Ende gemacht. Die Leiche wurde aus 
einem W agen nach C»lm gebracht.

kindisch wie dumm. Geh' an die Arbeit, Junge, 
und laß dir die Flausen vergehen. Wenn ich 
die Simoneta wäre, ich nähme dich auch 
nicht!"

Er grüßte ehrfurchtsvoll den Fremden und 
bemerkte noch, schon in der Haustür stehend: 
„Nach Palma rechts herunter, Herr, nach 
Söller links den Weg bergan."

Walter Tornet zündete sich gemächlich eine 
Zigarette an und lachte, nachdem er einige 
Züge getan, hell auf.

„Na, Antionio, Ih r  tut ja, als wäre Euch 
die ganze Petersilie verhagelt. Schämt Euch, 
so kommt Ih r  doch nicht weiter mit der 
Kleinen."

Antionio zuckte grollend die Achseln. Den 
großen Palmitohut schob er zornig aus der 
heißen Stirn.

„Habt Ih r  Zeit?" fragte der Gast. „Wenn 
Euch der Patron nicht allzusehr vermißt, dann 
könnt Ih r  mir den Weg nach dem „Rosen- 
schlosse" zeigen. Ih r  habt mich neugierig ge­
macht, und ich möchte es doch gern wenigstens 
von außen sehen. Ih r  könnt mir dann gleich 
noch von Jamos y Cole erzählen, der, wie 
Ih r  annehmt, mit Euch um die Gunst Eures 
Mädchens ringt. Vielleicht läßt es sich sogar 
so einrichten, daß Ih r  ihn mir zeigt — natür­
lich gauz heimlich — ich konnte Euch dann noch 
besser sagen, ob Ih r  wirklich Grund habt, 
eifersüchtig auf ihn zu sein!"

Unschlüssig, mißtrauisch stand der Mallor- 
kiner. Dann aber warf er den Kopf zurück.

„Kommt, Herr," sagte er grimmig, „ich 
will Euch vou Jamos y Cole erzählen."

Und der vornehme, fremde Mann schob zu­
traulich seinen A rm  in den des wilden Bur­
schen und schritt mit ihm den Weg hinan, der 
steilaufwärts durch Baldemosa führte.



T u lm , 27. Februar. (Patenstelle übernahm  
der Kaiser) bei dem dem Kutscher Friedrich 
Braun in W eidenhos am 9 . Januar geborenen 
siebenten S oh n e Hermann. A ls  Patengeschenk 
hat er dem Elternpaar 50 Mark zugehen lassen.

* Aus dem Kreise Culm, 27. Februar. (Molkerei, 
und Bäckereigenosjenichaft Stolno.) Gestern sand die 
Generalversammlung statt. In  den Vorstand wurden 
gewählt Gutsbesitzer Künzle-Neinau, Domänenpachter 
Kausmann-Nibenz, Besitzer Friedrich Strodel-Zakrzewo; 
in den AufsichLsrat Rittergutsbesitzer Brandes-Werden- 
hof, Rittergutsbesitzer von Ruperti-Grubno, Domänen. 
Pachter Osman-Likowitz, Besitzer Franz Brodehl- 
Zakrzewo. Dis Molkerei Stolno ist die größte im 
Kreise Culm und hat im Geschäftsjahre 1911 täglich 
gegen 5000 Liter Milch verarbeitet. Die Butter, die 
mit der höchsten Notierung in Berlin bezahlt wird, 
wird an eins Buttergroßfirma nach Berlin geliefert. 
Die Verhandlungen über Lieferung von frischer Milch 
nach der Stadt Culm führten zu keinem Ergebnis, da 
es für die Genossen von keinem Vorteil sei. Von der 
Molkerei wurde an die Genossen als Dividende Vi Pf. 
von 1 Liter gelieferte Milch gezahlt. Die Bäckerei« 
genossenschast verteilt 5 Proz. Dividende.

Schwetz, 27. Februar. (E in eigenartiger Un­
fall) trug sich in diesen T agen auf dem Gut 
P arlin  zu. Der Brennereiverwalter N . brachte 
in einem Bottich M a is  zur Gärung. A ls er 
nachsehen w ollte, wie weit der Gärungsprozeß  
vorgeschritten sei und nach Abheben des Ver­
schlusses in den Behälter hineinleuchtete, kamen 
die ausströmenden Gase mit der Flam m e in 
Berührung und entzündeten sich, wodurch R . 
Brandwunden im Gesicht erlitt. Glücklicherweise 
ist die Sehkraft der Augen nicht gefährdet.

Kreis Löbarr, 27. Februar. (Die westpreußische 
landschaftliche Feuerjozietät) hat der neugegründeteu 
freiwilligen Feuerwehr zu Nikolaiken zur Anschaffung 
von Ausrüstungsgegenständen eine Beihilfe von 100 
Mark gewährt.

D t. K rone, 27. Februar. (Änderung zweier 
Amtsgerichtsbezirke.) Dem Herrenhaus ist ein 
Gesetzentwurf über die Änderung der Amtsge- 
richtsbezirke D t. Krone und Iasirow  zugegangen. 
Danach sotten einige Landgemeinden und G uts- 
bezirke unter Abtrennung von dem Amtsgerichts- 
bezirke D t. Krone dem Amtsgericht in Iastrow  
zugelegt werden.

* Vandsburg, 28. Februar. (Westpr. Feuersozietät.) 
Die Stadtgemetude Vandsburg, die sich anstelle ihrer 
alten Spritze ein neaes größeres Druckwerk zugelegt 
und hierzu von der westpr, Feuersnzietät 430 Mark er- 
halten hat, hat die alte Spritze an die Sozietät abge­
treten. Die Spritze, die sich noch iu gutem gebrauchs­
fähigen Zustande befindet, ist der Landgemeinde Klotz- 
buden, Kreis Fiatow, als Geschenk überwiesen worden.

D anzig, 28. Februar. (Selbstmordversuch.) 
D a s Dienstmädchen Ella Blenski aus Dirschau 
sollte sich heute vor dem hiesigen Schöffengericht 
wegen Betruges verantworten und sollte zu dem 
Term in vorgesührt weroen. A ls  ein P o lize i­
beamter zu diesem Zwecke in ihrer W ohnung 
erschien, nahm sie Lysol. S ie  wurde ins Laza­
rett geschafft, wo sie schwer krank daniederliegt.

O liv a , 27. Februar. (Unehrlicher Briefträger.) 
Der Briefträger L ., der im Laufe der Z eit ca. 
160 ihm zur Bestellung übergebene Brieje unter­
schlagen hatte, wurde vom A m t suspendiert. L. 
hatte die Briefs geöffnet, den etwaigen WerLiu- 
halt sich angeeignet und die Kuverts nebst Be- 
gutschreiben in die Abortgrube des Postam ts  
geworfen. L. befindet sich auf sreiem Fuße.

J nsterbu rg , 24. Februar. (W egen H eraus­
forderung zum Zweikampf) m ittels tödlicher 
W affe verhandelte das Kriegsgericht der 2. D ivi­
sion gegen den Leutnant d. R . Steindruck vom  
Landwehrbezirk 2 Königsberg und die Ober­
leutnants Feuerstak und D om m es von der 1. 
Abteilung des Feldartillerieregim enls N r. 1 
wegen Kartelltragens. Leutnant Steinbrück er­
hielt 1 Woche Festungshaft, Oberleutnant Feuer­
stak wurde sür schuldig, aber straffrei erklärt, 
Oberleutnant D om m es wurde freigesprochen.

Königsberg, 28. Februar. (Der sür die 
Känigsberger Luftschiffhalle bestimmte Lustkreuzer 
„ P . L . 11.") ist nachdem er am M ontag mittag 
eine Höhenfahrt unternommen hatte, von der 
M ilitärverw altung übernommen worden. D as  
Luftschiff, dessen kürzlich absolvierte Höhensahrt 
w egen eines kleinen Goudeldefektes bei der Lan­
dung beanstandet wurde, stieg am M ontag um

I n  den arg durch den Sturm verwüsteten 
Weingarten regten sich schon überall geschäf­
tige Hände. Vom Karthäuserkloster läutete 
es zur Frühmesse, und die Sonne webte wie 
schimmerndes Goldgespinst ihren Strahlen- 
mantel über das blaue Meer.

I n  diesem verheißungsvollen Glanz des 
Morgens schritt das seltsame Paar langsam
dem weißen Schlosse zu.

» »

I n  einem eleganten Salon des Grans 
Hotels in Palma, der Hauptstadt Mallorkas, 
schritt eine schlanke Frau aufgeregt über den 
lichtgrauen Teppich. Ih r  silbergraues, mit 
Flittern besetztes Gewand ringelte sich wie 
eine Schlange am Boden und flimmerte jedes­
mal hell auf, wenn sie in das Lichtbereich der 
Sonne trat, die ihr letztes Gold voll in die 
breiten Fenster warf.

Das schwarze, seidenglänzeirde Haar wand 
sich in weichen Wellen, von einem schmalen 
Silberband durchflochten, wie ein Turban um 
eine blasse S tirn . Die hellen, grauen, von 
langen, schwarzen Wimpern umsäumten Augen 
blitzten Zornig und die schmalen blassen 
Hände krumpften sich leidenschaftlich inein­
ander.

Tief in einen bequemen Sessel zurückge­
lehnt, faß gemächlich, eine Zigarette rauchend, 
ihr ein Mann gegenüber, der sie mit ironisch 
überlegenem Lächeln fixierte.

Er mochte einige vierzig Jahre zählen, 
aber die starr verlebten und doch feinen, durch­
geistigten Züge liehen ihn älter erscheinen. 
Das leicht ergraute Haar lag dünn und sorg-

V«1 Uhr nachmittags in L eget Art B erlin  auf, 
blieb über 2 Stunden  in der Lnft und erreichte 
die erforderliche Höhe von 1500 M eter mil 
Leichtigkeit. Um V-3 Uhr erfolgte die glatte 
Landung.

Bromberg, 24. Februar. (Leichenfund.) Am  
11. Dezember v. I s .  verschwand der Rentier 
W inter aus Schröttersdorf. D ie A nnahm e, dah 
er beim Nachhausewege in die Brahe gefalle» 
und verunglückt sei, hat sich jetzt bestätigt. S ein e  
Leiche wurde bei der Baerwaldschen Damps- 
mühle in Schröttersdorf in der Brahe aus- 
gejunden.

Dreidorf, 27. Februar. (Gedenkstein.) D ie­
jenige S te lle  in der N ähe des Dorfes Hütte in 
dem Forstrevier K önigswiese, aus der Friedrich 
W ilhelm IV. ein ihm von den S tänden  des K retes  
P r.-S targard  bei Gelegenheit der Besichtigung 
des W iejenm eliorationswerkcs der Tuchier Heide 
anfangs der 1840er Ia ere  gegebenes Frühstück 
eingenommen hat, wird demnächst aus Anregung 
des Pfarrers M ühiradt in G rüntai, des Verfassers 
der „Tuchier Heide", mit einem Denkstein ver­
sehen werden.

t. Gnesen, 27. Februar. (Feuer.) Heule Morgen 
wurde die Feuerwehr nach der Trsmesseiierstrahe ge­
rufen. Dort war in dem Aolonialwarsngejchüste der 
Frau Sodczak Feuer ausgeb,ochsn, das in dem Gs- 
jchästslokale, beionders nach der Explosion eines Pe« 
trolcumbehallers, reichlich« Nahrung sand. Doch gelang 
es, in kurzer Zeit des Feuers Herr zu werden. Die 
Inhaberin des Ladens erleidet grasten Schaden.

P o sen , 25. Februar. (Personalien.) Der 
Direktor des M anengyinnasium s Geh. R egie­
rungsrat Pros. Dr. Heinrich Schw er tritt am 
1. April In den Ruhestand. Zu seinem Nach­
folger ist der Direktor des Königs, katholischen 
Gym nasium s in S a g a »  Pros. Dr. Huckert er­
nannt. —  Dessen Nachfolger wird voraussichtlich 
Oberlehrer Uppenkamp in Posen, bisher schul- 
technischcr M itarbeiter beim Provinzialschul- 
kolleginm.

F ileh n s, 25. Februar. (D ie Braunkohlen- 
werke) grösteren Um fanges, die in unserer Nähe 
erstehen sollten, haben die gehegten Hoffnungen 
nicht ersüilt, da es ganz unmöglich ist» die in die 
Schächte zu Krutsch und Nosko eindringenden 
Wosstrmengen sortzuschaffe». D as Unternehmen 
ist nun, nachdem es über zwei M illionen Mark 
Kosten verursacht hat, endgiltig ausgegeben wor­
den. D as ganze Gelände ist mit den schmucken 
Bergm annshäusern verkauft worden. Auch ist 
bereits der 50 M eter hohe Schornstein aus der 
„Glückaus"-Grude niedergelegt worden.

SchUchtmgsheim i. P o s . ,  25. Februar. (Ein  
berühmter M ann aus unserem Kreise), Geheimer 
N at Pros. D r.-In g . Hugo Licht, der Schöpfer des 
Leipziger R alhaules und M itglied der Berliner 
Akademie der Künste, vollendete dieser Tage  
seinen 70. G eburtstag. Er ist am 21. Februar 
1842 a ls  S oh n  des damaiigen Rittergutsbesitzers 
Licht in Nieder-Zedlitz geboren worden.

Schw erst«;, 27. Febuar. (Die Granulöse) ist 
unier dr» Kindern der katholischen Schule in 
G iow no ansgebrochen. V om  Kreistierarzt Dr. 
G ulw ein wurden in den letzten T agen 65 Falte 
festgestellt.

Pirschen, 26. Februar. (Einweihungsfeier.) 
Heule land die leserliche Einweihung des von der 
Stu dt Pleschen mit einem Koslenaujwande von 
über 200 000 Mark erbauten Nealschiilgebäuües 
statt. Zu dem festlichen Akte war auch der Ober- 
präsident v r . v .  Schwartzkopff aus Posen er­
schienen, der dabei gleichzeitig der S ta d t und dem 
Kreise seine» Besuch macht. I n  seiner Begleitung  
befanden sich Regierungspräsident Krahmer und 
N egierungsrat D aniels. A us A nlaß der Ein- 
weihungsjeier sind folgende Auszeichnungen er» 
io lgt: E s  erhielten den R oten Adlerorden 4. 
Klaffe Landrat Dr. Gewisse und S tadrat S tre- 
litz, den Kronenorden 4. Klaffe Gerichtsober- 
ietretär und M agislratsm ilglieü Wiicke- und 
Tischlermeister R aab das Allgemeine Ehren­
zeichen.

S to lp , 25. Februar. (Verschiedenes.) Die 
freiwilligen Spende» sür den B au eines S tadt- 
theaters in S to lp  haben bis jetzt die Höhe von 
3600 Mark erreicht. Der Untenichtsnrinister

fällig gescheitelt über einem hohen Schädel, 
und, die kohlschwarzen Augen funkelten 
augenblicklich boshaft aus den tiefen Höhlen.

Der breite, von einem dunklen Echnurrbart 
umrahmte Mund zeigte große, weiße, raub- 
tierartige Zähne, die sich beim Sprechen be­
sonders auffällig hervordrängten. Der Mann 
war mit besonderer Eleganz gekleidet. An sei­
nem Halse hing an feuerrotem Bande ein 
blitzender Ordensstern, und der tadellose Frack­
anzug mit der tiesausgeschnittenen weißseide- 
nen Weste war ein Zeichen, daß der so gemäch­
lich Dasitzende für eine Gesellschaft gerüstet 
war.

Er stäubte jetzt nachdenklich die Asche 
seiner Zigarette in die silberne Schale und 
fragte, die dunklen Augen mißmutig auf die 
schöne Frau gerichtet'

„Willst du mir nicht endlich sagen, liebste 
Znes, was dich eigentlich so alteri-ert? Erst 
hing deine Seligkeit daran, daß wir unsere 
Hochzeitsreise hierher nach dem Süden unter­
nahmen. Was haben wir nicht schon alles ab­
geklappert. Durch Madeira, die Hetze vergesse 
ich nie, Marokko, Afrika! Nirgends findest du 
Ruhe, und jetzt hier auf Mallorka soll schon 
wieder die Hetzerei losgehen? Ich muß ge­
stehen, Jn-es, ich habe mir unsere Ehe doch 
etwas anders vorgestellt. Du bist von einer 
Gereiztheit und Nervosität, daß ich wirklich 
meine ganze Kraft brauche, ihr Stand zu hal­
ten. Was willst du eigentlich von mir? Bin 
ich allen deinen — gestehe es — oft bizarren 
Wünschen nicht immer bereitwilligst nachge­
kommen? Habe ich es irgendwie an Aufmerk-

hat genehmigt, daß zn Ostern d. I s .  bei dem 
hiesigen städtischen Lyzeum ein Obrrlyzenm mit 
Frauenschnlkiaffe» eingerichtet wird. —  A n der 
hiesigen Oberrealschule bestanden am Sonnabend  
sämtliche zugelassenen 11 Oberprimaner das 
Abiiurium. Drei Prüflinge waren von der 
mündlichen Prüfung bestell.

B ü to w , 26. Februar. (Im  Dienste der 
Feuerwehr) ist der Schuhmachermeister Ollo M e- 
nar an den F olgen  einer Lungenentzündung, die 
«r sich bei dein Brande des Schuhmachermeisters 
Orlandischen Hauses zugezogen halle, gestorben. 
S e in e  Hinterbliebenen haben jetzt eine jährliche 
Rente erhalte».

wsstpreutz. prov'mMl-LMötag.
D a n z i g ,  27. Februar.

Außer dem LaudraL Grafen Baudissin-NeustadL 
wurden Landrat Kulter-Graudenz, Erster Bürger­
meister Dr. M erten-Elbing und Bürgermeister 
Saalmann-Zempelburg zu Schriftführern gewählt.

Landrat Dr. Schuite-Aeuthaus in Dt. Krone hat 
wegen Versetzung uM  ForLzugs aus der Provinz 
fein M andat a ls  LandLaasabgeordneter niedergelegt.

I n  die ViLLschrifLen-Kommsssion wurden gewählt 
die Herren Höltzel-Vabalitz. Höltzel-Kunzendorf, 
Modrow-Modrowshorst, Jllgner- T h o r n  und 
Raapke-SLrasburg; in die Teuersozietätskommission 
die Herren Krerdel-Konitz, Dörksen-Wossitz, Graf 
von Posadowsky-Elbing, Keruth-Danzig u. 'Müller- 
Dt. Krone; in die ElektrizitäLskommission die 
Herren Dr. Merten-Elbing, Raapke-Strasburg, Dr. 
AbichL-Marienwerder, Eichhart-Dirschau, Frhr. von 
Rosenberg-Klötzen, von Mach-Schlochau und Hage- 
rnann-Marienburg; in die Mehseuchenkommission 
die Herren von Etzdorf-Berlin, Zierold-Klein Ko- 
narszyn und Höne-Pempau.

D a n z i g ,  28. Februar.
Die heutige Sitzung des 37. Provinzial-Landtags 

der Provinz Westpreußen wurde um 10!4 Uhr von 
dem Vorsitzer eröffnet. Der erste Punkt der Tages­
ordnung war die Besprechung des VsnchLes über die 
Verwaltung und den Stand der Angelegenheiten 
des Provinzialverbandes für 1911. Hierbei wurde 
angeregt, auch in unserer Provinz, insbesondere im 
Kreise Konitz, die Moorkultur zu fördern. Der 
Herr L a n d e s h a u p t m a n n  teilte mit. daß man 
vor etwa 80 Jahren im Provinzialausschuß er­
wogen habe, im Kreise Konitz durch Korrigen-den 
Moore zu kultivieren. Der Gedanke wurde aber 
nicht weiter verfolgt. Er persönlich wäre nicht da­
gegen, die Angelegenheit wieder aufzunehmen. 
Abg. v o n  H a l e m  bat um Förderung der Klein­
bahnen im Kreise Schwetz und wies ferner daraus 
hin, daß zwischen der westpreußischen Feuerfozietät 
und der landschaftlichen Feuerjozietät ein Kon­
kurrenzkampf entstanden sei, der nicht im Interesse 
der Provinz liege. Man sollte in die bestehenden 
Verhältnisse nicht eingreifen. Der Herr Ober­
präsident v o n  J a g o w  bat, die Angelegenheit 
nicht weiter zu besprechen, da Einigungsbestrebungen 
vorhanden sind. Abg. Dr. A u w e r s  empfahl, oie 
Feuerversicherung der Arbeiter zu fördern. Damit 
war die Besprechung erledigt.

Der nächste Punkt betraf eine EehalLsregelung. 
Der Provinzialausschuß beantragte, der Provinzial- 
Landtag wolle a) die Abänderung der Nr. 5, 19, 
36 und 50 (Kanzlisten-, Bureau- und Kassen- 
assistenten Lei den Anstalten) des Besoldungsplans 
für die Beamten des Provinzialverbandes der Pro­
vinz Westpreußen und die Festsetzung dieser Ge­
hälter auf 1400 bis 2800 Mark, steigend alle drei 
Jahre um je 200 Mark bis zur Erreichung des 
Höchstgehalts, K) die Aufnahme von Stenoty- 
pistinnenstellen in den erwähnten Besoldungsplan 
mit einem Stellengehalt von 1200 bis 2100 Mark, 
steigend alle drei Jahre um je 150 Mark bis zur 
Erreichung des Höchstgehalts, und einem Wohnungs­
geldzuschuß von 440 Mark jährlich beschließen. — 
Die Versammlung stimmte dem Antrage zu. Ebenso 
wurde der Antrag angenommen. 4487 Mark zu 
Gehaltserhöhungen der Lehrer und Lehrerinnen an 
den Taubstummen-Anstalten zu Marienburg und 
Schlochau, sowie der Blindenanstalt zu Königstal 
zu bewilligen.

Zur Beschaffung eines Kraftwagens für die 
Dienstreisen der Provinzialbeamten wurden 15 060 
Mark bewilligt, ebenso die Kosten der Erneuerung.

Zu Voraroeiten für den Bau eines elektrischen 
Kraftwerkes am Schwarzwasser im Kreise Schwetz 
wurden 15 000 Mark gefordert. Die Kosten des 
ganzen Werkes werden auf 1.5 Millionen Mark 
geschätzt. Ob der Bau des Werkes wirklich erfolgt, 
steht noch dahin; durch die Vorarbeiten soll nur 
der Weg geebnet werden. Nach kurzer Debatte für 
und wider wurde die Vorlage mit großer Mehrheit 
angenommen.

samkeit fehlen lasten? Ich bin mir keiner 
Schuld bewußt. Habe ich nicht Jahr und Tag 
um deine Liebe gedient? Habe ich nicht ver­
dient, daß du mich wenigstens achtungsvoll 
behandelst?"

Herrisch flammten die grauen Frauen- 
augen über den Sprecher hin.

„Du hast mich belogen," rief die Gräfin 
Jnes Burgdorf ihrem Gatten empört zu, „das 
genügt vollkommen, mein Wesen zu erklären."

„Belogen? übertreibe doch nicht so, Jnes^ 
Es ist mir garnicht eingefallen, dir über 
irgendwelche Vorgänge eine falsche Meinung 
beizubringen."

Die feinen Lippen der blassen Frau kräu­
selten sich verächtlich. „Hast du mir nicht 
hinterbracht, damals, als du mich zu deiner 
Fmu begehrtest, daß Baron Randau, ganz 
sicheren Informationen nach, sich erschossen 
hätte? Hast du mir nicht sogar den Brief 
eines angeblichen Freundes gezeigt, der in 
Afrika Zeuge gewesen sein wollte, wie Ralph 
Randau aus dem Leben schied?"

Das fahle Gesicht Graf Burgdorfs wurde 
noch farbloser. „Aber liebste Jnes, ich bin doch 
nicht dabei gewesen, als der Mörder deines 
ersten Gatten — verzeihe — sich tot schoß. 
Ich konnte dir doch nur das -mitteilen, was ich 
selbst durch andere erfahren hatte. Im  übrigen 
verstehe ich garnicht, warum dich das so 
aufregt. Es kann dir doch gleich sein, ob und 
wo der Kerl aus dem Leben ging. Oder 
denkst du noch immer im Ernst an eine 
Sühne?"

Jnes Burgdorf sah nicht den lauernden

Beschlossen wurde ferner der Ankauf des Czer- 
m'mskischen Grundstückes Ln Schwetz in Größe von 
6498 Quadratmetern zum Presse von 13 000 Mark. 
Das Grundstück grenzt an dir Irrenanstalt und 
sollte neu bebaut werden.

Zur Erweiterung der Räume des Landeshauses 
hält der Provinzialausschuß den Ankauf der angren­
zenden Grundstücke Neugarten 22 und Promenade 1 
für erforderlich. Die Grundstücke gehören drr Frau 
Reihte, und es werden 180 000 Mark gefordert. Der 
Provinzialausschuß empfiehlt den Ankauf, und der 
Landtag beschloß, das Grundstück für 180 000 Mark 
zu erwerben.

Wie bereits öfter mitgeteilt, beabsichtigt die 
Provinzialverwaltung, eine vierte Provinzial- 
Jrrenanstalt zu erbauen, die einen Kostenaufwand 
von 6—7 Millionen Mark erfordern dürfte. Der 
Provinzialausschuß beantragte, die neue Anstalt in 
Deutsch Eylau zu erbauen, den erforderlichen Grund­
erwerbungen zuzustimmen und 30 000 Mark für die 
Vorarbeiten zu bewilligen. Abg. M ü l l e r -  
Dt. Krone beantragte, den Neubau einstweilen ab­
zulehnen und neben der Anstalt in Neustadt die in 
Eonradstein auszubauen. Der Herr L a n d e s ­
h a u p t m a n n  trat für die Vorlage ein. Abg. Dr. 
A u w e r s  bat, die neue Anstalt nach Stuhm zu 
legen. Abg. Dr. Me r t e n - E l b i n g  trat für den 
Antrag Müller ein. Abg. S i e g  wollte den Neubau 
gleichfalls vertagen, aber die Eeländeankäufe in 
Dt. Eylau bewilligen. Abg. Schol t z - Danzig wies 
darauf hin, daß sich ein Ausbau der Anstalt in Con- 
radstein empfehlen würde, da dies der billigere 
Weg wäre. Die eingetretene Erhöhung der Provin- 
zialabgaben habe z. B. Danzig mit 40 000 Mark 
neu belastet. Abg. M e y e r  trat für die Vorlage 
ein. Herr Landesrat K r u s e  wies auf den Typhus 
in Eonradstein hin, der nicht für eine Erweite­
rung spreche. — Der Antrag Müller, den Neubau 
einstweilen abzulehnen, wurde mit kleiner Mehr­
heit nicht angenommen. Es wurde darauf die 
Debatte über den Ort des Neubaues fortgesetzt. 
Abg. M ü l l e r  befürwortete Dt. Krone, da hier 
das Gelände billiger und die Gebäude brauchbar 
seien. Die Versammlung beschloß jedoch, als Ort 
der neuen Anstalt D t. E y l a u  zu wählen. Der 
Antrag des Provinzialansschusses wurde mithin 
angenommen.

Ferner wurde beschlossen, die Irrenanstalt in 
Neustadt mit einem Kostenaufwands von 1 188 000 
Mark zu erweitern. Der Erweiterungsbau soll in 
fünf Häusern 380 Kranke aufnehmen. Als erste 
Rate wurden 500 000 Mark gefordert und bewilligt.

Der Landtag stimmte weiter einer Vorlage zu, 
nach der bei der TauLstummen-Anstalt in Schlochau 
ein NeLenkursus eingerichtet werden soll. Er ist 
notwendig geworden, da sich die Zahl der Zöalinge 
vermehrt hat. Die Einführung der Schulpflicht für 
taubstumme und blinde Kinder hat es notwendig 
gemacht, für die Blindenanstalt in Königstal und 
dir Taubstummen-Anstalten der Provinz neue 
Satzungen zu entwerfen. Der Landtag nahm diese 
neuen Satzungen unverändert hat.

Die westprrußische Elektrizitäts-EenossenschafL 
beabsichtigt, in Schwindt eine Überlandzentrale zu 
erbauen. Die Kresse Konitz, Schlochau, Schwetz und 
Tuchel sind bereit, für ein Kapital von 2 600 000 
Mark eine Zinsgarantie zu 4'/s Prozent für zehn 
Jahre zu übernehmen. Jedoch spll die Provinz den 
Kreisen ein Viertel der ZrnsgaranLie abnehmen. 
Der Provinzialausschuß ist hierzu bereit, doch wird 
er für die eventuellen Zahlungen eine Verzinsung 
von 3 Prozent und spatere Rückzahlung verlcmgr. 
Abg. v o n  Mach-Schlochau und die Kommission 
wollten von 2 iner Verzinsung der Zahlungen ab­
sehen. I n  der Debatte war man allgemein bereit, 
derartige Unternehmungen zu fördern; aber vor 
baren Zuwendungen ohne jede Verzinsung sei zu 
warnen. Abg. Dr. M e r t e n - E l b i n g  wies darauf 
hin, daß dann auch jede Stadt für ein zweifel­
haftes Unternehmen dre Zinsgarantie der Provinz 
in Anspruch nehmen könnte. Die Versammlung 
nahm mit großer Mehrheit einen Antrag der Kom­
mission an, nach dem eine Verzinsung der Zahlungen 
nicht verlangt wird. I n  dieser Form wurde ois 
Zinsgarantie von des Anlagekapitals auf die 
Provinz übernommen.

Vom 1. Apriil 1912 ab sollen von der Provinz 
Entschädigungen gezahlt werden für Vieh, das an 
Viehseuchen gefallen oder auf polizeiliche Anord­
nung getötet ist. Für diese Viehsruchen-Entschädi- 
gungskasse wurden Satzungen beraten und ange­
nommen, in denen die näheren Umstände festgelegt 
werden. Nach diesen Satzungen werden Entschädi­
gungen gewährt für gefallene Rinder, Pferde, Esel, 
Maultiere und Maulesel. Die Höhe der Entschädi­
gung beträgt den ganzen gemeinen Wert des Tieres 
oder N oder N des Wertes. Soweit die Kosten 
nicht der S taat übernimmt, werden sie durch Bei­
träge der Viehbesitzer aufgemacht. — Die Satzungen

Blick, der aus den schwarzen Augen des Grafen 
sie traf, sie starrte zum Fenster hinaus, weit­
hin über die schimmernde Stadt und den 
Hafen, auf das im roten Licht funkelnde 
Meer.

„ R a l p h  R a n d a u  l e b  t," sagte sie dann 
plötzlich mit harter Betonung, „und du wußtest 
es, ich habe die Beweise dafür."

Der Graf war erregt aufgesprungen.
„Er lebt?" fragte er mit zitterndem 

Munde.
„Siehst du, es alteriert dich doch. Ja , er 

lebt, und -ch hoffe ihn hier auf Mallorka 
wieder zu finden."

„Bist du von Sinnen, Weib, was soll 
das?"

Groß, kühl, fragend sahen die grauen 
Augen in sein von Wut verzerrtes Gesicht.

„Ich werde ihn suchen, der mir den Gatten 
meuchlings aus dem Hinterhalt erschoß, ich 
werde ihn suchen und ihn der gerechten Strafe 
überantworten."

„Jnes, Jnes, komme doch zu dir. Latz 
Loch den armen Kerl, wenn er wirklich noch 
am Leben sein sollte, laufen. Er ist doch wahr­
haftig schwer genug bestraft. Denke nur, welch 
eine Last er all die langen Jahre hindurch 
mit sich herumschleppen mußte."

„So? Meinst du? Du hast ja immer 
seine Partei genommen. Man munkelte sogar, 
aber ich glaube natürlich nicht daran, Bodo« 
Laß du nicht ganz unschuldig daran 
daß Baron Randau sich nach der grauenvolle 
Tat in Sicherheit bringen konnte.

(Fortsetzung folgtL



wurden angenommen, und damit w ar die Tages-1 schlössen, m it einem Jahresbeitrag« von 200 Mark der 
ordnung nach 8 U h r erledigt. " .............«...
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Die -prelle
mit dem illustrierten SonntagsblaLt „Die 
Welt im Bild" und dem „Ostmärkischerr 
Land- und Hausfreund" durch die Post 
bezogen 0,67 Mk., in Thorn Stadt und 
Vorstädten frei ms Haus 0,75 Mk. und in 
den Ausgabestellen 0,60 Mk.

Bestellungen
werden entgegengenommen von sämt­
lichen kaiserl. Postämtern, den Orts- und 
Landbriefträgern, sowie den Ausgabe- 
stellen und der Geschäftsstelle, Thorn, 
Katharinenstraße 4.
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Lokalimchrlchikn.
1- Professor 
1910 W ahl

Zur Erinnerung. 1. M ärz . 1911
Heinrich van Hoff, berühmter Chemiker. ___  ____
des Grafen von Schwerm-Löwitz zum Präsidenten des 
Reichstages. 1909 -f M a ria  Theresia, Fürstin von 
Hohenzollern. 1906 -f Professor D r. M oritz Heyne, 
hervorragender Germanist. 1906 -f Michael von Zichy, 
ungarischer M a le r. 1906 Inkraftreten der neuen deut­
schen Handelsverträge. 1905 Gefecht zwischen Russen 
und Japanern bei Schalinpu. 1903 A n tr itt der Orient- 
reise des deutschen Kronprinzen und des Prinzen Eitel 
Friedrich von Preußen. 1877 Friede zwischen Serbien 
und der Türkei. 1876 *  Herzogin Elsa von W ürttem ­
berg und Herzogin Olga von Würtemberg. 1871 A b ­
setzung Napoleons H1. durch die Nationalversammlung 
in Bordeaux. 1871 Besetzung von P a ris  durch die 
Deutschen. 1869 s Alphonse de Lamartine, französischer 
Dichter und Staatsm ann. 1837 *  Professor D r. Georg 
Ebers, bekannter Egyptiologe und Romanschriftsteller. 
1833 *  Herzog Nikolaus von Württemberg. 1819 
*  Friedrich Franz Chopin zu Zelazowawola bei W a r­
schau, berühmter Komponist und K laniervirtuos. 1815 
Napoleons Landung bei Cannes. 1793 Sieg der Öster­
reicher über die Franzosen bei Aldenhoven. 1792 -f 
Kaiser Leopold l l .

Thorn, 29. Februar 1912.
—  ( P e r s o n a l i e n  a u s d e m L  a nd  k r e i s e  

T h o r n . )  Der königliche Landrot hat bestätigt: 
bie W lederwahl des Besitzers Hermann Krüger und die 
W ahl des Besitzers Friedrich Dobsiaff in Balkan zu 
Schulvorstehern der Schule in Balkan; die W iederwahl 
bes Besitzers August A sw a ld t in Guttau zum Schul- 
Vorsteher für die Schule in Guttau aus weitere 6 Jahre ; 
bis W iederwahl des Besitzers Em i! Boelke in Schillno 
Tun, Schulvorsteher für die Schule in Schillno aus 
Weitere 6 Fohre; die W iederwahl des Besitzers Gustav 
^sedtke !n Kompanie zum Schulvorsteher und Schul- 
Eassenrendanten fü r die Schnle in Kompanie auf weitere 
o Fahre.

—  ( D i e  O b e r f ö r s t e r  st e i l e  P f l a s t e r -
Üh l )  Kreis Schlochau ist, wie der „Staatsanz.

Anstich m eidet, zum 1. April 1912 zu besetzen. 
B ew erbungen  müssen bis zum  5. M ä rz  e in ­
sehen.

( K ö n i g l i c h  p r e u ß i s c h e  2 2 6 .  
f a s s e n -  L o t t e r i e . )  Die Ziehung der 3. 
Aass« wird am 8 M ärz, morgens 8 Uhr, im 
Aehungssaale des Lotteriegebäudes ihren An- 
^ng nehmen. Die Erneuerungslose dieser Klasse 
sind unter Vorlegung der diesbezüglichen Lose 
A s  2 . Klasse bis zum 4. M ärz , abends 6 
Uhr, bei Verlust des Anrechts einzulösen.
. " " ( D e r  L a n d e s v e r b a n d  W e  st P r e u ß e n  

A l l g e m e i n e n  d e u t s c h e n  J a g d s c h u t z -  
v e r e i n ^  tagte Dienstag Nachmittag im Kotoniallaale 

„Danziger H of" zu D a n z i g. Der V or- 
sttzer, ve rr Gras K e y s e r l i n g  k, erstattete den I a h -  

e r t ö n ,  nach dem dem Landesverbands West- 
preutzen jetzt 470 M itg lieder angehören. Die Einnah- 

^  Wahres 1911 beliefen sich m it einem Bestände 
von 7338 Mark aus dem Jahre 1910 auf 10025 Mk.. 

r ^  '^Eyen 3042 M ark Ausgaben gegenüber, sodaß 
Ein Bestand von 6983 M ark vorhanden ist. Es sind 
fünf Ehren- und 17 Geldpreise verteilt worden. F rau- 
lein Hanni Steinbach au» dem Kreise Briesen hat für 

besonders mutige T a t vom Verein als Ehrenge­
schenk eine Brosche erhalten. S ie  hatte nämlich eines 
-<.ages, als sie einen Spazierritt machte, zwei Wilddiebe 
angetroffen, diese angehalten und m it gespanntem Re- 

otver genötigt, ihr zur väterlichen Besitzung zu folgen, 
wo die W ilderer dann verhaftet wurden. G raf Keyser- 
«ngk berichtete sodann über die außerordentliche Haupt- 

drsarnmlung des Zentraloereins im Februar d. I s .  in 
Merlin und Über die dort beschlossenen n e u e n  
^  2 tz „  n g e n .  Nach diesen können die einzelnen Lan- 

esverbände von jetzt ab für jede angefangenen 309 
^ "Ig liede r einen stimmberechtigten Delegierten zur 
Hauptversammlung entsenden. M r  die vorn 13.— 16. 
«oUnt d. I s .  in Koblenz stattfindende außerordentliche 
Hauptversammlung wurde Herr Freiherr n. P  0 l e s k e -  
^waroschin als Delegierter gewählt; auker ilim  wird

neu gegründeten Zentralstelle fü r den Verkauf von leben­
dem W ild  zur Blutaussnschung und von Faseneneiern 
in B e rlin  als M itg lied  beizutreten.

—  ( D e r  V e r b a n d  D e u t s c h e r  R e i t e r -  
u n d P s e r d e z u c h t v e r e i n e )  hat die ihm 
vom Unionklub überwiesenen 47 000 M ark auf 
die ihm angehörenden Rennplätze verteilt. Es 
erhielten u. a. je 2500 M ark  Danzig-Zoppot und 
Stettin, 2000 M ark  Posen, je 1500 M ark Kol- 
berg-Slolp, Osterode Ostpr., je 1000 M a r k  
Bromberg, Schneidemühl, Graudenz, Jnsterburg, 
je 500 M ark Gnesen, Rastenburg, T h o r n  und 
Tilsit.

—  ( D a s W e t L e r  i m  M ä r z . )  Der M o ­
nat soll mit kalten Tagen beginnen, und die 
Kälte hält bei W ind und Aufklärung etwa bis 
zum 10. an. Dann folgt Neuschnee mit Regen 
bis zur M itte  des M onats, worauf es milder 
und heiter wird. M it  dem Frühlingsanfang sott 
wiederum kältere Witterung einsetzen, die vom 
24. ab Eis und Nachtfröste im Gefolge hat, 
während die Woche vor Ostern zuerst rauhes 
W etter bringt, das dann langsam milder wird. —  
Der 1 0 0 j  ä h r  ig  e Kalender besagt in seiner 
gewohnten Kürze folgendes: 1. bis 6. rauh, 
W in d ; 8. bis 17. kalt, trocken; 19. W ind, Schnee, 
R egen; 20. bis 23. Kälte. Regen, dann auf 
heiternd; 26. bis 31. Nachtfröste. —  W ie man 
fleht, decken sich die beiden Boraussagungen so 
ziemlich.

—  ( A l l g e m e i n  e r  L a w n t e n n i e -  
V e r e i n  T h o r n . )  Am  M ontog fand im 
ArLushof die Generalversammlung statt. Laut 
Jahresbericht betrug die Höchstzahi der Mitglieder 
80, darunter 12 unterstützende Mitglieder. Ein  
tnrniersähriger Spielplatz wird voraussichtlich 
bald zur Verfügung stehen. Auch ein Trainer 
sott für dieses Jahr verpflichtet und, da die 
Kassenfirianzresorm sehr günstig gewirkt, wiederum 
im Sommer ein Turnier veranstaltet werden 
Die Anträge, stets ein Eintrittsgeld von 2 M ark, 
sowie von jedem Spieler einen Monatsbeitrag 
von 1 M ark und 25 Pfg. Battgeld sür jedes 
Spiel zu erheben, wird angenommen. Die Vor- 
slandswah! hatte folgendes Ergebnis: Oberst 
lentnant Friese, Vorsitzer; Frau Geheimrat 
Trommer, stettv. Vorsitzen«; Hauptmann Oestreich, 
Schriftführer; Amtsrichter Völker, slello. Schrift 
sichrer; Hauptmann am Ende, Schatzmeister; 
S taatsauw alt Schmittendorf, stettv. Schatzmeister; 
das Am t des Platz- und Gerätewarts übernimmt 
Frau  General Hildebrandt mit Assistenz der 
Herren Leutnants W itw er und W itting. Herr 
Geh. Regierungsrat Dr. Meister-Berlin wird 
zum Ehrenmitglied des Vereins ernannt.

—  ( M a r c e l i  S a l z e r ) ,  der am 6. M ärz  
wieder hier in Thorn auftritt, wurde vom Für, 
sten Leopold von Lippe-Detmold mit der V er­
leihung des Ordens der Lippeschen Rose 1. 
Klasse für Kunst und Wissenschaft ausge­
zeichnet.

- ( S t r a f k a m m e r . )  I n  der gestrigen Sitzung 
wurde noch gegen den aus der Haft vorgeführten M ü lle r- 
gesellen Ludw ig Zabinski aus Podgorz verhandelt, der 
sich wegen v e r s u c h t e n  s c h w e r e n  E i n b r u c h -  
d i e b  st 0 h l s zu verantworten hatte. Der verschiedent­
lich vorbestrafte Angeklagte arbeitete zuletzt bei dem 
Fleischermetster Zieste hinter Podgorz. Am  Sonntag 
den 14. Januar begab er sich nach Podgorz, wo er bis 
zum Abend wacker zechte. A ls  ihn der Gastwirt den 
wohlgemeinten Nat gab, nach Hause znm Ausschlasen 
zu gehen, begab sich der Angeklagte nach der Wohnung 
des Oberpostassistenten M ., wo er E inlaß begehrte. Herr 
M . und seine Ehefrau waren an dem Abend nicht zu 
Hause. Von den vier Kindern waren die beiden fting- 
st-n schon zu Bett gegangen, während die beiden ältesten 
Mädchen noch auf waren. Nachdem der Angeklagte 
noch am Fenster gerüttelt, begab er sich zur H intertür, 
die er durch das Gewicht seines Körpern aufdrückte, 
während die geangstigten Kinder durch die Vordertkr 
entflohen, zumteil nur sehr notdürftig bekleidet. E ins 
der Mädchen suchte H ilfe  aus dem Wernerschen Lokale 
zu holen. Der dort anwesende Zugführer Sanstleben 
begab sich sofort nach der M.'schen Wohnung, wo er 
den Angeklagten im Schlafzimmer, neben dem Bette 
stehend fand. Dieser machte einen perplexen Eindruck 
und gab aus die Frage, warum er in die W ohnung ge- 
drnngen sei, konfuse Antworten. M t t  H ilfe einer M i l i ­
tärpatrouille wurde er zur Polizeiwache gebracht, von 
wo er erst am nächsten M ittag  entlassen wurde. Da 
er am M ontag früh nicht zur Arbeit gekommen war. 
entließ ihn sein Dienstherr. Der Angeklagte begab sich 
darauf wieder nach Podgorz, wo er seinen ihm von 
Zieke ausgezahlten Lohn wieder in Schnaps umsetzte. 
Am Dienstag den 16. begab sich der Angeklagte zwischen 
5 und 6 Uhr abends wieder nach der M.'schen Wohnung, 
wo er nach Arbeit fragte. F rau M . erwiderte, daß sie 
keine Arbeit fü r ihn habe und drängte ihn, da er sich 
nicht entfernte, zur Türe hinaus. Da wurde der A n ­
geklagte von einem der Kinder als der E indring ling 
vom Sonntag erkannt, worauf der hin.?,«gerufene Herr 
M . den Angeklagten festhielt und der Po lize i überlie­
ferte. Der Angeklagte gibt an, von allen diesen Sachen 
erst durch die Polize i erfahren zu haben, aus eigener 
Erinnerung wisse er nichts, da er stark betrunken war. 
Auch der Zeuge M . ist der Ansicht, daß der Angeklagte 
wohl kaum die Absicht zum Stehlen gehabt habe, sonst 
hätte er die Zeit bis znm Erscheinen des Zugführers 
Sanftleben und der M ilitä rpa trou ille  nicht unbenutzt 
gelassen. E r glaube vielmehr, daß der Angeklagte nur 
nach A r t vieler Bettler versuchen wollte, von der F ron 
in Abwesenheit des Hausherrn ein Almosen zu er­
pressen. E in  S tra lan trag  wegen Hanssriedensbrnch zu 
stellen, lehnte der Zeuge ab. Der S taatsanw alt hielt 
einen Einbruch zum Zwecks des Diebstahls sür vorlie«

siegend, andernfalls sei das gewaltsame Eindringen in 
die Wohnung nicht erklärlich, man müßte sonst den A n ­
geklagten direkt für geisteskrank halten, wozu keine V er­
anlassung sei. Daß er die Zwischenzeit zum Stehlen 
unbenutzt ließ, ist wohl dadurch zu erklären, daß ihn 
das Geschrei der Kinder sür eine Zeitlang verw irrt ge­
macht hatte. Es wurde eine Gefängnisstrafe von 4 
Monaten beantragt. Der Gerichtshof gelangte nicht zu 
der Überzeugung, daß der Angeklagte einen Einbruch­
diebstahl begehen wollte. Da außerdem ein Strasan- 
trog wegen Hausfriedensbruch nicht gestellt war, erfolgte 
Freispruch. —  Wegen B e l e i d i g u n g  d e s  K o m ­
m a n d a n t e n  v o n  G l a t z ,  Generalmajors F re i­
herr« von Gregory und des Platzmasors Hanptmann 
von Laacke w ar der frühere verantwortliche Redakteur 
Joseph Gozdziewiez aus Thorn angeklagt. Die Bele i­
digung wurde in  einem Artikel gesunden, der gleichlau­
tend im August d. I s .  im „P rzyac ie l", in  der „Gazeta 
Tonm ska" nnd in der „Gazeta Codzinna" in Thorn 
unter der Überschrift „E in  polnischer Priester in einer 
deutschen Festung" erschien. Der Priester, um den es sich 
handelte, ist P fa rre r Grzylewiez aus Slesin bei B ro m ­
berg, der wegen Aufreizung von der Kanzel zu einer 
Festungshaft von 3 Monaten verurte ilt war, die er zu­
nächst in Glatz, dann in Weichselmünde verbüßte. Der 
ganze Artikel wurde zunächst in deutscher Übersetzung 
verlesen. Danach sollten dem P fa rre r verschiedene E in ­
schränkungen auferlegt worden sein, die den andern 
Strafgefangenen erspart blieben. Der Artikel schließt 
m it der Behauptung, daß sich diese unwürdige Behand 
lnng nicht gegen die Person des P fa rre rs, sondern 
gegen den Repräsentanten der polnischen N ation richtete, 
deren Sympathien er sicher sein könne. Der A n g e ­
k l a g t e  erklärte, daß er, durch eine frühere Berurtet- 
lnng gewitzigt, bei diesem Artikel ganz besonders vor­
sichtig verfahren sei. Der Artikel sei durch alle polni. 
chen B lä tte r gegangen und habe auch später die Ver< 

urteilung der verantwortlichen Redakteure zur Folge ge> 
habt. Zunächst habe er viele Schärfen in der Form  
gemildert und den Ausdruck Schikane nirgends gebraucht, 
einige Stellen sind ganz fortgelassen, die im O riginal 
standen, z. B .  die Behauptung, die Offiziere werden 
schließlich bei ihren Revisionen ihre Nasen auch noch in 
den M ülle im er flecken, sowie den Schlußsatz, daß ein 
verrückter Nachtwächter nnd ein verrückter Kommandant 
das größte Unglück herbeiführen können. Diesen ver­
änderten Artikel habe er zwei Juristen gezeigt. Diese 
sagten ihn, daß er, fa lls er von den Tatsachen überzeugt 
sei, den Artikel abdrucken könne. Erst noch dieser E r­
klärung habe er den Artikel gebracht. F ü r die darin 
enthaltenen Behauptungen wolle er durch den Zeugen 
P fa rre r G r z y l e w i e z  den B e w e i s  d e r W a h r -  
h e i l  autreten. W er nun von diesem Zeugen schwer­
wiegende Anklagen gegen die Offiziere erwartet hatte, 
sah sich darin sehr getäuscht. Zunächst hatte sich der 
P fa rre r darüber beschwert gefühlt, daß der Komman 
dant verlangte, der Strafgefangene solle sich dle ihm 
zugehenden polnischen Zeitungen in einem unverschlosse­
nen Umschlag schicken lassen und sie auch in seiner Stube 
unter Verschluß aufbewahren. Dtes hätte sich leicht ver­
meiden lassen können, wenn ihm die Zeitungen durch 
Ordonanzen zugestellt worden wären, die der polnischen 
Sprache nicht mächtig sind. E inm al fand der Platz- 
masor aus dem Abort des Gefangenen eins polnische 
Zeitung. E r besah! in barschem Tone, sie zu entfernen. 
Dadurch habe er als alter M ann  sich verletzt gefühlt. 
Der V o r s i t z e r  bemerkt dazu, daß sich der Zeuge doch 
wohl nur durch den barschen Ton, aber nicht durch die 
Anordnung beschwert fühlen konnte. Der Z e u g e  gibt 
weiter an, daß verschiedene Karten, die er erhielt, vom 
Kommandanten beanstandet wurden. Eine Karte ent­
hielt einen polnischen Adler, eine andere zwei Pferde 
köpfe von verschiedener Farbe, und endlich eine dritte 
m it einem Hündchen von schworzweißerFarbe, vordem  
eine rote Rose stand. I n  diesen Karten; die harm­
los gewesen, wurden politische Anspielungen gefunden 
nnd von ihm verlangt, er solle den Absendern mitteilen, 
die Verwendung solcher Karten zu unterlassen. E r habe des­
wegen eine Beschwerde an das Kriegsministerium durch die 
Kommandantur eingereicht, sie aber zurückgezogen, als 
man ihm bedeutete, die richtige Instanz wäre das 
Geralkommando. Der V o r s i t z e r  gibt seinem E r­
staunen darüber Ausdruck, wie ein so geringfügiges 
M ate ria l zu einem so tendenziösen Artike l Veranlassung 
geben konnte. Der Z e u g e  erklärt, daß er zu Vielen 
über seine Behandlung gesprochen, aber den Artikel 
nicht versaßt habe. E r gesteht zu, daß er in  seiner 
Fassung wohl hätte anders lauten können. Ferner gibt 
Zeuge zu, daß er in seiner Korrespondenz und 
Empfang von Besuchen nicht beschränkt wurde, daß 
die Vergünstigung Halts, die Kirche fünfm al in der 
Woche zu besuchen und die Messe zu lesen. Seine 
Überführung noch Weichselmünde geschah nicht aus eine 
Beschwerde, sondern wett durch Zuführung des französi­
schen S pions Lux in Glatz kein Platz mehr war. Die 
betreffende Behauptung in dem inkriminierten Artikel ist 
daher falsch. Zeuge Generalmajor F rhr. v. G r e g o r y  
bekundet, daß seine Anordnung betreffs der polnischen 
Zeitungen dem Reglement entspreche, keine polnischen 
B la tte r in die Garnison hereinzulassen, da polnische 
Zeitungen keine geeignete Lektüre fü r einen preußischen 
Soldaten sind. Die Garnison in Glatz rekrutiert sich 
zum großen T e il aus Soldaten aus Oberschlesien, die 
der polnischen Sprache mächtig sind. Die Karten halten 
nach seiner Überzeugung eins politische Tendenz, diese 
Empfindung haben auch andere Personen gehabt, denen 
sie gezeigt wurden. Im  übrigen hatte der Gefangene 
alle nur möglichen Vergünstigungen. A m  allerwenigsten 
habe sich der Zeuge durch die polnische Gesinnung des 
Gefangenen zu seinen Ungunsten beeinflussen lassen. E r 
habe als Offizier viel m it Polen zu tun gehabt, aber 
ihnen keine Antipathie gezeigt. Im  Januar d. I s .  ist 
ein Bries entdeckt worden, aus dem hervorgeht, daß der 
P fa rre r während seiner Hast in recht bedenklicher Weise 
m it dem englischen S pion Trench korrespondiert hat. 
W äre das damals bekannt geworden, dann wäre es 
allerdings m it den Vergünstigungen vorbei gewesen. 
Aus diese Anschuldigung erwiderte P fa rre r G r z y l  e - 
w i c z  nichts. P latzmojor Hauptmann v o n  L a a c k e  
gibt an, daß er seine Anordnung betreffs Entfernung 
der polnischen Zeitung aus dem Klosett woh! in m ili­
tärischem Tone, aber durchaus nicht in verletzender Weise 
gegeben habe. Nachdem P farre r G r z y l e w i e z  noch­

mals erklärt, daß er dem Artikel fernstehe, w ird  er 
nachträglich vereidigt. Der S t a a t s a n w a l t  hält den 

e r s u c h t e n  W a h r h e i t s b e w e i s  f ü r  v ö l l i g  
m i ß g l ü c k t .  Die Offiziere hoben durchaus gesetzlich 
gehandelt und dem damaligen Gefangenen ein weites 
Entgegenkommen gezeigt. Trotzdem zieht sich durch den 
ganzen Artikel der schwere Vorwurs, es würde in Glatz 
m it Zweierlei M aß  gemessen und der P fa rre r sei in 
eder Weise schikaniert und zwar wegen ferner polnischen 

N ationalität. Die Beweisaufnahme hat ergeben, daß 
dies tatsächlich unrichtig ist. Dazu komme die beleidigende 
Form  des Artikels. Es heißt: Zum  Beweise unserer 
Behauptung bringen w ir  nachstehend einen S trauß B lu ­
men, den die Unsterblichkeit schmückt. D arin  liegt eine 
Verhöhnung der vom Kommandanten getroffenen M aß ­
nahmen. Gegen den Vlatzmajor w ird  der Artikel per­
sönlich beleidigend. Es heißt, da ist ein solches Umher- 
chnüffeln nach polnischen Zeitungen an unmöglichen 

Orten eines Offiziers einer so großen Armee würbsg. 
Welch prächtiger Stoss sür die Witzblätter. Der preußi­
sche Osfizier w ird also als komische F igu r hingestellt. 
Dabei find die Tatsachen völlig aus den Kops gestellt. 
Es ist niemand eingefallen, bei dem P farre r nach po ln i­
schen B lättern zu schnüffeln, man wußte ja, daß er sie 
hielt und gönnte ihm das Vergnügen; es sollte nur ver- 
hindert ^werden, daß sie andern Leuten der Garnison zu- 
gänglich gemacht wurden. Beleidigend ist ferner der 
S a tz : den Höhepunkt erreichte der schlechte Hum or des 
Kommandanten, als einige Karten einliefen. Die M aß ­
nahmen des Kommandanteu sollen hiernach nicht dem 
gesetzlichen Boden, sondern der Laune und W illkü r des­
selben erwachsen sein. Und wenn es in dem Bericht 
über Weichselmünde h e iß t: H ier fehlte die Reizbarkeit 
gegen die polnischen Zeitungen, so liegt darin die falsche 
Behauptung, daß in Glatz eine solche Reizbarkeit be- 
standen hat. Der Schutz des 8 193 (W ahrung be- 
rkchligter Interessen) kann für den Angeklagten nicht 
beansprucht werden. Der S taatsanw alt beantragte auf­
grund der U  186 und 185 des Bürgerlichen Gesetz- 
buches in Verbindung m it 8 20 des MittLärstrafgesetz- 
bnches eine Geldstrafe von 200 M ark, ev. 40 Tage Ge­
fängnis und Publikationsbesugnis für dks Beleidigten. 
Der Verteidiger, Rechtsanwalt M t e l e a r z e w i e z  
suchte nachzuweisen, daß der Angeklagte sehr wohl be­
rechtigte Interessen vertreten habe. P fa rre r Grzyglewiez 
sei eine weit über die Grenzen seines Wirkungskreises 
bekannte und beliebte Persönlichkeit, die Leser der 
T ho rn rr polnischen Zeitungen hatten m ithin ein In te r ­
esse, etwas näheres über seine Schicksale zu erfahren. 
Dazu mußte den Angeklagten das Verbot polnischer 
Zeitungen sür Soldaten» empören, da er von seinem 
Standpunkt als polnischer Redakteur ein- solche Be­
stimmung fü r ungerecht hatten mußte. Den W ahrheits­
beweis hält der Verteidiger fü r erbracht, da sich die 
Aussagen des P fa rre rs  und der beiden Offiziere durch­
aus in  Einklang dringen lasten. E r beantrage daher 
Freisprechung. Der G e r i c h t s h o f  stellt sich im 
wesentlichen auf den Boden der Anklage und erkennt 
aus 100 M ark Geldstrafe, Vernichtung der P latten des 
Artikels und Publikationsbesugnis für die Beleidigten 
in den drei Thorner polnischen B lä tte rn .

Aus Russisch-Polen, 27. Februar, (Das Ge- 
rlchtsgebäude in S y s  0 l s k ,  Gouv. Warschau,) ist 
am Sonnabend vollständig niedergebrannt. Rich­
ter, Advokaten, sowie Zeugen und Angeklagte 
mußten sich schleunigst in Sicherheit bringen. Die 
in dem Gefängnis untergebrachten Häftlinge 
wurden zwar unter militärischer Eskorte in eine 
Kaserne gebracht, doch gelang es vielen, zu ent­
kommen. Die Behörden sind der Ansicht, daß 
es sich um Brandstiftung handelt und vermuten, 
daß mehrere wegen politischer Verbrechen ange- 
klvgte Personen das Gebäude in Brand gesteckt 
haben.

Mannigfaltiges.
( A m t s e n t s e t z u n g  e i n e s  B ü r ­

g e r m e i s t e r s . )  Der Bezirksausschuß in 
E rfu rt entsetzte Dienstag den Bürgermeister 
von Kindelbrück, W ilhelm Carl, nach rechts­
kräftiger Verurteilung wegen Unterschlagung 
seines Amtes.

( H i n r i c h t u n g . )  Mittwoch morgen 7 
Uhr wurde auf dem Hofe des Gcrichtsgefäng- 
nisses in Koblenz der Arbeiter L iliza hinge­
richtet, der am 27. Oktober v. I s .  den Land­
w irt Hörten in Münstermaifsld ermordet 
hatte.

NmnAirffchlkW verschont
Lanolinselse. denn sie kostet nach wie vor nur 65 P fg . das 
Paket ä 5 Stück und 20 Pfg . das Einzelsiück bei unverminderter 
hervorragender Qualität. E ngros: U. UeiM zed 5 rr.M ., Thorn.

Weiße, blitzende Zähne. D ie Pflege der 
Zähne mit der Kosmodont-Zahnbürste und Kos- 
modont-Zahnereme mit aktivem Sauerstoff ist schon 
nach verhältnismäßig kurzem Gebrauch deutlich 
dadurch erkennbar, daß die Zähne ein besseres 
Aussehen erhalten. D ie Kosmodont-Zahnereme 
mit aktivem Sauerstoff reinigt die Zähne und 
macht sie blendend weiß. Ein Fachmann schreibt 
uns: „Schließlich möchte ich noch die große, eben­
falls auf der Wirkung des aktiven Sauerstoffes 
beruhende Reinigungskraft der Kosmodont-Zahn- 
creme erwähnen. Ich habe über 6 Jahre ein und 
dieselbe Zahnereme gebraucht, habe mich aber nach 
nur 3 bis 4 wöchiger Benutzung zur Kosmodont- 
Zahnereme gewandt, da sie sogar den Niederschlag 
von 20 Zigaretten pro Tag fast spurlos vernichtet." 
Kosmodont. Zahnereme mit aktivem Sauerstoff 
(Tube 60 P f .)  ist in allen einschlägigen Geschäften 
zu haben. Probetube gratis durch die Kolberger 
Anstalten für ExterikuLtur, Ostseebad Kolberg.

§isis ffisoft 
in  s t t s n  

Ossost ästen!

Der Verkauk in Dr. Oetker'Z ^adrikatsn 
ist 86kl' §r088. 1a§11ok v/eräen nieln?
al8 300 000 käokelien verdankt. Daraus 

Dr. Ostksr's k'adrLate nie 
äein HLnäler lagern. Die 
erkalten also btete triselis 

^are, venn sie deini LinkanL LULärüokIioii 
koräern:

M Z t ,  ä a .8 8  

lanZe bei 
Hau8kranen

D r. OeUttzl'^ Lsokpulvvr 
v r .  Oet^sr^ kaääiiiKMlvor 
D r. Oet^er ̂  Vimillia-TInekor

1 LLekeLen 10 I'kx., 8 8tveL SS 1'ltz.
v s b s r s U  L »  k a k e n !



Bekanntmachung.
Wegen Fertigstellung des Jahres­

abschlusses bleibt die städtische S p ar­
kasse noch bis zum 15. M ä rz  d. J s . 
in den Nachmittagsstnnden für den 
Verkehr m it dem Publikum geschlossen.

Thorn den 26. Februar 1912.
v e r  M ag is tra t.________

Bekanntmachung.
Am Sonntag den 3. M ä rz  d. Js ., 

nachmittags 3 Uhr, beginnen die von 
dem Ortsausschuß für Jugendpflege 
eingerichteten gesettigcnZnsammen- 
künfte schulentlassener junger 
Leute in dem Kinderhort in der 
Culmer Chaussee.

Diese Veranstaltungen finden in der 
Folgezeit jeden Sonntag, Nachmittag 
3— 7 Uhr, statt. Bücher und Spiele 
stehen zur Verfügung. F ü r musika­
lische und belehrende Unterhaltung 
wird gesorgt werden. Z u r unent­
geltlichen Teilnahme berechtigt sind 
alle schulentlassenen jungen M änner 
bis zum 20. Lebensjahre. Recht zahl­
reicher Besuch ist erwünscht.

Thorn den 28. Februar 1912.
Namens des Ortsausschusses 

für Jugendpflege.
V r .  LliL886, Erster Bürgermeister.

Bekarmtmachmg.
Am  F r e ita g  den 1. M ä rz  d. 

J s ., vormittags 9 * /, Uhr, werden 
w ir auf dem H o s e  des Hauses 
Culmerstraße 15 Nachlaßsachen 
und zw ar:

2 Kleiderspinde, 1 Kommode,
1 Bettgestell, Betten, Wäsche,
Tische u. a. m.

meistbietend versteigern lassen.
Thorn den 28. Februar 1912.

D ie  A rm en o erw a ltu n g .

Bekanntmachung.
Am Sonnabend den 2. März d. Js., 

Verbau? von rd. 700 Erlen, Birken, 
Eschen, Akazien und Weiden von 4 
bis 12 m Länge und 7 bis 30 om Stärke 
und rd. 170 rm Abraum- und Aus- 
buschreistg im Glaeis westlich des 
Brückenkopses bezw. im Glaeis des 
Forts Balk.

Beginn um 9 Uhr vormittags im Glaeis 
des Brückenkopfes.
_________Sortifikation ._________

D ie Lltzlnt-Zv'sche Terraingesell- 
schast zu Thorn hat die Ausführung 
der Maurerarbeiten ohne M aterialien­
lieferung für die an der Mellienstraße 
und dem Philosophenweg zu errichten­
den 3 Wohngebäude zu vergeben und 
wird den Ausführenden anheim gestellt, 
Angebote bis zum 1. M ä rz  an den 
Geschäftsführer der Gesellschaft —  
3>n11iL8 Ci'058or, Wiesbaden, Nero­
ta l 4 —  einzureichen.

D ie Zeichnungen der Gebäude 
sowie der Preisangebote liegen zur 
Einsichtnahme während der Dienst- 
stunden im Bureau der LlvlnIZv'schen 
Terraingesellschaft, Grabenstraße 32 
aus, und erteilt nähere Auskunft über 
fragliche Punkte H err Baugewerks- 
merster S lv ln k a m p .

D ie Geschäftsleitung der 
KIsinijesschen Terraingesellschast,

G . rn. b. H ., zu Thorn.

I0i!tz1ttz-8eikvll mit!
I'laxxvu-Kolktz

1 L tü e k  20 , 3 S tü e L  55 I>k.
m v L ir ln lg e k v  S o lle n  

M 8 8 lx 6  Leersvlko  
—  2 iir  L a a r^ L s e k s  —

Lam lUvu-, L1- nnä Lvvr- 
8KLM P00U

8Üm111oLo L o lle tlo -^ rtlko l

A nde rs  L6c>.)
O erdsrs tr. 33/35.

dar Pfund 5 0  Pfg., hat abzugeben

kiekskä Ikomas.
Verkauf in der Fabrik Gerstenstraße 13.

Süßen

U»>m,
garantiert reinen Tranbemin,

in Liter-Flasche zu 1,30 und 1,60 Mk. 
in * /, Liter-Flasche zu 65 und 80 Pfg, 

o h n e  F l a s c h e ,  
empfiehlt

Is id o r  8 im o v ,
Altstadt. M a rk t 15.

Habe größeren Posten

N u t s A w a g e n »

wenig gefahrene und neue
Jag d w ag en , Selbstfahrer, 

H am ilienw agen , l la b r io le ttr ,
ein- und zweispännig zu fahren, sehr 
preiswert abzugeben.

W .  a / l U c o I s L o L s I c ,
Wagenbauer. Thorn, Araber- und 

Bäckerstratzen-Ecke.

BamnvMle,
in allen Längen und Stärken, verkauft 
billig Potzgorz.

sinä:

taüsllosk yaalität, 
elegante kasskorm, 
woäernLte kayons, 

erprobte Haltbarkeit, 
billigste kreise.

ßoO I t z o O  ^ 0 0  ^ 0 0  l i r o o
1 6 '

in ktstvi'-^oi'men.
V o r s o k r l t t s i n N s s I K s

l 'A i 'L H s ir k u k v .

s  O lL lN I S I 'S l r 'L S S G  s .

G kLS'tGLH M i t t s g L ' is T S k
In  rm ä  Lnützr de m  L a u s e , v o n  8 0  au , 

d  im  ^ .b o n u e rn e u t 7 0  Lk .

G  StLätkooli Lsarg Vuvdliolr, ÜLäsrstr. 88. 
NÄSGGSKKHSrKKKGSGKGKS

Nein Nluminium 
Lescbirre.

bestes u n d  b illigstes K o c h g e s c h ir r  der G e g e n w a r t ,  
2 0  J a h r ,  G a r a n t ie ,  e m p fe h le n  zu  F a b rik p re is e n

ramvMrscrltsmlii
______Lijenwaren, Haus- und Küchengeräte.

Wllebiii-gei' fi>L«ii-I!lii8.
klit »vlimsvkenlll Uni- In neuen kekssesnl

dr. os. 10 kkä. Lm aM s-Llwer . . . K. r.20
» ,  10  ̂ LwaMv-Loedtopk .  . ,  2.40
» ,  10 » Lwaillo-Rinsftopk . .  ,  2.50
» ,  10 ,  Lmaillv-LLNsskanns . ,  2.50
s » 10 ,  LwaUIe-Lssenträ^er . ,  2.50
,  ,  28 ,  L w s L I ls - L lm o r  . ,  5.50
« » 28 ,  LmLiNs-V^annv . . . »  6.45
» ,  ö« „ Lwatlls-^Vannv . . . .  11.50
» » 84 ,  LmaMs-Küedsnsvküsssl ,  7.45
,  ,  19 ,  LmaMv-Sedwortoxk . .  4.90
,  .  34 .  Lwai1le-8ekwort.opk . .  7.50

Wirklich feiner Kunsthonig.
dr. es. 10 kkä. Lm sM s-L iw sr . .
,  ,  10 ,  KMsitts-Loodtoxk .
» , 1 0  .  Lwsiilo-Ripstopk .
,  .  10 .  Lw sM s Lsnesksmio
,  .  34 .  Lw ailis -L iw er . .

Lvtto 50 .  Lolsküdsl

Ll. 2.50 
2.70 
2.80 
2.80 
7.80 

12.25
Vvr8svä sd Uasävbrtrs nnkranklerb 
Segen Xaelmabme. Oekässs fre i.

k .H M e lM in iM M li i 'g

/ /7/0 /FS

—  Ile d e ra ll erdLM ied . —

äl. M. Veuäisvd rlaodf., Seikvosadrik,
^ I t s t ü ä t .  L l a r k t  3 3 .

Mo rekvnsks rlsi-soki-ltt 
l̂ ekrbuok rum Leldstuntsrriokr 1.50 
Lovnnseksn's Üunkisokp'lftfsckspn

l  ̂ u s v .h l - -  2o ver,ekiecl. keaero 1.— 
Overall srvMtüek » Fabrik in Sonn

M Miistiki! Rsßktiilisijkii.
Gebäude gut, an der Chaussee, Schule 
am Orte m it komplettem Inventar, 
Wiesen 18 Morgen Boden in einem 
Stück, Anzahlung i 2—15 00') Mk.. billig 
zu verkaufen. Auskunft erte itt kostenfrei 
an Selbstkäufer

M a to v ik l, Guesen, 
SLrohstraße 5.

Pension.
Junge Mädchen, die eine der hiesigen 

Lehranstalten besuchen wollen, finden in 
meinem neu eingerichteten Pensionat 
liebevolle Aufnahme, gute Verpflegung. 
10 M inuten von der S tadt gelegen. 
Großer Garten. Mäßige Preise. Ang. 
u. 1 . S . L8 an die Geschst. der „Presse".

Chilisalprter,
Kalisalze,

Kainit,
Ammoniak,

Superphosphal
offerieren zu den billigsten Tagespreisen ab unserem Lager Schloßstraße

kski'ürlsn pivksni,
G. m. b. H.

F e rn ru f 1S. —  F e rn ru f 15 .

Ztrumpsstnckerei
Lims Viniii6U8ki,

Thorn, Katharinenstr. 10. 
Fabrikation erstklassiger "AIS

8 1 r*ü m p E G .
Lager bester Wolle und Baumwolle.

Moderne Handschuhe
Aeußerst billige Prese. -

Ein fast neues

Schaufenster und 
Eingangstür

sofort billig zu verkaufen.
I? MttNR». Breitestr. 1*'

Feder Landwirt, jeder 
Mehdesitzer,

der es gut mit seinem Vieh meint, 
verwendet nur noch

AMlikler k. l M '8

(Kalk, Lebertran, Kochsalz, Phosphor- 
saure Salze) das idealste Nähr- und 
Kräftigungsmittel für Tiere aller A rt. 
sowie ein vorzügliches Vorbeugungs- 
M ittel gegen mancherlei Krankheiten. 
Tierärztlich vorzüglich begutachtet. E r­
hältlich in Apotheien und Drogenge- 
schälten. N ur echt m it der Fabrikmarke 
(Kuh und Schwein) und dem roten 
Namenszug des Erfinders auf der Etikette. 
Wo noch nicht vorrätig direkter Versand 
durch das Chemische Versuchs- und Unter- 
suchnngslaboratorium der Ostpreußischen 
Landwirtschafts-Gesellschaft, m b. H., zu 
Rastenburg Ostpr. I n C u l m s e e  W pr. 
i. d G e rm an ia -D ro ge rie , Thornerstr. 37.

VKIMM'WKII
nscb jeriem kil<ie. 

tto e h k lln rtle rirc h e  
l'lioto-Lrsvür'rn, 

einfarbig unci oolorlei-t, 
2I5 V/snci5chmuck 

von bleibendem V/ert.
8 gilt» m.§e!izussn8t,f r. dgzektg.i ß

fO snISonsili, Hillns
Photograph, steiler j 

Eereckt er t r aL5e 2. 
pernruf L36.

! Lel grÜ55eren /ivstrSgen
' such leürshlungen.

NltiiiSütr-, PMtllkr- 
M MllssttlkiiüWs-Arlitittil
sowie jede Reparatur hierin fertige aner- 
kannt gut und billig. Gest. Aufträge erb.

N .  k - a l L ,
Ban - Klempnerei und JnsiallationS« 

Gefchäst.
S  ch u h m a ch e r st r., Ecke Schillerstr

Marienwerder Wpr.,
gegründet 1886.

8rWeelWers»W.
Garten» und Fensterglas. 

Demante, F irn iß  «. Asphaltkitt.
Spezialität: Nohglas.

------------- Preislisten kostenlos.---------------

m it massiven Gebäuden, leb. und totem 
Inventar, Komplett, Schule, Kirche am 
Orte, zur Eisenbahn 2 Kilometer, An­
zahlung 1 5 -2 0  000 Mk. Auskunft er­
te ilt kostenfrei

L 'rao L  ÄHrrtvekl!, Guesen,
_______________ Strohstraße 5.

Ane Schmiede
nebst Wohnung u. Gartenland

hat zum 1. M a i d. Js . billig zu v e r ­
p a c h t e n  D i - n s t
____________ A l t  T h o rn  bei Noßgarten.

AliWibiB Lsgis mit Pechn
fü r 2 Herren zu haben S trob aud s tr. 4 ,1 .

besonders schönen Silberlachs, 
lebendfrische Zander, 

lebendfrische Schellfische 
ljeden D i e n s t a g  und F r ei  1 ag), 
lebende Karpfen, Hechte u. Schleie, 

Kieler Sprotten n. Bücklinge, 
Räucherlachs und Räucheraal, 

W M "  Sardinen, ""WW
Dose 50. 60, 80, 1.00 bis 2.40 Mark, 

A al, Lachs und Heringe in Gelee, 
marinierte Delikateßheringe, 

Bratheringe, Rollmops und 
Neunaugen. 

d V  'KSse
I s Eidemer nnd Schweizer, 

vollfetten Tilsiter, P fd . 8 0  P f. 
in ganzen Broten, P fd . 75 P f., 
große Auswahl in Dclikateß-KSse

Marmeladen
in  bekannter Güte, Pfund 30 Ps.

Backobst,
besonders gute Mischung, Psd. SO u. 70 P f.

Ananas,
nur tadellose, goldgelbe Früchte, 

Pfund 1.20 Mk.

Apfelsinen,
sehr süs; und dünnschalig,

Dutzend 50. 60. 80. 1.00, 1.20 Mk.

Zitronen,
große, gelbe Früchte, Dutzend 60 P f.

noch in großer Auswahl, 
empfiehlt alles in nur guter Qualität

Ein Posten
Dramröhreu

ist preiswert abzugeben bei der

Stärkefabrik Thorn.
k u i l e n
jeden Alters, von west- 
preußischen Herdbuch- ^  
tieren stammend, verkauft

Dürers, Traupel
__________  bei Freystadt W pr.

Z u  verkaufen:
' Sofas, 1 Tisch, 1 Spiegel und 
1 Betlgestel! mit Matratze.

Loppernikusftr. 24. 3. r.
An l»i! klhlillrilks Tiliirrmad

(Freilauf) sehr preiswert zu verkaufen.
V e e L v r -  P ia S k  N r .  11.

AavlMülkmillrttllkiltAiifiiiigkrl)
F r l. Flscherstr. 59, 1.

Eine junge, hochtragende

Kuh
steht zum Verkauf bei

Besitzer pa rrl K a S L ir, O ber Neffau-
Ein zweijährigesHengstfohlen,

sowie

Läufer und Ferkel,
der berühmten Norkshirerasse, hat abzu­
geben

Thorner Brotfabrik,
Kinifc Möbkl. Zkttkn.AttSlüigs- 

siälkk sölvie Eskügkriiiiipl.
Gerberstrake 20.

Ein seit mehreren Jahren bestehen­
des feines

bin ich willens s o f o r t  zu verkaufen.
Angebote unter L .  an die Ge­

schäftsstelle der „Presse"' erbeten.

Umzugshalber verkaufe, um mein 
Lager zu verkleinern:

M O  L i A S n n s n
zu M k  2.2S. M k .  3. M k .  4 re. 

Auch ist wegen Raummangels ein fast
neues P ianino

billig zu verkaufen.
T ko rn -M o cke r, Lindenstraße 20.

A M - Su«, "WO
132 Morgen, m it v. Inventar, im Kreise 
Thorn, Preis 35 000 Mk.

Mehrere Gasthäuser
in S tad t und Land billig zu verkaufen 
oder zu vertauschen gegen Stadt- oder 
Landgrundstück.
T h o rn -M ocke r, Waldauerstraße 11. ^

Gut. ZiehhunV
zu verkaufen. Bergstraße 2 6 ^

vom äne  papsN
bei W rotzlawken hat

zur M ast abzugeben, im Gewicht 
von 6 0 — 180 Pfund.

Preis M Wner 58 Msrk>
Habe liigttch L0 bis 30 Liter ^

» n i s o l i s  « i l o »
abzugeben. Zu  erfragen bei 

0 tta  Reim snn. M o cke r. Kanalstr^.^

K tli! II. H W lh t l t l l  ^

« 0 0 0 0  « s - ' U
aus ein großes Grundstück in bester 
der S tadt vom 1. 4. 12 zu zedier^l 
sucht. Gefl. Angebote unter > '7^.
die Geschäftsstelle der „Presse^e rb e i^

z«0« M .
gesucht. Angebote unter M « -  ^  
die Geschäftsstelle der „Presse^'



ÄL» 8 ,̂ Thorn. zreitag den I. M r ;  M 2 . 3v. Zahrg.

»
(Dritter Vlatt.t

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

25. Sitzung vorn 28. Februar, 11 Uhr.
Am Miniitertisch: S y d o w .

Handels- und GewerLeetat.
^  . (Dritter Tag.)

Die Weiterberatung setzt ein Leim Kapitel ge­
werbliches Unterrichtswesen. Beim Kapitel Bau- 
gewerksschulen bemerkt

Abg. Fe t i s c h  (kons.): Soll Handwerk und Ge­
werbe vorwärts kommen, so kann es tüchtiger Fach- 
l.Aulen nicht eintraten. Auch das Prüfungswesen 
rst mcht zu vernachlässigen. Nach wie vor halte ich 

daß neben den wissenschaftlichen Lehren auch 
wuchtige Baugewerksmeister an den Baugewerks- 
ichulen unterrichten sollten. Dann wird sich Theorie 
und Praxis in rechter Art mischen. Das Bestreben 
der Verwaltung geht leider dahin, die Praktiker 
mehr und mehr durch Akademiker zu ersetzen.

Ministerialdirektor Dr. N eu  Ha u s :  Der Vor­
redner möge nicht übersehen, daß wir auch von den 
Oberlehrern der Baugewerksschulen eine tüchtige 
praktische Vorbildung verlangen. Er wird auch 
sucht bestreiken können, daß ihr Unterricht auf der 
Hohe steht.

Abg. G i e m s a  (Z tr.): Die Eewerbefreiheit hat 
oas Baufach überschwemmt, und so war es nicht zu 
verhindern, daß die praktische Vorbildung der pri­
vaten Bauunternehmer vielfach mangelhaft ist. Die 
Mietskaserne und ihre besondere Bauart sind die 
Folge. Die Baupolizei hat ja mancherlei Fortschritte 
erzielt. Aber alles kann sie auch nicht bessern. Da 
wäre es großer Gewinn, wen die Baugewerksschule 
den Kunstsinn wieder weckte. Lägen diese Dinge 
anders, so hätte die Wohnungsfrage garnicht zu 
solcher Not werden können.

Äbg. F e t i s c h  (kons.): Der Ministerialdirektor 
weint, auch die Oberlehrer der Baugewerbeschulen 
haben eine praktische Ausbildung hinter sich. Aber 
wichtiger ist, daß jemand im Baugewerk rn aller 
Form eine Lehre durchgemacht hat. Ich will die 
Akademiker nicht von diesen Schulen verbannen. 
Aber ihnen muß ein tüchtiger Praktiker zur Seite 
stehen. Es wäre auch verfehlt, den Gegensatz 
Mischen Stadt und Land hier hereinzuziehen. Die 
Bauaewerksmeister auf dem Lande müssen dieselbe 
Vorbildung haben wie die in der Großstadt und es 
ht ein Unding, hier Baugewerksmeister erster und 
Weiter Klasse zu schaffen. Dem Vorredner kann ich 
rin allgemeinen zustimmen. Ich glaube aber nicht, 
oaß wir eine neue Bauweise errungen haben. Wohl 
aber ist ein frischer Zug in unser Bauwesen dadurch 
gekommen, daß wir uns von den übermäßigen, über­
flüssigen Ornamenten abgewandt haben. Gottlob 
haben wir ja wieder ein besseres Auge für die Na­
tur bekommen und daß muß unserer Kunst zugute 
kommen.

Abg. L i e b e r  (ntl.) wünscht Gleichstellung der 
Lehrer an den Baugewerkschulen mit den Oberleh­
rern an den höheren Schulen.
.. Abg. Dr. v. W o y n a  (fkons.): Für die länd­
lichen Verhältnisse kann ich bestätigen, daß die Zög­
linge der Vaugewerksschulen eine hinreichende Vor­
bildung mitbringen. Natürlich werden aber in der 
Itadt von konstruktiver, hygienischer und ästhetischer 
M iehung Anforderungen gestellt, die weit über die 
Ansprüche' des Landes hinausgehen. Ich bitte die 
Regierung, an ihrem — ^  '
-  Ein Schlußantrag 
^Äerverksschulen w .
^^.Rbg. Dr. S ch rö d e r-K asse l (ntl.): Die
Schloßerinnung zu Cassel wünscht, daß in die dortige 
Aunstgewerbeschule nur praktisch genügend vorge- 
brl^ te  junge Leute aufgenommen werden. Der 
Zeichenunterricht scheint dort unbillig bevorzugt zu 
werden.
ar Wtz- L i " e w e g  ^ons.): Die widersprechenden 
Entscheidungen über die Verpflichtung eines Lehr­
lings über 18 Jahre zum Besuch der Fortbildungs­
schule müssen in Einklang gebracht werden. Die 
Aufgaben der ^ortbildungsschullehrer sind so groß, 
vaß sie für ihre Leistungen hohe Anerkennung ver­
dienen. Bei ihrer Bedeutung können diese Schulen 
aber noch mehr ausgebildet werden. Sie erhalten 
lll theoretischer Hinsicht unser deutscher Haräwerk 
und wirken staatserhaltend. Die Leitung der Schule 
muß freilich bei der Sache sein. Im  Kuratorium 
wogen zur Hälfte diejenigen sitzen, die ihre Lehr- 
unge in die Schule senden. M it den Strafen scheint 
wun ia manchmal etwas sehr mitzugehen. Eine 
dringliche nachträgliche Entschuldigung sollte gelten. 
Ä .  ^nzen ist das Los des Handwerks nicht be- 
nerdenswert. Darum schaffe man den Nachmittags- 
umerncht ab und verlege ihn ans Ende des Tages, 

wende nicht ein, dann seien die Lehrlinge 
und matt. Haben w i r  diese Regelung nicht 

Durchgemacht? Nein, heute droht die Trägheit 
Widerspenstigkeit umzugehen und die Unzu- 

Aedenheit droht auch die Lehrlinge der Kleinstädte 
A^*'Ussen. Die fakultativen Fortbildungsschulen 

d ^  Erschaffung geeigneter Lehrkräfte ihre 
m-^b ^ut. Da ist dankenswert, daß die Regierung 
M E  Handwerksmeister heranzieht. Da
A a u u n ^ ^  diese kleinen Schulen durch An-
'^ ^ M b m a te r ia l  unterstützen.
jabr durck (fortschr.): Wir Haben im Vor-

obligal 
Aeführi ,

U "r- S S

Ah mcht zu verkennen daß die Verschiedenheit der 
-Meinungen über die beiden Punkte obliautmi'Me 
Unterweisung" und ..gleichzeitige UntersteZung dir

Schulen unter das Kultusministerium" im Vorfahr 
so stark gewesen ist, daß das Gesetz daran scheiterte. 
Seitdem ist erst eine kurze Spanne Zeit verflossen, 
und so kann ich heute nicht annehmen, daß sich die 
Parteien inzwischen eines besseren belehrt hätten. 
Inzwischen hat ja die Reichsgesetzgebung einge­
griffen. I n  die Gewerbeordnung ist eine Bestim­
mung aufgenommen, nach welcher die höhere Ver­
waltungsbehörde auf Antrag der Unternehmer oder 
der Arbeiter befugt ist. überall da. wo die Ge­
meinde nicht durch Ortsstatut eingreift, die Fort- 
bildungsschulpflicht für die gewerblichen Arbeiter 
vorzuschreiben. Damit ist eine Handhabe gegeben, 
durch die das meiste von dem erreicht wird, was wir 
im vorigen Jahre durch das Gesetz erreichen wollten. 
Ein rigoroses Vorgehen beabsichtige ich nicht. Meine 
Absicht geht dahin, daß die Gemeinden, wenn sie 
die fehlende Fortbildungsschulpflicht freiwillig ein­
führen, wie bisher Zuschüsse erhalten. Im  Hinter­
grund steht dann allerdings das Drohmittel der Ge­
werbeordnung. Nach wie vor wollen wir die Ver­
legung des Unterrichts auf die späten Abendstunden, 
also nach 8 Uhr, nach MMichkeit vermeiden. An­
dererseits wollen wir den Wünschen des Handwerks 
entgegenkommen und im Verein mit ihm die Un­
terrichtszeit so festsetzen, daß sie nicht störend in die 
Verhältnisse des Meisters oder des sonstigen Ge­
schäftsinhabers eingreift. M it mir wird das hohe 
Haus der Meinung sein, daß das gewerbliche Fort­
bildungsschulwesen nicht nachdrücklich genug ge­
fördert werden kann und daß wir auch hinsichtlich 
der Lehrpläne auf dem richtigen Wege sind. Ich 
kann nur der Überzeugung Ausdruck geben, daß wir 
mit der Förderung des Fortbildungsschul- und Fach­
schulwesens dem Handwerk einen wesentlichen Dienst 
leisten und daß diese Dinge viel wichtiger sind als 
alle die Fragen, die wir gestern und vorgestern hier 
erörtert haben, deren Bedeutung im übrigen auch 
nicht verkannt werden soll. Hier ist der Weg zu einer 
fruchtbaren Mittelstandspolitik. (Beifall.)

Abg. H i n t z m a n n  (ntl.): Auch wir scheu in 
dem weiteren Ausbau der gewerblichen Fort­
bildungsschule ein sehr geeignetes Mittel, um dem 
Handwerk und dem Mittelstände zu dienen. Leider 
gibt es Fortbildungsschulen, an denen außer dem 
Direktor kein einziger Lehrer im Hauptamt ange­
stellt ist. Ich bitte die SLaatsregierung, hiev Ab­
hilfe zu schaffen.

Abg. Dr. G l a t t f e l t e r  (Ztr.): Wir fordern 
nach wie vor den Religionsunterricht auch für die 
Fortbildungsschule. Natürlich darf ex dort nicht so 
gehandhabt werden wie in der Volksschule.

Abg. H a m m e r  (koni.) wirft dem Abg. Schepp 
vor, daß er diesen unpolitischen Etat in partei­
politischer Weise dazu benutze, die Konservativen 
anzugreifen. Das sollte gerade Herr Schepp nicht 
tun, der seine Wahl den Konservativen verdankt. 
Das Fortbildungsschulgesetz ist nicht durch die Kon­
servativen gescheitert, die bereit waren, in der 
zweiten Lesung für den fakultativen Religionsunter­
richt zu stimmen.

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.): Das Auge des 
Ministers ruht liebevoll auf dem Handwerk,- für die 
Interessen der breiten Massen hat er nichts übrig. 
Der Religionsunterricht in der Fortbildungsschule 
ist nur ein M ittel der herrschenden Klasse, die 
breiten Massen weiter zu verdummen und in einen 
geistigen Kerker zu sperren.

Abg. Dr. S ch ep p  (B p.): Bei dem Scheitern des 
Fortbildungsschulgesetzes spielte der Punkt der Ein- 
ührung des Religionsunterrichts trotz oer Aus- 
ührungen des Abg. Hammer eine große Rolle.

Abg. G l a t t f e l t e r  (Z tr.): Wiederholt ist fest­
gestellt, daß die religionslosen Schulen die Krimi­
nalität außerordentlich begünstigen. Für die So- 
zialdemokratie ist die Sitte etwas Wechselndes; für 
uns ist sittlich, was dem. Willen Gottes entspricht.

Abg. H a m m e r  (kons.): Der Abg. Schepp hat 
sich schon immer durch heftige Zurufe bei konser­
vativen Rednern bemerkbar gemacht. Ich habe ihm 
schon einmal privatim gesagt, daß er nicht so seinen 
Haß gegen die Konservativen zum Ausdruck bringen

Abg. G r o n o w s k i  (Ztr.): Wenn behauptet 
wird, daß bei den Juden eine geringere Kriminali­
tät zu verzeichnen wäre, als bei den Katholiken, so 
bliebe diesen nichts weiter übrig, als sich beschneiden 
zu lassen, damit weniger Verbrecher vorhanden sind. 
(Heiterkeit rechts und im Zentrum.) Wie weit die 
Sozialdemokraten ihre schamlose Hetze treiben, zeigt 
ein von ihnen herausgebenes Werk des Bildungs- 
ausschusses für Rheinland und Westfalen, das sogar 
als passendes Herrats- und Weihnachtsgeschenk für 
die Jugend bezeichnet wird. Der Redner verliest 
einige geschmacklose Stellen aus diesem Werke. Für 
eine solche Art deutscher Jugendbiloung müsse er sich 
bestens bedanken und die Zentrumspartei werde bis 
zum Zusammenbrechen den Kampf gegen die Sozial- 
demokratie führen, trotz aller Beschimpfungen. 
(Beifall im Zentrum.)

Beim Titel „Fortbildungsschulen in Westpreußen 
und Posen" wendet sich

Abg. Dr. L i e b k n e c h t  (Soz.) erneut gegen die 
Verbreitung der „Kyffhäuser-Korrespondenz" an den 
Fortbildungsschulen. (Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a  
ruft den Redner zur Sache.) Ich spreche natürlich 
nur über die Verbreitung der Korrespondenz in 
Westpreußen und Posen. (Präsident Freiherr von 
E r f f a :  Sie kommen in die allgemeine Besprechung 
zurück.) Jene Korrespondenz behauptet sogar, die 
Erbschaftssteuer bringe das Vaterland an ven Rand 
des Verderbens. (Präsident Frhr. v. E r f f a :  Auch 
die Erbschaftssteuer hat nichts mit den Fortbil­
dungsschulen in Westpreußen und Posen zu tun.) 
Ich komme nun zu der Religion in den Fort­
bildungsschulen von Westpreußen und Posen, zu der 
Religion des Gottes, der ja durch seine Gebote an­
geblich auf die Versittlichung der Jugend einwirkt. 
(Stürmische Pfuirufe.)

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a :  Das ist eine 
gröbliche Verletzung der religiösen Gefühle der 
meisten Mitglieder dieses Hauses. Ich rufe Sie 
zur Ordnung. (Lebhafter Beifall.)

Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Es ist doch derselbe 
Herrgott, den vor einiger Zeit ein christlicher Re- 
grerungsrat in der „Kreuzzeitung" gebeten hat: 
" ^ t*  ^  Krieg!" (Erneute Pfuirufe

entrum.) Ich wende mich ja dagegen,!Deutschlands

daß Sie den Gottesbegriff in irgend einer Weise 
diskreditieren. (Erneute Unruhe, lebhafte Rufe: 
Schluß! Schluß!)

Präsident Dr. Frhr. v. E r f f a :  Ich rufe Sie 
zum zweitenmal zur Sache. (Beifall.)

Abg. Dr. L i e b k n e c h t :  Wenn der Herr Minister 
seine Genehmigung dazu gegeben hat, daß diese 
Kriegervereins-KorrespondenZ dieses Schandblatt, 
an den Fortbildungsschulen von Westpreußen und 
Posen verbreitet werde, so ist damit bewiesen, daß 
ein unerhörter Mißbrauch unserer Fortbildungs­
schulen die Billigung des Handelsministers gefunden 
hat. (Lachen und Unruhe rechts und im Zentrum.)

Die WeiterberaLung wird auf Donnerstag 11 
Uhr vertagt. Schluß 5 Uhr.

Deutscher Reichstag.
15. Sitzung vorn 28. Februar, i  Uhr.

Am Vundesratstisch: Dr. Delbrück.
Auf der Tagesordnung steht der

Etat des ReichsamLs des Innern.
Beim Gehalt des Staatssekretärs findet 

allgemeine Aussprache statt.
Abg. W u r m  (Sozialdemokrat): Alle Sozicu­

reformen stammen von der Sozialdemokratie. (Leb­
hafter Widerspruch bei den bürgerlichen Parteien.) 
Ohne uns ist kein sozialpolitisches Gesetz zustande 
gekommen. (Erneuter Widerspruch.) Erst als wir 
in die deutschen.Parlamente einzogen, begann die 
Sozialpolitik. Wir brauchen nicht -erst aufgefordert 
zu werden, praktisch mitzuarbeiten. Im  Gegenteil, 
S i e  müssen aufgerüttelt werden, S ir müssen er­
klären, ob Sie endlich praktisch mit uns arbeiten 
wollen. Sie haben ja genügend Anträge einge­
bracht, wir werden abwarten. Es ist unwahr» daß 
unser Grundsatz ist: Alles oder nichts! (Lebhafte 
Oho!-Nufe.) Wir wissen, daß nicht alles mit einem 
Schlage durchgesetzt werden kann. Wir hüten uns 
aber, für das Linsengericht einer kleinen Verbesse­
rung einen Sack voll Verschlechterungen in den Kauf 
zu nehmen. Für kleine soziale Abschlagszahlungen st 
machen die Arbeiter nicht Kusch! Die Mätzchen der st 
MiLtelstarrdspolitik sind ganz nutzlos. Die Statistik 
erweist das unaufhaltsame Fortschreiten der Prole­
tarisierung. Damit hängt auch die Zunahme der 
Frauenarbeit zusammen, die einfach durch die Not 
auch in bürgerlichen Kreisen diktiert wird. Anstatt 
an Reformen zu denken, sucht man die Arbeiter­
bewegung totzuschlagen und zu vernichten. Gegen 
sie sind die Bürgerlichen alle einig, selbst der Hansa- 
bund. Der Bundesrat führt die Beschlüsse des 
Reichstages nicht aus: Zulassung der Arbeiter zur 
Vaukontrolle, einheitliches Bergrecht. Handels 
Inspektoren, Verbot der Nachtarbeit der Jugend: 
lichen! Unsere Polizei ist zu Heldentaten a Ia 
Moa-öit gewiß sehr tüchtig, aber zum Arbeiterschutz 
absolut unbrauchbar. Das Reichsamt des Innern 
und die öffentliche Meinung könnten Wirkung 
üben, aber nicht, solange die GewerbeaufsichL Sache 
der Einzrlstaaten mit ihren Geldsack-Parlamenten 
ist. Was wir Ihnen vorschlagen, find ruhige und 
besonnene Maßnahmen, die längst spruchreif sind, 
die manchem von Ihnen vielleicht zu weit gehen, — 
aber unsere Aufgabe ist es nicht, hinterherzulaufen 
hinter dem Wagen der Sozialpolitik, sondern den 
Weg zu zeigen. (Beifall der Sozialdemokraten.)

Abg. Dr. M a y e r -  Kaufbeuren (Zentrum): Ich 
will mich bei diesem Etat auf wirtschaftspolttifche 
Fragen beschränken. Deutschlands Außenhandel ist 
stetig gestiegen und weist für 1911 Rekordzahlen auf. 
Deutschlands Export hat ein doppelt so schnelles 
Entwickelungstempo, wie der Englands, sodaß der 
Schluß berechtigt ist, daß Deutschland in spätestens 
zehn Jahren seinen Hauptkonkurrenten auf dem 
Weltmarkt überholt haben wiÄ). (Lebhaftes Hört. 
kört!) I n  elektrischen Erzeugnissen sind wir Eng­
land bereits über. Bezüglich der Roheisen- 
produktion ist Deutschland im letzten Jahrzehnt aus 
einem Einfuhrland ein Ausfuhrland geworden. 
Nach den Vereinigten Staaten führen wir am 
meisten Roheisen dem Weltmarkt zu. Diese Ent­
wickelung wird sich noch verschärfen. Unser Außen­
handel war 1911 trotz zahlreicher Hemmnisse zu­
friedenstellend. Die Zahlungsbilanz hat sich seit 
1909 aus der Passivität herausgearbeitet und ist 
seit 1911 etwas aktiv. Die Entwickelung unserer 
Volkswirtschaft im Innern ist erfreulich. Unsere 
Industrie ist voll beschäfigt; die Arbeiterlöhne 
haben eine steigende Tendenz. Der Beitritt des 
preußischen Fiskus zum Rheinisch-Westfälischen 
Kohlensyndikat ist volkswirtschaftlich von größter 
Bedeutung. Das Kohlensyndikat hat die Preise 
sofort um 25 Pfennig bis 1 Mark erhöht. Das ist 
für die inländische Bevölkerung Preußens eine 
Mehrbelastung von mindestens 22 Millionen. Diese 
Preisbildung wird Schule machen. Das ist eine 
Belastung der Allgemeinheit, die einer großen 
Konsumsteuer gleichkommt, allerdings ohne Zu­
stimmung des Parlaments, aber mit Einwilligung 
der Regierung. Deutschland hat durch das Syndi­
kat die teuerste Kohle der Welt. Jetzt, Lei steigen­
der Konjunktur, steigert man die Preise. Um die 
Sache schmackhafter zu machen, weist man auf eine 
Lohnerhöhung hin, die aber keineswegs der Er­
höhung der Verkaufspreise entspricht. Das Kohlen- 
syndikat hätte niemals diese Preiserhöhung gewagt, 
wenn nicht der preußische Fiskus mitgemacht hätte; 
der wollte auch einmal aus der großen Schüssel essen. 
Unser Antrag gegen den Mißbrauch der Kartelle ist 
vorn Reichstag einstimmig angenommen worden. 
Und jetzt geht der preußische Minister selber hin 
und macht die Preiserhöhung des wichtigsten Kon- 
sumtionsmiLLels der Industrie mit. was ohne sein 
Zutun nicht möglich wäre. Das Neichspetroleum- 
monopol würde eine Verteuerung des Petroleums 
bringen; wir können einem solchen Monopol nicht 
zustimmen. Auch die deutsche Landwirtschaft hat dir 
Hoffnungen voll erfüllt. Unter dem Schutze unserer 
WrLschaftspolitik haben wir es fertig gebracht, 
unsere Viehversorgung bis auf 95 Prozent zu steigern 
und dabei pro Kopf der Bevölkerung den Fleisch­
genuß zu verdoppeln. Deutschland ist in den Rang 
des das meiste Fleisch essenden Volkes, Englands, 
eingerückt. Es ist nur eine Frage der Zeit, daß die 
deutsche Landwirtschaft auch die Getreideversorgung 

voll wird leisten können. Es geht in

Deutschland nicht rückwärts, wie die Sozial­
demokraten sagen, sondern vorwärts. Die Arbeiter- 
löhne sind sehr gestiegen; gewiß wollen wir da noch 
weiter arbeiten, aber mit Ihren Übertreibungen 
schädigen sie nur die Arbeiterschaft. Unsere jetzige 
Wirtschaftspolitik ist die Voraussetzung der Sozial­
politik. (Lebhafte Zustimmung.) Wir werden die 
seit 30 Jahren bewährte Wirtschaftspolitik fort­
führen. Die kleinen Handwerker sind in erster Linie 
von der Landwirtschaft abhängig; die Mehrzahl 
lebt auf dem Lande und in kleinen Städten. Die 
vornehmste Aufgabe dieses Reichstages ist die Vor­
bereitung der Handelsverträge, daher beantragen 
wir zuverlässige und umfassende Produktions­
statistiken und fordern weiter eine Einwirkung aus 
die konkurrierenden Länder hinsichtlich der Gleich­
stellung in der sozialen Belastung. (Beisall.) Der 
Redner schließt mit dem Wunsche, daß der Kampf 
um die Handelsverträge nicht wieder zu einer Ob­
struktion führe, wie 1902. (Beifall rm Zentrum 
und rechts.)

Abg. P a u li-H a g e n o w  (konservativ) fragt, 
wie es mit der Frage der Abgrenzung von Fabrik 
und Handwetk sei. Während man industrielle Syn­
dikate gestattet, verbietet man den Handwerkern, 
sich zum Zwecke der Preisbildung zusammen­
zuschließen. Die Klagen über das Submissions­
wesen hören nicht aus. I n  Preußen haben sich sia 
die Verhältnisse etwas gebessert. Die Vorschlage 
des Hansabmides sind nicht neu. Die Vorschlage 
des Mittelstandsverbandes in Dresden sind eher ge­
eignet, eine bessere Regelung anzubahnen. Eine ge­
setzliche Regelung des Submissionswesens ist nicht 
notwendig. Der Verwaltungsweg ist der geeignetste, 
wenn nur die verbündeten Regierungen wollen. 
Die Post- und Heeresverwaltung hat in dankens­
werter Weise Arbeiter der Handwerksgenossenschaft 
übergeben, während die Marineverwaltung sich 
bisher ablehnend verhalten hat. Auf den Unter­
nehmern auf dem Lande lastet immer noch der Vor­
warf, sie seien nicht leistungsfähig. Das ist falsch. 
Qualitativ leisten sie ebensoviel wie Groß- 
abrikanten. Man gebe ihnen nur Aufträge, damit 

sie es zeigen können. Nur so wird der Zuzug aus 
den Klein- nach den Großstädten vermindert werdem 
Die Reichsregierung sollte den Kleinhandwerkern 
Aufträge zukommen lassen. Bankerotte Eroßfirmen 
werden bevorzugt, blos, weil eben eine Antipathie 
gegen die Leistungsfähigkeit des Mittelstandes be­
steht. Eine Vorbedingung für , eine Verbesserung 
der Lage des Mittelstandes ist die Vorbildung.. 
Daher treten wir auch für dir Fortbildungsschulen 
ein. Nur sollte man den Unterricht mit unnützen 
Dingen, wie Vürgerkunde usw., nicht bepacken  ̂
sZurufe.) Nein, auch mit Religion nicht, nur reins 
Fachbildung. Auch das Konsumvereinswesen harrt 
noch der Regelung. Der Mittelstand wird dadurch 
ungemein geschädigt. Auch die Beamtenkonsum? 
vereine sind schädlich. Wenn sich Genossenschaften 
bilden, um die Produktion zu fördern, wie der Bund 
der Landwirte, so ist das ganz was anderes, als ein 
Konsumverein, der Existenzen vernichte. Die Steuer- ' 
kraft des Volkes gewährt höhere Veamtengehälter, 
und die Beamten schädigen wichtige Glieder des 
Volkskörpers. Auch die Konsumvereine sollten der 
Gewerbeaufsicht unterstellt werden. Das Beamten­
tum sollte sich daran erinnern, daß auch andere 
loben wollen. Tarifverträge gewähren nur dann 
einen Nutzen, wenn sie langfristig sind. Das Arbeits- 
nachweiswosen bietet immer wieder Anlaß zu Be­
denken. Nur die Kommunen sollten Arbeits­
nachweise einrichten dürfen. Vereine, Gewerk­
schaften werden niemals gerecht arbeiten, selbst 
wenn sie den guten Willen haben. Zu fordern ist 
die Inkraftsetzung des zweiten Teiles des Gesetzes 
zur Sicherung der Bauforderungen. Erst dann 
werde sich zeigen, ob der Bauschwindel davon be­
troffen wird. Sollen denn die Handwerker noch 
mehr Millionen verlieren? Die Reichsversicherungs- 
ordnung bedeutet einen großen Fortschritt. Deutsch­
land ist weit voran in der Sozialpolitik. Wenn die 
Lasten der Sozialpolitik nicht gerecht verteilt wer­
den, hat der Arbeiter selbst den größten Schaden; 
denn größere Lasten verteuern die Produktions­
mittel, machen deutsche Arbeit konkurrenzunfähig 
und dadurch Arbeiter brotlos. Die erhöhte Be­
lastung des Ärbeiters hat dieser durch erhöhte Lohn­
forderungen wett gemacht. Dem Gewerbe ist das 
nicht so möglich. Wir stehen auf dorn Boden des 
Schutzes der heimischen Arbeit. (Zuruf links: 
Wir auch!) Na, abwarten! (Heiterkeit.) - Unsere 
nationale Wirtschaftspolitik hat allein zur Hebung
der wirtschaftlichen Läge beigetragen. Der Bundes­
rat sollte sich endlich des Mittelstandes energisch 
annehmen. Wir bleiben immer auf dem Boden 
der Mittelstandspolitik. Für die WirtschaftspolitU 
der Linken danken wir. (Lebhafter Beifall rechts.)

Abg. v o n  M o r a w s k i  (Pole) führt Be­
schwerde, daß bei staatlichen Submissionen polnische 
Gewerbetreibende systematisch Übergängen werden. 
Wir verlangen P aritä t auf allen Gebieten der 
Politik und des Wirtschaftslebens. Die Regierung 
hat ein gewaltiges Schuldkonto gegenüber der pol­
nischen Bevölkerung.

Abg. Graf P o s a d o w s k y  (wild): An unsere? 
Entwickelung ist scharfe Kritik geübt worden. Das 
Ausland dagegen beneidet uns um unsere Erfolge. 
Das deutsche Volk sollte sich von der inneren Ge­
sundheit unserer Zustände überzeugen. Dann würde 
der nationale Stolz unser politisches Schwergewicht 
im Auslande stärken. Deutschland ist gegenwärtig 
das Land, das der Betätigung des Einzelnen am 
ehesten volle Freiheit gewährt. Die Sozialdemo- 
kratie grollt über das angebliche Elend unserer Zu«? 
stände, und doch will sie die Erwerbung der deutschen 
Staatsangehörigkeit erleichtern. Sind die Zustände 
Lei uns so schlimm, so ist es Sünde, den Erwerb der 
Staatsangehörigkeit zu erleichtern. (Heiterkeit und 
Beifall.) Die Masse des Volkes beurteilt die Regie­
rung nach den Organen, mit denen sie in unnnttel^ 
bare Berührung kommt. Deshalb muß der Beamte 
den alten Polizeistaat ablegen; er muß sich bewußt 
sein, daß er der Vertreter öffentlicher Interessen ist. 
Die Auslegung einzelner Stellen, z. B. des Reichs­
vereinsgesetzes, aber hat viel Mißmut gemacht, ohne 
politischen Erfolg zu haben. Zur Unzufriedenheit 
hat aber auch die Steuerpolitik beigetragen; nrcht 
die einzelnen Steuern, die zu Unrecht angegriffm



werden, sondern das zu häufige Hervortreten mit 
neuen Steuern. Sollen jetzt zu Wchrmachtszw ecken 
neue Mittel bewilligt werden, so ist erst der Beweis 
zu führen, datz der Etat mit äußerster Sparsamkeit 
aufgestellt ist. Ich begrüße die vier Millionen zum 
Bau billiger Wohnungen. Hier liegt jetzt die wich­
tigste Aufgabe der Sozialpolitik. Nötig ist einmal 
eine Ergänzung des Erbbäurechts. damit die Städte 
den Grund und Böden in eigenem Besitz halten und 
nach 50 Jahren vorteilhaft verkaufen können und 
damit andererseits das Großkapital an der Beteili­
gung an diesem großen Zwecke nicht zurückgehalten 
werde. Das sozialdemokratische Erfurter Programm 
spricht es offen aus, das Privateigentum müsse ab­
geschafft werden. (Lachen der Sozialdemokraten.) 
Abg. Wurm scheint aber dieses Programm und 
selbst die Verelendungstheorie preisgeben zu wollen. 
Die moderne industrielle Entwickelung ist von dem 
Vorwärtsbringen der Motore untrennbar. Will er 
die motorischen Kräfte abschaffen? (Lachen der 
Sozialdemokraten.) Jede Arbeit, die durch die 
Maschine zu ersetzen ist, soll durch sie auch ersetzt 
werden. Die Erhaltung und Vermehrung des 
Bauernstandes ist eine der wichtigsten Aufgaben. 
Ich halte es für das schwerste Unglück, daß zur Ver­
mehrung von Latifundien Bauernhöfe, ja ganze 
Dörfer aufgekauft würden. (Stürmischer Beifall 
links.) Treten die Töchter ins Erwerbsleben ein, 
so ist das viel wichtiger, als wenn sie Romane lesen 
oder durch sentimentale Salonstücke zur Qual ihrer 
Nachbarn werden. Die allgemeine Herabsetzung der 
Altersgrenze in der Jnvaliditätsverstcherung ist un­
zweckmäßig: die besten Pferde sterben in den Sielen. 
Trotz der "r̂otz der "Erhöhung der Beamtengehülter ist Un­
ruhe in den Beamtenschichten. Dieses ewige Ver­
langen nach Gchaltserhöhungen muß einmal ein 
Ende nehmen. Am allgemeinen Wahlrecht hat Vis-
marck nicht rütteln wollen. Aber die Durchführung 
der Vorschrift, auf 100 000 Wähler einen Abgeord­
neten zu geben, würde zum schreienden. Unrecht wer­
den. Für eine erweiterte politische Freiheit muß 
das Volk erst reif werden, (Lebhafte Zustimmung 
rechts und im Zentrum.)

Weiterberatung Donnerstag. Schluß 6Z4 Uhr

Deutscher zrauenkongretz.
B e r l i n ,  27. Februar, 

den blumengeschmückten Festräumen des 
stsch-en Garten findet in diesen Tagen an- 

, der Ausstellung „Die Frau in Haus und 
Beruf" der deutsche Franenkonareß statt. Schon der 
B e g r ü t z u n g s a b e n d  am Montag hatte gezeigt, 
daß die deutsche Frauenbewegung überall starkem

stellung
Namen;

und lebhaftem Interesse begegnet. Staatssekretär 
D e l  brück begrüßte den Kongreß im Namen

Mischen Staats- 
das Reich wie 

größte Interesse der Aus 
wie den Verhandlungen entgegenbringen, 

tamens der Stadt Berlin begrüßte den Kongreß 
Bürgermeister Dr. Re i cke ,  namens der Universi­
tä t deren Rektor Dr. L entz; außerdem nahmen 
an dem Begrützungsabend teil: Professor Dr. Har 
nack, Frau Reichskanzler v. Bethmann-Hollweg, dü 
Palastdame Frl. v. Gersdorff, sowie viele ander« 
Damen der Gesellschaft und alle bekannteren 
Führerinnen der Frauenbewegung.

Heute Vormittag fand die er s t e  H a u p t v e r ­
s a m m l u n g  im Zoologischen Garten statt. Der 
festlich geschmückte geräumige Saal und dre teppich- 
behangenen Galerien waren schon eine Stunde vor 
Beginn der Verhandlungen übervoll und zahlreiche 
Freunde und Freundinnen der Frauenbewegung 
konnten keinen Platz mehr finden. Weißgekleidete 
Ordnerinnen mit grünen Schärpen sorgten tatkräftig 
für Ordnung. Außer einigen Pressevertretern waren 
sehr wenig männliche Besucher zu erblicken. Es war 
ein wirklicher Frauenkongreß,' sogar am Pressetisch
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Die A uswanderungsstatistik
des letzten J a h re s  lehrt, daß von allen  euro­
päischen L ändern  Deutschland derzeit das­
jenige ist, das re la tiv  am  wenigsten a n  der 
A usw anderung in  die überseeischen L änder 
beteilig t ist. Die Zeiten, da halb  Amerika 
m it deutschen A usw anderern besiedelt wurde, 
ind  längst vorbei. Heute w andern von 
10 000 Deutschen jährlich kaum vier aus. Bei 
einem Volke von 64 M illionen  ergibt das 
a llerd ings noch eine ganz stattliche A us­
w andererzahl. Aber das H auptkontingent der 
A usw anderer stellen heute die I ta l ie n e r ,

S pan ier, Portugiesen und die slawischen V öl­
ker Österreich-Ungarns. Auch in den skandi­
navischen L ändern ist die A usw anderung noch 
sehr erheblich. D aß in G roßbritann ien  und 
I r l a n d  der Prozentsatz der A usw anderer 
17mal höher ist a ls  in  Deutschland, erklärt sich 
wohl au s  dem großen Kolonialbesitz Eng­
lands, der den größten T eil der A usw anderer 
englischer N ation  aufnim m t, während die 
I r e n  meist die V erein ig ten  S ta a te n  vor­
ziehen. _________

reicher- Wir müssen die Frau für diese neue E nt­
wicklung vorbereiten. — Frau S t a u  d i n g  e r -  
Karlsruhe fordert den Ausbau der Konsumvereine 
und der genossenschaftlichen Einrichtungen.

Den nächsten Punkt der Tagesordnung bildete 
das Thema „ Di e  B e w e r t u n g  d e r  H a u s ­
f r a u e n a r b e i t " .  Die Referentin Frau M a r i ­
a n n e  W e b e r  führte aus: Die Forderung nach 
Bewertung der Hausfrauenarbeit ist entstanden aus 
dem Bedürfnis der verheirateten Frau nach pekuni­
ärer Unabhängigkeit. Hierzu seien verschiedene Wege 
vorgeschlagen. Die oekonomische Emanzipation aller 
Ehefrauen durch selbständiges Geldverdienen sei un­
möglich. Ein anderer Vorschlag, die verheiratete 
Frau durch staatliche Mutterschaftsrenten selbständig 
zu machen, sei ernsthaft überhaupt nicht zu erörtern. 
Ebenso sei die Besoldung der Hausfrau technisch 
unmöglich, da es ein Unding sei. den Gehalt für 
eine Millionärsgattin nach denselben Prinzipien zu 
berechnen, wie für die Gattin eines Eisenbahn­
schaffners. Das Ziel, die Frau von der Subjektivi­
tät des Gatten zu befreien, kann nur auf dem Boden 
des Eherechts erreicht werden. Der Gesetzgeber 
braucht nur die gesetzliche Unterhaltspflicht des 
Mannes dahin zu präzisieren. daß er der Ehefrau 
ein Anrecht auf Vereinbarung eines festen Haus­
haltsgeldes als auch eines festen Sondergeldes für 
ihre persönlichen Bedürfnisse zuerkennt. — I n  der 
D i s k u s s i o n  verlangt Frau M a r i e  S t r i t t -  
Dresden ebenfalls ein klares Rechtsverhältnis 
zwischen Mann und Frau. Frl. H a m e l  - München 
meint, man solle auf Änderung des Eherechts so­
lange petitionieren, bis man etwas erreiche. Schon 
Augustinus habe gesagt: Gebt mir bessere Mütter 
und ich gebe Euch eine bessere Welt! — Frau von

sei am geringsten beim ländlichen Mittelstand. Die 
rbeiterfrau wisse ganz genau, welche Werte sie 

schafft.
^ie Frage  des weibl ichen Die  nst

zeigte es sich, daß die Frau immer mehr in das Er- j ^ h r e s  bildete den nächsten Gegenstand, der Ver-
andlunaen. Die Referentin Frau E l i s a b e t h  
n a u c k - K ü h n e  führte aus, das weibliche 

Dienstjahr sei jetzt eine anerkannte Forderung der 
Frauenbewegung. Der Familienhaushalt sei nicht 

' " " " ' es werden
nicht so

Unterrichts schwer durchführbar sei. Sie macht ins­
besondere auf die Gefahren in sexueller Hinsicht auf­
merksam. die namentlich bei den in Deutschland 
herrschenden Trinkunsitten nicht zu unterschätzen 
seien, zumal den heimlichen Schülerkneipen schwer 
herzukommen sei. I n  Ländern, die mehr Sport be­
treiben, sei die Gemeinschaftserziehung eher mög­
lich. — Die dritte Referentin Prof. F l o r e n c e  
K e y s  vom Vassar College in Nordamerika schil­
derte die Erfolge des Gemeinschaftsunterrichts in 
Amerika. Von beinahe einer Million Sekundär- 
schülern im Altern von 14 bis 18 Jahren werden 
nur 6 Prozent in gesonderten Schulen unterrichtet. 
— I n  der Di s k u s s i o ^ n  lehnt Frl. L a n d m a n n -  
Danzig aus sittlichen Gründen die Gemeinschafts­
erziehung ab. — Frau Dr. med. K r ö s i n g  - Stettin 
wendet sich aus rasse-hygienllchen Gründen eben­
falls gegen diese Institution; sie befürchtet, daß die 
Mädchen ihre runden Formen verlieren und den 
Knaben ähnlich werden. Ihre  Behauptung, daß die 
Männer den Frauen an Lehrfähigkeit überlegen 
seien, erregte lebhaften Widerspruch. Die Vertrete­
rin des Bundes evangelischer Frauenvereine Frl. 
Adelheid v. V e n n i n g s e n  und die Vertreterin 
katholischer Frauenbünde. Frau Direktor M i s s e n ,  
wenden sich ebenfalls gegen die gemeinsame Er­
ziehung; letztere erregt durch die Mahnung, die 
rauen mehr vom Studium zurückzuhalten, große 
uruhe. , . . n

Die Verhandlungen werden morgen fortgesetzt.

das Testament des Bruders vernichtet haben, so 
ging den Erben, von denen einer zufällig yrer m 
Pelikan  dem Gericht gegenüber ein Kaffeehaus b^ 
treibt, das ganze Geld verloren, da der P nor ihnen 
erklärte, daß es mangels eines Testaments Nw 
Kloster gehöre. Er forderte sogar von dem Casetrer 
den Betrag von 13150 Rubeln zurück, dre Nr 
Haweltschir kurz vor seinem Tode diesem gesanor 
habe. und der Lafstier gab sie auch heraus, rn dem 
verhängnisvollen Glauben, später die ganz? Erbschaft 
zu bekommen. Die Verlesung dieser lokalhistorrjchen 
Stelle der Anklageschrift wurde vom Publikum mN 
verständnisinniger Heiterkeit begleitet.

Dieser eine Vorgang läßt schon ungefähr erken­
nen. welche Zustände auch sonst auf Iasn a  Gom 
geherrscht haben. Aber mit vornehmer Reserve geht 
die Anklage über die skandalösen Verhältnisse yrn- 
weg, die die Voruntersuchung aufgedeckt hat. Sre 
begnügt sich vielmehr mit der Andeutung, daß neben 
Mazoch auch die Paters J s i d o r  und V a s i l i u s  
ihre Liebesverhältnisse gehabt, und daß diese sie so­
viel gekostet haben, daß schließlich die Beraubung 
drr Öpferstöcke und des Klosterschatzes nötig wurde. 
Um welche Summen es sich dabei ungefähr gehan­
delt haben mag, deutet die Anklageschrift durch die 
kurze Feststellung an. daß die Opferstöcke rn der 
Gnadenkirche täglich zwölfhunoert Rubel für den 
Klosterschatz brachten, also über eine halbe Million 
Mark im 'Jahre. Die Anklageschrift, deren Ver­
lesung bis in die Nachmittagsstunden hineindauerte, 
schließt mit der offiziellen Anklage gegen Damasius 
Ma z o c h  auf M o r d ,  R a u b ,  U r k u n d e n ­
f ä l s c h u n g ,  D i e b s t a h l  und U n t e r s c h l a ­
g u n g ,  argen die Patres J s i d o r  unü B a s i l i u s  
auf B e i h i l f e  zum Raub, Diebstahl und Unter­
schlagung und gegen die übrigen fünf Angeklagten 
auf B e i h i l f e  bezw. B e g ü n s t i g u n g .

Zweiter Verhandlungstag.
15. (28.) Februar.)

Beim heutigen Aeugenaufruf erschienen zahlreiche 
Bauern aus der Umgegend von Czenstochau in 
ihren Nationaltrachten und Beamte in Galauni­
formen. Es erregt allgemeines Aufsehen, daß neben 
einer Reihe anderer Zeugen auch der frühere Prior 
von Iasn a  Gora Reimann ausgeblieben ist, der 
aus Rom ein ärztliches Attest eingeschickt hat. Pro- 
kureurgehilfe N r e d c z i e c k i  ist der Meinung, 
daß die Verhandlung unter allen Umständen durch­
geführt werden müsse uno er beantragt, trotz der 
ausgebliebenen Zeugen keine Vertagung eintreten 
zu lassen. Auch die V e r t e i d i g e r  der Ange­
klagten stellen sich auf denselben Standpunkt und

werbsleben des Mannes eindringt.
Die Vorsitzerin, Frl. Dr. Gertrud B ä u m  e r ,  

eröffnete den Kongreg, worauf sofort in die Tages­
ordnung eingetreten wurde. Das erste Thema 
lautete': D ie R e f o r m  d e r  H a u s w i r t s c h a f t .
Das Referat hierüber hatte Frau E m m y  Heus e -  
Kn  app.  Sie führte aus: Unsere Zeit wird immer 
mehr vom Geiste des Rationalismus beherrscht.
Der deutsche Sozialist Vebel glaubte em nahes 
Ende der Einzelfamilie vorhersagen zu können und 
stellte die Einrichtung von Einzelerziehungshäusern 
in  Aussicht. Die Rednerin ist der Ansicht, daß das 
Familienleben immer mehr ausgebaut werden 
müsse. Sie hält die Form des Einküchenhauses und 
derartige Institute nicht für durchführbar, schon 
weil sie für die minder bemittelten Klassen zu teuer 
seien. Die Erziehungsheime könnten das Familien- 
heim nicht ersetzen. Der Haushalt ist der Rahmen 
für das Familienleben, das in der Kindererziehung 
seine schönste Blüte treibt. Die Revolutionierung 
der Hauswirtschaft ist daher nicht zu erwarten, der 
Einzelhaushalt bleibt mitten in allen Sturmfluten 
bestehen, aber er ist reformbedürftig. Er hat bereits 
Reformen durchgemacht und steht mitten in einer 
Umwandlung, es müssen ihm aber immer mehr die 
technischen Errungenschaften der Neuzeit zugänglich 
gemacht werden. Die Hausfrau ist Hüterin und 
Pflegerin des kommenden Menschengeschlechts und 
das Bindeglied zwischen den einzelnen Mitgliedern 
ist das Kind. Daher ist die Aufrechterhaltung des 
Einzelhaushalts mit allen Kräften anzustreben. —
I n  der Diskussion meint G r ä f i n  v o n  H o r n -  
München, man müsse trachten, der Hausfrau ihre 
Pflichten zu erleichtern. Insbesondere sei eine Ver­
kürzung der Arbeitszeit der arbeitenden Frauen 
anzustreben. — H e l e n e  S u m p e r -  München ver­
langt eine Vergeistigung der Hausarbeit, inoem man 
dieErrungenschaften in öerWissenschaft den Frauen zu 
gänzlich macht und fordert die Gründung von 
Hauswirtschafts-Fortbildungsschulen. Zuerst müsse 
das Mädchen zur Hausfrau herangebildet werden 
dann erst für das Berufsleben. — Freiin v. M i r  - 
b a c h - H a r f f  verlangt die Einrichtung von Wan- 
der-Haushaltungsschulen. — Frl. H e i n e n - V a v  
men: Es muß der letzte Rest des Leibeigenen 
Systems, das noch im Dienstbotenwesen besteht, be­
seitigt werden, sonst ist mit der Dienstbotennot nicht 
aufzuräumen. — Frl. P a u l a u  M ü l l e r - H a n ­
nover wünscht, daß eine einheitliche Reichsgesinde­
ordnung und eine Organisation der Hausfrauen 
sowohl als auch der Hausgehilfinnen geschaffen 
werde. Solange die Hausfrau sich in ihrem eigenen 
Hause nicht sozial betätigt, so lange helfe alle M it­
gliedschaft bei sozialen Vereinen nichts. (Lebhafter 
Beifall.) — Frl. L ischn  ew s k a -B erlin  be­
fürchtet. daß der Einhaushalt im Strom der Zeit 
zugrunde gehen werde. Das werde kein Schade sein, 
von der Auflösung des Einzelhaushalts und dem 
Übergänge zu einer anderen Form sei die Schaffung 
einer schöneren und feineren Kultur der Familie
zu erhoffen. (Beifall.) Die menschliche Ernährung ausnahmswerje Zulassung von begabten 
wird immer mehr dem Hause entzogen und die in Knabenschulen nichts einzuwenden, glaubt aber, 
Stätten öffentlicher Ernährung werden immer zahl- i daß die allgemeine Einführung des Eemeinschafts-

Die Klosterbruder von Czenstochau 
vor Gericht.

P e trik au -R u ss isch -P o len , 14. (27.) Februar.
Aus der Verlesung der A n k l a g e s c h r i f t  

tragen wir noch folgendes nach: Die Anklageschrift 
gibt weiter das in Krakau abgelegte Geständnis des 
Angeklagten wieder, aus dem hervorgeht, daß er 
seit 1903 mit Helene Krzyzanowska, oer. späteren 
Frau des Ermordeten, ein Liebesverhältnis unter­
halten hat. Seine Mitangeklagte war damals an 
der Lodzer Telephonzentrale tätig, die von einem 
schwedischen Privatunternehmer betrieben wird. Um 
seine Beziehungen zu ihr nach Möglichkeit M ver-

Aur Erfü
Jugend durch , . . .
weüen, das keine willkürliche Neuerung sein soll. 
andern als organischer Ausbau des hauswirtschast- 
lichen Unterrichts in den Schulen ins Leben treten 
muß. Das Jahr soll in GemeinschafLshäusern ab- 
zeoient werden, die sich selbst besorgen und an An­
stalten angegliedert sind, die Arbeitsgelegenheit 
bieten. Die Rekruten aus den Volks-- und M ittel­
schulen werden vom Staat unterhalten, die höheren 
Dädchen Lestreiten ihren Unterhalt selbst und zahlen 
Schulgeld. Dafür genießen sie einen vielseitigeren 
Unterricht und haben höheren Ansprüchen bei der 
Abgangsprüfung zu genügen. Das Abgangszeugnis 
soll als kleiner Befähigungsnachweis dienen und 
soll die Berechtigung zum Heiraten erteilen. — I n  
der sich daran anschließenden D i s k u s s i o n  forderte 
u. a. Frl. Dr. R o s a  K e m p f  - München, daß prak­
tischere Vorschläge gemacht werden, als es die Re­
ferentin getan hätte. Eine Kasernierung der Mäd­
chen würde eine furchtbare Gefahr für die ländlichen 
Gegenden sein; da eine solche Institution zur Ab­
wanderung der Mädchen vom Lande beitragen 
würde. Eine Dezentralisation der Mäochenaus- 
bildung würde zu hohe Kosten verursachen.

Damit waren die Verhandlungen des heutigen 
Tages beendet, morgen beschäftigt sich der Kongreß 
mit Bildungs- und Erziehungsträger:.

28. Februar.
Der zweite Kongreßtag war hauptsächlich Er- 

ziehungs- und Bildungsfragen gewidmet. Frau 
Marie S t r i t t  behandelte die Bedeutung der 
Frauenbewegung für die berufstätigen Frauen. — 
Frau Helene L a n g e  betonte die Notwendigkeit 
der Heranziehung oer Jugendorganis.aLion zur Or­
ganisation, nicht blos zur Berufsorganisation, son­
dern zur allgemeinen Zusammenfassung aller 
Frauen, denn die einschneidenden Frauenprobleme: 
Beruf. Ehe, Konkurrenz der Geschlechter, seien so­
wohl für die erwerbende Frau wie für die Haus­
frau von gleicher Wichtigkeit. — Frau Christianne 
M e w a l d t  v o n  W e d e l  sprach über die Frage 
des g e m e i n s a m e n  U n t e r r i c h t s  d e r  G e ­
schl echt er .  Sie fordert Zulassung der Mädchen 
zu den Knabenschulen, insbesondere wo aus öko­
nomischen Gründen keine besonderen höheren Vil- 
dungsanstalten für Mädchen errichtet werden kön­
nen. Durch den gemeinsamen Unterricht werde auch 
das Verständnis der Geschelchter für einander mehr 
gefördert und heimlichen Liebeleien ein Ende ge­
macht, während die geistige Gemeinschaft stark ge­
fördert würde. — Die zweite Referentin Frau 
E l i s a b e t h  K r u c k e n b e r g  hat Zwar gegen die

zumachen, mittels dessen Mazoch den Tod des Casper 
Mazoch, seines angeblichen Bruders, bestätigte. I n  
Wirklichkeit trägt Mazoch selbst tm bürgerlichen 
Leben den Vornamen Casper, sodaß er mit diesem 
Paßzeugnis seinen eigenen Tod beurkundet hat. 
Durch dieses Zeugnis wurde zugleich Helene Krzy 
zanowska, die angeblich mit dem verstorbenen 
Casper Mazock verheiratet war, zur Witwe, und 
als Witwe Helene Mazoch machte sie dann der An-

gegen o: 
Mädche

sehen. - - . . . „ < . <
die ausgebliebenen Zeugen zu verhandeln.

Unter den heutigen Zeugpn befinden sich auch die 
Geschwister der Helena Mazoch Krzyzanowska sowie 
mehrere ihrer ehemaligen Geliebten. Unter ihnen 
der jüngere Bruder des Angeklagten Damazy M a­
zoch, den dieser ursprünglich zu ihrem Gatten be­
stimmt hatte. Helene Mazoch-Krzyzanowska trägt 
heute einen dichten, schwarzen Schleier. Bei Beginn 
der nun folgenden Zeugenvernehmung wird auch 
das Sofa, in dem die Leiche des ermordeten Waelaw 
Mazoch aus dem Kloster weggeschafft worden ist, in 
den Saal geschafft. Zunächst wird der Bauer 
D a m a z y  Z u d a k  vernommen, der für die Ent­
deckung des Mordes in Frage kommt. Er bekundet: 
Am 26. Ju li  1910 habe er beim Morgengrauen in 
der Nähe des Dorfes Zawady im Flußgraben einen 
mit Schnüren umwickelten hölzernen Kasten be­
merkt. Der Kasten hatte einen ziemlich großen Um­
fang. er habe sich aber nicht aufhalten wollen und 
sei mit seinem Fuhrwerk weitergefahren. Präsident: 
Haben vie nichts weiter von dem Kasten gehört? —- 
Zeuge Zudak: M ir erzählte Jan  Dombrowski, daß 
er diesen Kasten auch gesehen habe. Wir legten dem 
Funde aber keine Bedeutung bei und haben dar­
über nicht gesprochen. — Präsident: Erfuhren Sie 
auch später nicht Näheres über diesen Kasten? — 
Zeuge: Ja , es ist dann in diesem Kasten dre Leiche 
eines Mannes gefunden worden.

Manrüttsaltiges.
( Z u r  A f f ä r e  D r .  S n e l l . )  Die Vor« 

unter,uchung gegen den am  D onnerstag  ver­
hafteten D resdener L andgerichtsrat D r. S n e ll  
nim m t einen grotzen Umfang an. A ußer 
D r. S n e ll sind auch noch einige andere 
Persönlichkeiten mit an der Affäre beteiligt. 
E s  sind dies namentlich P riv a tie rs , die ge­
gen hohe Zinsen und G ebühren dem V er­
hafteten große Geldsummen verschafft haben. 
L andgerichtsrat D r. S n e ll  hat rund 60 000 
M ark Schulden. Aktiven sind überhaupt 
nicht vorhanden. Auch mehrere Juw elie re  
sind nicht unerheblich geschädigt.

( F ü r  5 0 0 0 0  M k .  W e r t p a p i e r e  
u n t e r s c h l a g e n )  hat in B erlin  der B ank­
beamte W eber a u s  der Usedomstraße, der 
bei einer B erliner G roßbank seit J a h re n  be­
schäftigt w ar. W eber hatte die Aufgabe, die 
W ertpapiere , die von den Kassenboten ab­
geliefert w urden, an  der H and der Begleit- 
zettel zu prüfen, ob die E iuiieferungen richtig 
w aren. D ann  hatte er die P ap ie re  zur 
weiteren V eranlassung weiterzugeben. E r 
hatte von früher her Schulden zu bezahlen, 
so daß sein G ehalt nicht ausreichte. S o  be­
gann  er im A nfang  des J a h re s  1910 in die 
Kasse zu greifen, um seinen Verpflichtungen 
seinen G läubigern  gegenüber nachzukommen- 
A ls er merkte, daß sein T reiben an  den Tag 
gekommen w ar, versuchte er sich daß Leben 
zu nehmen, indem er sich vergiftete. 
w urde aber dabei überrascht und gerettet- 
D ienstag  w urde er verhaftet und sodann den' 
Untersuchungsrichter zugeführt. E r  selbst E  
die S u m m e der V erun treuungen  auf 4 2  00» 
M ark  an. Nach den bisherigen Ermitteln»^ 
gen sind es rund  50 000 Mk. ,

( V e r h a f t e t e  M ä d c h e n h ä n d l  e r-t 
W egen M ädchenhandels w urden in E lberse^ 
die Eheleute T h o m as au s  Dortm und 
Haftel. S ie  wollten ein junges 
nach dem A uslande  
ihr Opser schon auf den B ahnhof g 
a ls die Polizei sie verhaftete.

von 35 000 Rubeln bestohlen zu haben. Da sie gleich-!, . U r t e i «U N g w e g ^
zeitig im Verein mit dem Klosterprior R e i m a n n i s  ch l a g U N g.) D er 20 jahi >gs B a n

sie gm 11. J u l i ___ . . .
sechs Wochen später hauchte dann der Unglückliche 
sein Leben unter den würgenden Händen seines 
eigenen Vetters aus. Die Anklage stellt fest, daß 
die zur Tat benutzte Axt bereits zwei Wochen vor 
der Tat von Mazoch in die Zelle genommen wurde 
und daß der Ermordete mit dem Bemerken nach 
Czenstochau abgereist war, er habe etwas wichtiges 
mit oem Pater Damasius zu besprechen. Ferner 
stellt die Anklage fest, daß der Angeklagte Mazoch 
sofort nach der Tat seine Schwägerin aufgesucht und 
diese von den Vorgängen auf Ia sn a  Eora in Kennt 
nis gesetzt hat. Er kehrte dann nach Czenstochau 
zurück und verließ das Kloster, als das M ilitär und 
die Gendarmen einen Kordon zogen, mit Hilfe des 
Mitangeklagten Paters Jsidor, der ihn auch über 
alles weitere bis zu seiner Festnahme telegraphisch 
auf dem Laufenden erhielt. Der Klosterdiener 
Z a l o g a  war inzwischen nach Amerika entkommen 
Frau Helene ermittelte man bei ihrer Schwester in 
Schreniawa. Man fand bei ihr 660 Rubel in bar, 
ferner viel österreichisches, deutsches und französisches 
Geld, sowie ein Scheckbuch der Warschauer Kredit- 
gesellschaft, wo sie ein Guthaben von ca. 8000 
Rubeln, ferner Edelsteine, Broschen und sonstige 
Wertsachen deponiert hatte. Die Anklageschrift teilt 
dann mit, daß Damasius Mazoch auch in Petrikau 
Geständnisse abgelegt, aber nur einen Totschlag an 
seinem Vetter zugegeben, und ferner die Beraubun­
gen der Opferstöcke und des Klosterschatzes durch ihn 
und seine mitschuldigen Vrüd r eingeräumt habe. 
Die dazu erforderlichen Nachschlüssel hat der M it­
angeklagte Klosterschlosser Josef P e r t k i e w i c z  
angefertigt. Mazoch erklärt, mit dem Vetter habe er 
einen aufgeregten Steit Helenens wegen gehabt. Zu 
den Diebereien habe er sich berechtigt gefühlt, da 
der Papst in Rom ausdrücklich aus Bitten der 
Klostergeistlichen seinerzeit den Karmelitermönch 
Lamoche nach Czenstochau entsandt habe, damit die 
Mesf gelber gerechter verteilt würden. Es sei aber 
alles beim alten geblieben und da habe man sich 
eben selbst geholfen. Ferner hat der Angeklagte zu­
gegeben, in Gemeinschaft mit dem Pater Vasilius 
den Nachlaß des verstorbenen Klosterbruders 
B u o n a v e n t n r a  H a w e l t s c h i k  im Betrage

oet" 
Mädchen 
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In Saarbrücken  N en n er  w urd e D ie n s ta g  w e ­
gen U nterschlagung von  1 4 4  0 0 0  M k. bei der 
B ankfirm a R ückling zu  zw ei J a h r e n  G e ­
fä n g n is  verurteilt. D er  w egen  B e ih ilfe  a n ­
geklagte K ellner A h ren d s w urd e g leich fa lls  
zu zw ei J a h r e n  G e fä n g n is  verurteilt.

( S e c h s h u n d e r t  S c h a f e n  e r b r  a n n t . )  
Durch ein S chaden feu er au f dem  G u t G ro ß -  
K ellen  bei W a ren  (M ecklenburg), dem  G u ts ­
besitzer G lantz gehörig, w urd e der Schassta ll 
eingeäschert. H ierbei kam en in den strohge­
deckten, m assiv aufgeführten  G eb äud e 5 2 4  
M utterschafe und 1 4 2  L äm m er in den F la m ­
m en u m . D en  B em ü h u n g en  der F eu erw eh r  
g elan g  e s , die angren zen d en  G eb äud e zu 
retten. D er  entstandene S ch ad en  ist nur zu m ­
teil durch V ersicherung gedeckt. D ie  E n t-  
stehungsursache konnte noch nicht erm ittelt 
w erden .

( U e b e r  e i n e n  S c h i f f s u n f a l l  i m  
H a m b u r g e r  H a f e n )  w ird  berichtet: 
D ie n s ta g  nachm ittag w urd e im  H am b u rger  
K ohlenhafen  ein K ohlenheber der K ohlen- 
hebergeseilschaft durch einen  W in dstoß  zum  
K entern gebracht. Durch O effnen des nach 
oben gekehrten B o d e n s  d es K oh lenh ebers ge­
la n g  ^  R ettu n g  e in es  eingeschlossenen  
-M annes, der leicht verletzt w a r . E in  ande­
rer M a n n  w ird  verm ißt.

( E i n e  d u n k l e  T a t . )  D er  a u s  
G r a u d e n z  stam m ende Schlossergehilfe  
-albert H offm an n  w urd e in  E g er  verhaftet, 
w eil er in  einem  E isen bah nabteil zw ei junge  
M ädchen betäubt hat. E s  ist noch nicht be­
kannt, w elchen Zweck H offm an n  dam it ver­
fo lg t hat.

( E i n e  g l ü c k l i c h e  G e m e i n d e )  ist 
B erm ersbach  in  M u r g ta i. D ort w erden  
Nicht nur keine U m lagen  erhoben, sondern  
neben einem  B ü rgern utzen , bestehend in der 
Unentgeltlichen A b g a b e  v o n  B ü rgerh o lz , 
kommen in diesem J a h r e  zu fo lge  e in e s  B ü r ­
gerausschußbeschlusses, der jetzt die staatliche 
G en eh m igu n g  erhalten  hat, im  ganzen  9 0 0 0  
M k. von  den voran sch lagsm äß igen  E inn ahm e- 
Ueberschüssen a u s  dem  R echn un gsjah r 1 9 1 2  
Lur V er te ilu n g  an die B ü r g e r .

( E i n e  ö s t e r r e i c h i s c h e  N e g i -  
M e n t s k a p e l l e , )  und zw a r  die des R e ­
g im en ts  Hoch- und Deutschm eister, w ird  sich 
m it E in w illig u n g  Kaiser F r a n z  J o se fs  zu  
dem  deutschen B u nd essch ieß en  nach F rank ­
furt a . M . begeben.

( B r i l l a n t e n d i e b  s t a h l  a u f  d e r  
E i s e n b a h n . )  E in  a u s  P a r i s  m it dem  
S ch n ellzu g  M ittw och  früh in W ie n  eingetrof- 
fener P a r iser  Iu w e le n h ä n d le r , n a m en s  A lbert

Die syrische Hafenstadt, die während eines 
Kampfes zwischen italienischen und türkischen 
Kriegsschiffen bom bardiert worden ist, hat, 
wie schon ein Blick auf die K arte zeigt, große 
Bedeutung. B e iru t ist der Hafen für D am as­
kus, die Hauptstadt S yriens. M it  ihren 
185 000 E inw ohnern steht die S ta d t unter den 
Großstädten der asiatischen Türkei an  d ritte r

Z u m  B o m b a r d e m e n t  v o n  B e i r u t .

Stelle. Dagegen ist ihre strategische Bedeu­
tung sehr gering und ihre Entfernung von 
dem afrikanischen T ripo lis  sehr bedeutend. 
E in  anderes T ripo lis  (von den Türken T ara- 
bulus genannt, wie auch die vielumkämpfte 
nordafrikanische S tad t)  liegt nördlich von 
B eiru t an  der syrischen Küste.

C horistin . A u f der Hochzeit vergnügte er 
sich m it athletischen Kunststücken, aber die 
F litterw ochen  scheinen doch für ihn zu viel 
gew esen zu sein. E r  w urde krank und starb 
gestern in  N e w  P ark . S e in  g a n zes V er­
m ögen  h interließ  er seiner jungen  W itw e . 
I h r  Schm erz dürfte nicht überm äßig groß sein.

E s d a n k e n s p N t t e r .

D er  solideste R eichtum  ist ein  kultivicrier Kops und 
ein g u te s  H erz. A lle s  Ü brige könne» M ensche» und  
Unglück rauben . D iese allein  stiehlt kein D ieb  und ver­
schlügt kein H a g el. Friedrich der G roße.

S e lb st die E w igk eit verm ag  nicht den V erlu st einer 
M in u te  zu decke». A lter  Dichter.

Ich halte W eiberlachen sür e ine N a tiiran sta lt, die« 
K inder zum  F rohsinn  zu erzieh en ; und w a s  geht über  
einen lächelnde» M u ttsrb ltck ? I .  W eb er.

zrühjahrsdüngrm s  und vorjährige Trockenheit.
I n  trockene» J a h r e n  haben die Erntcprodukte einen  

vie l höheren G ehalt an  Pflanzem lährstoffen a ls  in  feuchten. 
Stach den Untersuchungen von  P ro s . D r . Gerlach, B rom berg, 
w ird daher dem B od en  in  trockenen J a h r e n  trotz geringerer 
E rnte annähernd ebensoviel Stickstoff, Phosphor-säure und 
K ali entzogen, w ie bei einer norm alen Ernte. D iese drei den 
P fla n zen  notw endigen Nährstoffe müssen also w ie in  den 
früheren, so auch in  diesem J a h r e  znr E rzielung hoher 
E rnten  dem B od en  in  hinreichender M en ge  zugeführt 
werden. Gerade in  diesen« F rühjahr kommt es darauf an, 
die Schäden des J a h r e s  1 8 1 1  durch eine kräftige D ü n g u n g  
nach M öglichkeit wieder auszubessern. N otw en d ig  ist neben  
der üblichen Stickstoff-und P h o s p o r s ä u r e -D ü n g u n g  auch 
die A nw endung von  1 Z tr. 4 0  ° »igcm K alisalz pro M orgen , 
um  den hohen Ansprüchen der P fla n zen  nach diesem N äh r­
stoff zu genügen.

L o ev i, erstattete polizeiliche A n ze ig e , daß ihm  
w äh rend  der R eise  P e r le n  und B r illa n te n  im  
W erte von  einer v iertel M illio n e n  Franken  
und außerdem  3 8 0 0  F r . in  bar gestohlen  
w orden  seien. D er  B estoh len e  trug nach 
seiner A n g a b e  die J u w e le n  in  einer B r ie f­
tasche in  der inneren  B rusttasche d es Rockes 
an  einer S icherheitskette befestigt.

( N e v o l v e r a t t e n t a t  a u f  e i n e n  
P o  l i z i s t  e n  i n  P a r i s . )  A ls  der P a r i ­
ser P o tize ib ea m te  G arn ier  D ie n s ta g  abend  
au f der P la c e  de H avre  gegen  die In sassen  
e in es A u to m o b ils  einschreiten w o llte , d as  
m ehrere P erso n en  um gerissen hatte, w urden  
v o n  den In sa ssen  d es A u to m o b ils  R ev o lv er-

schüsse auf ihn abgegeben , die seinen T od  
herbeiführte». E in  zw e ite s  A u to m ob il, in  
dem  P o lize ib ea m te  die B e r fo lg n n g  der T ä ter  
au fnah m en , überfuhr eine junge F r a u , die 
schwere V erletzungen  d avontrug.

( Z u s a m m e n s t o ß  z w e i e r  D a m p ­
f e r  i n  P o r t u g a  l.) A u s  F a r o  (P o r tu ­
ga l) w ird  g em eld et: E in  S ch lepp er stieß 
D ie n s ta g  abend nahe der B a r r e  bei A lvo r  
m it dem kleinen K an on en b oot „ F a ro "  zusam - 
D ieses sank; 6  M a n n , darunter der K om ­
m an d an t und der zw eite  O ffizier, ertranken.

( E i n e  „ l u s t i g e  W i t w  e".) V o r  fünf 
W ochen heiratete in  N e w  P ark  ein M r . A lla n , 
ein 7 5  jähriger M u ltim illio n ä r  eine 1 9  jährige

Praktisch in  F o r in  und I n h a l t ,  vornehm  in  der A u s-  
staltung, so präsentiert sich der kürzlich in  45 . A u fla ge  
erschienene Z e i t »  n g s - K a t a l o g  der A nnoncen-E xpe- 
dition  R u d o l f  M o s s e .  E s  gibt auf dem großen Gee  
biete des Z e iu n asw esen s kaum eine F rage, auf welch, 
dieser bewährte R atgeber die A n tw ort schuldig bliebe- 
J n  gew ohnter übersichtlicher A nordnung enthält der K atan  
lo g  a lle  für den In seren ten  w issensw erten  A ngaben. V o lf  
besonderem W ert ist der dem  K ata log  beigefügte „ R u d o ^  
M osse N o rm al - Z e iM iu esser" , der die einzige, siche„, 
und bequeme H andhabe sür korekte R a u m - und K o ste^  
berechnung bietet. D a s  Erscheinen des K a ta log s w u r - ,  
d iesm a l im  In teresse  der Vollständigkeit und Korrekths 
seines I n h a l t s  e tw a s verzögert, w e il die zahlreichen V er­
änderungen der Jn sertion sp re ise, die a ls  F o lg e  des m it 
dem 1. J a n u a r  d. I .  eingetretenen erhöhten Buchdrucker- 
ta r ifs  zu erwarten w aren, soweit a ls  irgend möglich be­
rücksichtigt werden sollten. W ie  in  den letzten J a h ren  
w idm et die F ir m a  R u d o lf M osse ihren K unden a ls  B e i­
gabe zu m  K ata log  eine elegant ausgestattete Schreibm appe  
m it einem  N otizkalender sür jeden T a g  deS J a h r e s , einer; 
R eihe für d a s  Geschäftsleben wichtiger Gesetzesbestimm ung  
gen, statistischer N o tizen , P o rto ta r ise , Z in sta b e llen  usw.- 
W ird durch den I n h a l t  des K a ta lo g s  die führende S t e l ­
lu n g  der F ir m a  R u d olf M osse auf dein G ebiete des! 
A nnoncenw esens a u fs  neue dargetan, so liefern  Druck 
und A u sstattu n g  des K a ta log s  und der Schreibm appe  
einen B e w e is  für die L eistungsfähigkeit der Druckerei 
dieser F ir m a .
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2lm 1. April 1912 sind in S te ino rt

Z Wlildndeitek-KlidüNW
neu zu besetzen. Nähere Auskunft hier- 
über wird im Forstbureau im Rathause 
und auf der Oberförsters! Weißhof bei 
Thorn erteilt.

Thorn den 29. Februar 1912.
___ Der Magistrat.
I n  das Handelsregister ist bei der 

Franziska - Quelle Gesellschaft m it 
beschränkter Haftung in  Czernervltz, 
Kreis Thorn, eingetragen: Der Kauf.
mann V r r i r l  N i iK lV r '  in Thorn ist 
vom Gerichte zum Liquidator bestellt.

Thorn den 26. Februar 1912.
Königliches Amtsaericht.

Nutzholz - V e rW
in der König!. Obersörsterer Thorn 
im Wege der Submission aus den Be- 
läufen K a r s c h a u  und R u d a k .  Ab. 
gäbe der Gebote bis zum 7. März 1912, 
Eröffnung derselben am 8. März 1912, 
vormittags 9 Uhr. Alles nähere über 
Holzmassen, Sortimente, Losbildung usw. 
siehe Bekanntmachung im Holzm arkt 
N r. 17 vom 27. 2. 12, die auf Wunsch 
von der Oberförsterei direkt zugesandt 
wird.

königliche Obersörsterei 
wodek.

Am M ittwoch den 6. M ä rz  1912, 
von vormittags 9 '^  Uhr ab, sollen in 
der VLLL'tel'schen Gastwirtschaft zn 
Ph llippsm tth le  aus den Schutzbezirken 
Grünfließ, Getau. Grätz und Waidhaus 
rund ISO km Kiefern-Bauholz, 800 rm 
Kloben und Knüppel und 1000 rm Reisig 
2./3. Kl. (Schwammhiebe, Durchforstungen 
und Totalität) öffentlich meistbietend zum 
Verkauf ausgeboten werden.________

rrsnigi.
MUtz.

Mafien-
latterie.

Zu der am 8. und 9. M ä rz  d. J s .
stattfindenden Ziehung der 3. Klaffe 
226. Lotterie find

* 4  u n d 8
Lose

L 30 und 15 Maä, 
auch zu größeren Abschnitten zu­
sammengelegt, zu haben.

V o r n d r o ^ v s l L l ,  
königl. preuß. Lotterie-Einnehmer, 

______ Thorn, Katharinenstr. 4.

Mein Buttergebäck hat 
bis aus weiteres einen 
Zusatz v. Pslanzenbutter.
Mmittisltt bevinsokn.

Junger M ann  sucht
Anstellung als Reisender.

Angebote unter » .  8 .  100V  an die 
Geschäftsstelle der „Presse",___________

Netterer, erfahrener Buchhalter sucht 
des bescheidenen Ansprüchen

dauernde Stellung
per bald resp. 1. 4. 12. Gefl.Ang. erb. 
U . 12  a. d. Geschästrft. d.„Preffe".

§ ^ 1 8 V 1 L 8 S ,
persett im Frisieren, Maniküre, in On­
dulation gut bewandert, sucht vom 18. 
9. d. Js. Stellung. Angeb. bitte zu rich- 
ten unter 8 .  postl. Grandenz.

" "  s S S L . 2
Stenogr. vert., su ch t Beschäftigung bei 
^cheidenen Ansprüchen. Ang. u 11.1^. 

m die Geschäftsstelle der ^Preffe".
Tlil1»1>i!>enrr außerm Hau e,Haupt ächlich 
S l l j l ik ln r l i l l ,  in große herrschaftliche 
Familien, zum Ausbessern sämtlicher 
Sachen sowie Wäsche, auch zum An- 
fertigen von neuen Kleidern und zum 
Plätten der feinen Wäsche empfiehlt sich. 
FrauS.?vkorusvsk1,Mocker,Bergstr.3ö.

Fleißige und redegewandte, möglichst 
der polnischen Sprache mächtige

Inkasso- und Verkaufs- 
Agenten

finden sofort Stellung bei
__________V v i i r s t v l i »  v o m p .

Suche sofort oder zum 1. April
energischen, soliden

Seainten»
erfahren, des. im Rübenbau, möglichst 
etwas poln. sprechend, evangelisch, Ge­
halt 700 Mark.

Vm«, Uimigl. rr«uh«s
bei Wrotzlawken.________

/ 1 Sattler,
1 Wagerrlakierer,
1 Schmiedegesellen

sucht V v l l m n n n ,  Wagenbauer,
H o h e n s a l z a , Kastellannraße 27

1 Vrunnenbohrer und 
1 Leitungsleger

sucht V v N n » n .n n , Hohensalza,
Kastellanstraße 27.

,1 jüngeren Berküuser
sucht von sofort

Kantine Neue Infanterie-Kaserne, 
Rndak._______

Stnbenmädchen, 
Mädchen für alles und Kinder­

mädchen. N in rn r r  Ä Q n n r ,  gewerbs­
mäßige Stettenvermittlerin, T h o r n ,  
Coppernikusstraße 25.

Lütter
wird in allen verwendungrarten am besten ersetzt 

durch die erprobten Marken:

5 i e q e r i n

allerfeinste, qualltStsreichste und der Molkereibutter am 
nächsten kommende Zahnen-Margarine, sowie

p a l m s l o

die beiiebteste, unerreicht feinste

pflsnrenbutter
»Margarine, kin oorrügliches llahrungs» und Senutz» 
Mittel von grosser Lekömmlichkeit. Man verlange au5- 
brückllch diese allseitig bewährten Marken, die in fast 

allen einschlägigen öeschästen erhältlich sind.

Die nachfolgende

Bekanntmachung
über die Anmeldung nnfallverstcherungspflichtiger Betriebe und

Tätigkeiten.
Vom 15. Januar 1912.

Nach Artikel 49 des Einführungsgesetzes zur Reichsversicherungsordnung 
vom 19. J u li 1911 (Reichs-Gesetzbl. 1911, S . 839) hat jeder Unternehmer 
eines Betriebes oder von Tätigkeiten, die erst die Reichsversicherungs­
ordnung der Unfallversicherung unterstellt, binnen einer vom Reichsver- 
sicherungsamte zu bestimmenden Frist das Unternehmen unter Angabe 
seines Gegenstandes und seiner A rt sowie der Zahl der durchschnittlich in 
ihm beschäftigten Versicherungspflichtigen Personen bei dem Dersicherungs- 
amt, in dessen Bezirk das Unternehmen seinen Sitz hat, anzumelden.

Die Frist für die Anmeldung wird hiermit auf die Zeit bis zum
15. März 1912 emschlietzlich

festgesetzt.
Is t die Anmeldung versäumt oder unvollständig, so hat das Ver­

sicherungsamt selbst die Angaben nach eigener Kenntnis der Verhältnisse 
aufzustellen oder zu ergänzen. Das Versicherungsamt ist befugt, die Unter­
nehmer durch Geldstrafe bis zu 100 Mark anzuhalten, binnen einer gesetzten 
Frist Auskunft zu erhalten (Artikel 50 des Einführungsgesetzes zur Reichs- 
Versicherungsordnung).

Soweit noch keine Versicherungsämter errichtet sind, haben die An- 
Meldungen bei den von der obersten Verwaltungsbehörde bestimmten örtlich 
zuständigen Stellen zu erfolgen (Artikel 7 des Einführungsgesetzes zur 
Reichsversicherungsordnung).

Im  übrigen wird wegen der Anmeldung auf die beigefügte Anleitung 
verwiesen.

B e r l i n  den 15. Januar 1912.
Das Reichsversicherimgsautt.

Abteilung für Unfallversicherung.
Vr. Lnnfmsnv.

wird m it nachstehenden Bemerkungen 
achtung der Beteiligten gebracht:

zur öffentlichen Kenntnis und Be-

1.
2.
9.

4.
5.
6.

7.
8.
S.

10.
11.

2.

3.

6.

Anmeldepflichtig sind die durch §537 der Reichsversicherungsordnung 
vom 19. J u li 1911 der reichsgesetzlichen Unfallversicherung neu oder 
erst in  vollem Umfang unterstellten Betriebe und Tätigkeiten. 

Demzufolge sind anzumelden:
Apotheken,
Gerbereibetriebe,
Gewerbebetriebe, in denen 

a. Bau- und 
d. Dekorateurarbeiten 

ausgeführt werden,
Steinzerkleinerungsbeiriebe,
Betriebe von Badeanstalten,
gewerbsmäßige Binnenfischerei-, Fischzucht-, Teichwirtschafts- und 
Eisgewinnungsbetriebe,
das Halten von Fahrzeugen auf Binnengewässern, 
gewerbsmäßige Fahr-, Reittier- und Stallhaltungsbetriebe, 
das Halten von anderen Fahrzeugen als Wasserfahrzeugen, 
wenn sie durch elementare oder tierische Kraft bewegt werden, 
das Halten von Reittieren,
a) Betriebe zur Beförderung von Personen oder Gütern, 
d) Holzfällungsbetriebe, 
o) Betriebe zur Behandlung und Handhabung der Ware, 
wenn sie m it einem kaufmännischen Unternehmen verbunden sind, 
das über den Umfang des Kleinbetriebes hinausgeht.

Die Anmeldungen sind an den Magistrat als „untere Verwaltungs­
behörde" in Wahrnehmung der Geschäfte des „Versicherungsamts" 
einzureichen.
Betriebe und Tätigkeiten, welche bereits versicherungspflichtkg und 
angemeldet waren, sind nicht nochmals anzumelden. Vgl. Abschnitt 2 
der Anleitung.
Inbezug auf . das Halten von Fahrzeugen und Reittieren" greift die 
Befreiungs-Vorschrift des H 554 Reichsversicherungsordnung Platz, 
wonach u. a. nersicherungsfrei sind Offiziere und Sanitätsoffiziere, 
für die das Osfizier-Pensionsgesetz (R .-G .-B l. 1906, S . 565) g ilt." 
Zweifel sind in unserem Geschäftszimmer Nr. 19 (Rathaus, 1. Ober­
geschoß neben dem Stadtverordnetensaale) rechtzeitig zur Sprache zu 
bringen.
Die „Anleitung" nebst Mustern gelangte zur vollständigen Be­
kanntgabe durch Nr. 37 vom 14. Februar 1912 dieser Zeitung. 

Thorn den 14. Februar 1912.
Der Magistrat.

V r .  Na88v.

Stellmacher
stellt «In

U v s s . ZLewkett.
Für eine Villa ein fleißiger, nüchterner

Sartensrdritri'
g e s u c h t ,  dessen Frau im Hause Be­
schäftigung findet; gedienter Soldat be­
vorzugt. Meldungen an Gärtnerei- 
besitzer ULvntsrelReL, Thorn-Mocker.

Ein Lehrling
kann von gleich oder l .  April eintreten 

^  LK .r»U i1L», Bäckermeister, 
Iunkerstraße 7.

» « s i e  S M n I W W U .
sucht zum 1. 4. 12 eine zweite, evangel.,

geprüfte Lehrerin.
Gehalt 850 Mark, freie Wohnung und 
Brennung. Meldungen nebst Zeugn, u 
Lebenslauf an Vorstand erbeten.

Für mein Delikatessen- und Kolonial- 
Warengeschäft suche ich zum 1. April

einen Lehrling.
Mellienstraße 81.

L e h r l i n g
mit guter Schulbildung für die kaufmän­
nische Abteilung meines Tuch-, Z iv il- und 
Uniformenmaßgeschäfts zum baldigen 
Antritt gesucht.

S. voliva.
Tüchtige

MsW iieHttiberiil
die bereits im Anwaltsbureau tätig ge- 
wesen und mit Stenographie (Gabelsb.) 
vollständig vertraut sein muh, wird zum 
1. 3. gesucht.

Justizral v r - .  S t e in  und 
RechtSanrvatt « e S in n n n .

Tüchtige Wirtin,
die die Hotelküche gut versteh- und 
selbstständig besorgen muß, wird per 
1. oder 15. März d. Js. g e s u c h t .  
Gefl. Angebote nebst Zeugnisabschriften 
und Gehaltsansprüchen an M. ^sdlonskt, 
C u l m s e e .  „Hote l Coueordia".

S u c h e  für mein Flei ch- und Wurst- 
warengeschäft vom 1. März

ein Lehrmädchen.
Fleischermeister,

Iakobs-Vorstadt.

Tüchtige, selbständige
Aermel- nnd 

Rockarbeiterinnen
sofort g e s uc h t .

Lvrrmavn Svvlig, 
M o Ä e b a z a r .

Mbchen für alles
zum 15. April gesucht. Näheres 
Bismarckstr. 5. p., Frau Oberstlt.Ksivks.

WMmn
Mellienstraße 59. pt.. lin ks .

L s n ä w irts G a tt
bei 10—20 000 Mk. Anzahlung zu kaufen 
ges uc h t .  Angebote an Postlager­
karle  N r. 3, P r .  S ta rgard , erbeten.
SVriglische Drehrolle kaust 
^  V .  Waldstr. 15,3.

Line kleine

W o h n u n g
vom 1. April oder später zu m i e t e n  
gesucht. Angebote unter 8 .  L .  an die 
Geschäftsstelle der „Presse".

Zwei elkWte Merziiimr.
event!, mit Klavier, sofort zu vermieten. 

Schuhmacherstraße 12. 2, links .
K r v e i möbl. Vorderzim m er mit sep. 
"O  Eingang vom 1. 3. eventl. 1. 4. zu 
vermieten. Culmerstraße 1, 2.

Möbl. Zimmer
m it Pension zu vermieten. Näheres 

B ürgerke lle r. Seglerstr.

M l .  A m r r  nebst E » t m .
sep. Eingang, elektr Licht, sos. z. verm.

Brombergerstr.-Ecke, Parkstr. 11.

Acht M .  M M M m .

226. Lotterie hat unter Vorlegung der Lose 2. Klasse

bis zum 4. März, abends K Uhr,
zu erfolgen.

Dombrowski, ksnigl. Mus;. Loitttik-Kinnchlier,
_________ T h o r  n , Katharinenstraße 4.___________

llie V e M m -M s

D  WN-tzgchitzm 
D W U -e M iM lm  N 
8  W U-VgM iM lm  D

Neberr-Verdienst.
W ir errichten in Thorn und Umgebung eine Versandstelle, welche einen 

Verdienst bis 200 Mark monatlich abwirft. Zur Leitung resp. Übernahme 
derselben suchen w ir zuverlässige Herren auch Damen, die eigene Wohnung 
und ca. 200 M . Kapital besitzen. Das Geschäft ist streng reell und bietet 
eine vorzügliche Erwerbsquelle. Ausführliche Bewerbungen an Versandstelle 
5V, K v V l i r ä l s i ' ,  B e rlin , Kochstr. 3, Annoncen-Expedition.

m öbl.^Vorderzm r s ^ s o v e r m .

Ei» s»»ber »lödi.
mit sep. Eingang zu vermieten

Fakobstrake 17, 3.
sjsNSbl. Z im m er mit a. ohne Pens. zu 

haben. Brückenstr. 16. 1 T r., r .
M H öblrertes Z im rner, 1. Etage, von 

s o f o r t  billig zu haben.
Schillerstraße 20.

k ä e k e r e i
mit Unterzugosen im  Betriebe per 
1. 4. 1912 anderweitig zu vermieten.
4!.. 1K.<»SKZ»tsr, Schuhmacherstr. 12.1, l.

W s h m W e n :
Mellienstraße 109, 5 Zimmer, 1., 2. 

und 3. Stock,
M elliensir. 129. 3 Zimmer. S. Stock, 
Waldstr. 49. 3 Zimmer. 3. Stock. 
Kasernenstr. 37» 3 Zimmer, 1. Stock, 
M ellienstr. 181. Neubau, 3 u. 4 Zim., 

Preis 400—650 Mark, 
mit eleltr. Licht, Gas und reich!. Zubehör, 
auf Wunsch Burschengelaß und Pferde­
stall per sofort oder später zu vermieten.

Ü M N k d  W W W ,  G . m. !>. H ..
Thorn 3, Mellienstraße 129.

A .  »lötzl. ^ !!iI!!!e rS '.r°b ;7ds tr'l6 .p^.

Stube und Küche
sofort v. 1. 4.12 zu verm. Araberstr. 9, p

z-zimNer-MmWii
mit Zubehör, Bad, (möbl. auch unmöbl.) 
auch Pferdsställe, zum 1.3. zu vermieten. 
Zu erfragen Talstr. 42.

Eine W o h n u n g
von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung, 
inklusive Zubehör und Gartenland vom 
1. 4. 12 zu vermieten.

Cnlmer Chaussee 38.
M u t  möbliertes Z im m er vom 1. 

März zu vermieten
Gerstenstraße 8, 2.

Eine kleine Wohnung
mit vielem Zubehör vom 1. 4. zu ver­
mieten. Mellienstraße 61.

1 kleine Wohnung,
2 Zimmer und Küche, in der Innenstadt 
vom 1. April ab gesucht.

Meldungen bei Herrn in
PluSkowenz bei Schönste.

2- »iiS WiiMMchWg
Gas, Bad, Balkon, mit Zubehör, der 
Neuzeit entsprechend eingerichtet, sofort 
zu vermieten

Bergstraße 24 26.

Wohnung.
mieten. Waldstraße 74.

i i r  A im n s tr  Entree, Stall
6 »jl. H lk ü M l,  und Keller, für 200 
Mark, zu vermieten. 1 Treppe.

Sandstraße 3. im  Laden.

Schlafstelle ^ ' s-"«-
sofort zu verm.

Damen billig von
Cirlmerstr. 5, 2.

Wohnungen
von 3 Zimmern mit Gas und allem Zu­
behör vom 1. April zu vermieten. Preis
315 Mark. Sedanstr. 5 » ,

Nahe des Bayerudenkmals.in der '

1 Balkon-Wohnung,
3 Zimmer mit Zubehör, von gleich z« 
vermieten Mocker, Lindenstr. 46.

Näheres IL a n r n N L ,  Bäckermeister, 
Iunkerstraße 7.

Wohnungen,
2 und 3 Zimmer, mit sämtlichem Zube­
hör zu vermieten.

1?vvlr, Thorn-Mocker, 
_______________ Bergstraße 8.

An», »,j,W -,'V s «  „L
Ulanenstraße 6 bei L U I rN r« .  

M u t  möbl. Borderzim m er v.1. März 
oder später zu vermieten, event!, mit 

Pension. Parkstraße 18, 3. lin ks .

2 W i i i t t - Z M m h n i i i i g
nebst Zubehör sogleich oder 1. 4. 12 zu 
vermieten.

Melliensir. 112a. pt., k.

r- M  z-Wmk-Mnm
vom 1. 4. 12 zu vermieten. 
_____________ Graudenzerstraße 112.

Balkonwohnung,
3 Zimmer und Zubehör, 1 Wohnung, 8 
Zimmer und Zubehör, vom 1. 4. zu vom 

Könlgstraße,
________ am neuen Bahnhof Mocker.

L in d e  nnd Küche, 1. mit Kabinett, 
^  v. 1. 4. zu vm. Strobandstr. 24.

MeMenstratze 112,
Balkonwohnuna, 4—5 Zimmer, Bad 
und sonst. Zubehör, sogleich oder 1. 4. 
12 zu vermieten.

Mellkenstr. 112», part.,

Eine Wohnung
von 3 Zimmern, mit auch ohne Pferde­
stall. zum 1. 4. zu verm. Hoffte. 8. pt. 

Zu erfragen Talstraße 42. 1 Te.

Wohnung. r .A "L .S
Coppermkusstr. 8, 2, vom 1. 4. z. ver- 
mieten. KspdNvl M vM . Seglerstr. 2ö.

S e r r W M e  M » » m
von 4 Zimmern, Zubehör auch Stallung 
zu vermieten. Brombergerstr. 9 6 .^

2 Stuben und Küche
für 20 Mk. monatlich vom 1. 4. zu ver­
mieten Schillerstraße 7.^

M  W . " '  .
4 Zimmer und 5 Zimmer, mit Gasein 
richtung, Balkon und Zubehör, mit uns 
ohne Vorgarten, vermietet von sofor» 
oder später K .  V e k rr 'L o lr ,
_________  B rom berae rs traße^:

W f c h  M l m t e s  A m t t ,
billig zu vermieten Waldstr. 29

G u t  W b l . A n i i n t r  l i c W l i b i i l l t t .
auf Wunsch Burschengelaß, zu vermieten
__________Strobandstr. 12, Laöen^ .
ALrotzes möbl. Z im m er mit sep. Em- 

gang sofort zu vermieten. 
Copperrükusstrake 39, 3, lrnkS.


